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Abku¨rzungsverzeichnis
CP: Credit-Points (Credit Points, Kreditpunkte)
ECTS: European Credit Transfer System
GMAT: Graduate Management Admission Test
GVBl.: Gesetz- und Verordnungsblatt fu¨r das Land Hessen
HHG: Hessisches Hochschulgesetz in der Fassung vom 14.12.2009 (GVBl. I, S. 666) in der jeweils
gu¨ltigen Fassung
IELTS: International English Language Testing System
M.Sc.: Master of Science
PBT: Paper-Based TOEFL Test
SWS: Semesterwochenstunden
TOEFL: Test of English as a Foreign Language
Abschnitt I:
Allgemeines
§ 1
Geltungsbereich der Ordnung; Zweck der Pru¨fung; Akademischer Grad
(1) Diese Ordnung regelt den Studienablauf sowie die Masterpru¨fung im Masterstudiengang Wirtschaftsinforma-
tik.
(2) Das Curriculum des Masterstudiengangs Wirtschaftsinformatik vermittelt Studierenden technische, analyti-
sche und quantitative Fa¨higkeiten, Kenntnisse und Visionen fu¨r eine anspruchsvolle Karriere in wirtschaftswis-
senschaftlichen und informationstechnischen Fu¨hrungspositionen. Durch die kumulative Masterpru¨fung soll
festgestellt werden, ob die Studierende oder der Studierende gru¨ndliche Fachkenntnisse in der Wirtschafts-
informatik erworben hat und die Zusammenha¨nge des Faches u¨berblickt, sowie, ob sie oder er die Fa¨higkeit
besitzt, wissenschaftliche Methoden und Kenntnisse selbststa¨ndig anzuwenden und auf den U¨bergang in die
Berufspraxis vorbereitet ist.
(3) Aufgrund der bestandenen Masterpru¨fung verleihen der Fachbereich Informatik und Mathematik der Johann
Wolfgang Goethe-Universita¨t Frankfurt am Main den akademischen Grad
”
Master of Science“, abgeku¨rzt
”
M.Sc.“.
(4) Nach dem Abschluss des Masterstudiums kann sich eine Promotion anschließen.
Abschnitt II:
Ziele des Studiengangs, Studienbeginn und Zugangsvoraussetzungen zum Studium
§ 2
Ziel des Masterstudiengangs
(1) Der Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik ist ein selbststa¨ndiger und forschungsorientierter Studiengang.
Er ist der zweite Abschnitt eines konsekutiven Studiums in Informatik mit Anwendungsfach Betriebswirtschaft
bzw. in Wirtschaftswissenschaft mit einer informatischen Vertiefung.
(2) Das Masterstudium der Wirtschaftsinformatik soll die Studierenden mit der wissenschaftlichen Durchdrin-
gung des Fachgebiets vertraut machen. Daher sollen Ansa¨tze vermittelt werden, die Absolventinnen und
Absolventen in die Lage versetzen, Informationssysteme in Organisationen und organisationsu¨bergreifend zu
analysieren, zu gestalten, zu implementieren und zu nutzen. Die Studierenden sollen also befa¨higt werden,
Nutzenpotenziale der zielgerichteten Informationsversorgung insbesondere zur inner- und zwischenbetriebli-
chen Gestaltung von Informations-, Gu¨ter- und Geldflu¨ssen zu verstehen und durch geeigneten Einsatz von
Informationssystemen zu realisieren. An der Goethe-Universita¨t liegen in diesem Studiengang Schwerpunkte
insbesondere in den Bereichen Informationssysteme und IT-Lo¨sungen in der Finanzwirtschaft.
(3) Die Studierenden sollen Problemlo¨sungskompetenz erwerben, um Zusammenha¨nge des Faches Wirtschaftsin-
formatik zu u¨berblicken und tiefergehende wissenschaftliche Methoden und Erkenntnisse anzuwenden. Daher
ist der Masterstudiengang forschungs-, grundlagen- und methodenorientiert. Im Masterstudiengang werden
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Kenntnisse in der Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftswissenschaften und Informatik hin zu einem selbststa¨ndi-
gen wissenschaftlichen Arbeiten verbreitert und vertieft, so dass das erworbene Wissen kritisch eingeordnet
und bewertet werden kann. Die Ausbildung hat insbesondere auch das Ziel, die Studierenden auf der Basis
vermittelter Methoden und Systemkompetenz sowie unterschiedlicher wissenschaftlicher Sichtweisen zu ei-
gensta¨ndiger Forschungs- und Entwicklungsarbeit anzuregen und auf die Promotion vorzubereiten. Die Stu-
dierenden sollen lernen, komplexe Problemstellungen aufzugreifen und sie mit wissenschaftlichen Methoden,
auch u¨ber die aktuellen Grenzen des Wissensstand hinaus, zu lo¨sen.
(4) Der Masterstudiengang befa¨higt die Absolventen und Absolventinnen durch seine Grundlagenorientierung
zu erfolgreicher Ta¨tigkeit in Verwaltung, Wirtschaft, Industrie und Forschung u¨ber das gesamte Berufsleben
hinweg, da er sich nicht auf die Vermittlung aktueller Inhalte beschra¨nkt, sondern theoretisch untermauerte
grundlegende Konzepte und Methoden vermittelt, die u¨ber aktuelle Trends hinweg Bestand haben. Der Ma-
sterstudiengang ist darauf angelegt, dass die Absolventen und Absolventinnen von Anfang an selbststa¨ndige
Ta¨tigkeiten und anspruchsvolle Aufgaben in Industrie, Verwaltung und Wissenschaft wahrnehmen ko¨nnen.
Insbesondere sollen die Absolventen und Absolventinnen in der Lage sein, leitende Funktionen auszufu¨llen.
(5) Schlu¨sselqualifikationen und Interdisziplinarita¨t: Neben der technischen Kompetenz sollen die Absolven-
ten und Absolventinnen Konzepte, Vorgehensweisen und Ergebnisse kommunizieren und im Team arbeiten
ko¨nnen. Sie sollen im Stande sein, sich in die Sprache und Begriffswelt der Anwender und Anwenderinnen
einzuarbeiten, um u¨ber Fachgebietsgrenzen hinweg zusammenzuarbeiten. Sie sollen grundlegende Erfahrung
im Projektmanagement und Fu¨hrungsqualifikation und Managementkompetenz erworben haben.
(6) Das wissenschaftliche Studium der Wirtschaftsinformatik ist konzeptionell-methodisch fundiert und gleich-
zeitig berufs- und arbeitsmarktorientiert. Ein außeruniversita¨res Praktikum wird daher begru¨ßt, um Denken,
Verhaltensweisen und Strukturen im betrieblichen Alltag kennenzulernen.
(7) Der Internationalita¨t der Wirtschaftsinformatik sowie des Berufsbilds der Absolventinnen und Absolventen
entsprechend ist die Unterrichtssprache Deutsch oder Englisch. In jedem Semester soll ein Lehrangebot in
Deutsch vorliegen, das ein ordnungsgema¨ßes Studium sicherstellt.
(8) Es wird begru¨ßt, wenn ein Teil des Masterstudiums im Ausland absolviert wird. Auslandsaufenthalte wa¨hrend
des Masterstudiums werden von der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t gefo¨rdert.
§ 3
Regelstudienzeit
(1) Die Regelstudienzeit betra¨gt einschließlich aller Pru¨fungen und der Masterarbeit im Vollzeitstudium vier
Semester. Soweit Pru¨fungen vor Beginn der Vorlesungszeit eines Semesters abgelegt werden, gelten sie als im
vorangegangenen Semester erbracht.
(2) Die Fachbereiche Informatik und Mathematik sowie Wirtschaftswissenschaften stellen durch das Lehrangebot
und die Gestaltung des Pru¨fungsverfahrens sicher, dass das Masterstudium einschließlich sa¨mtlicher Pru¨fun-
gen innerhalb der Regelstudienzeit abgeschlossen werden kann. Das Masterstudium kann in ku¨rzerer Zeit
abgeschlossen werden.
(3) Falls Studierende innerhalb eines Jahres weniger als 15 CP erworben haben, so kann der Pru¨fungsausschuss
nach Anho¨rung und eingehender Studienberatung Fristen fu¨r die weiteren Pru¨fungen setzen oder Auflagen
erteilen.
§ 4
Studienbeginn
Das Masterstudium kann im Sommer- und im Wintersemester begonnen werden, wobei das Angebot an Modulen so
strukturiert ist, dass ein Studienbeginn im Wintersemester empfohlen wird. Bei einem Beginn im Sommersemester
kann das Angebot an Modulen eingeschra¨nkt sein.
§ 5
Voraussetzungen fu¨r die Zulassung zum Masterstudiengang
(1) Zum Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik kann nur zugelassen werden, wer
1. in Informatik oder in Wirtschaftswissenschaften die Bachelorpru¨fung an einer deutschen Hochschule
bestanden hat, oder
2. einen mindestens gleichwertigen Abschluss einer deutschen Universita¨t gleicher oder verwandter Fach-
richtung mit einer Regelstudienzeit von mindestens sechs Semestern besitzt oder
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3. einen mindestens gleichwertigen ausla¨ndischen Abschluss in gleicher oder verwandter Fachrichtung mit
einer Regelstudienzeit von mindestens sechs Semestern besitzt.
(2) Das Masterstudium der Wirtschaftsinformatik an der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t Frankfurt am
Main ist wissenschaftlich ausgerichtet und erfordert somit ein Grundwissen in Wirtschaftswissenschaften,
Informatik und Mathematik und die Eignung zum wissenschaftlichen Arbeiten. Dies beinhaltet folgende
Themenbereiche: Theoretische Informatik, Praktische Informatik, Simulation, Modellierung, Diskrete Mathe-
matik, Lineare Algebra, Graphentheorie, Stochastische Modelle, ausgewa¨hlte Kapitel der Logik, quantitative
Modelle und Methoden aus der Statistik, Verhaltenswissenschaftliche Grundlagen, Wirtschaftsrecht, Grund-
lagen der Wirtschaftsinformatik, Informationsmanagement, betriebswirtschaftliche Grundlagen, ausgewa¨hlte
Grundlagen der Volkswirtschaftslehre, Funktionsweise und Nutzungsformen von Rechner- und Betriebssyste-
men, Rechnernetze, Netzwerktechnologien, Programmier- und Modellierungssprachen.
(3) Fu¨r Bewerberinnen und Bewerber nach Abs. (1) Ziff. 2 und 3 ist in einer Gleichwertigkeitspru¨fung festzu-
stellen, inwiefern die Bewerberin oder der Bewerber u¨ber das Grundwissen in Wirtschaftswissenschaften,
Informatik und Mathematik entsprechend Abs. (2) verfu¨gt. Es findet eine Gesamtwu¨rdigung der Bewerbung
statt.
(4) Im Falle einer Zulassungsbeschra¨nkung legt die Satzung der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t fu¨r das
Auswahlverfahren in zulassungsbeschra¨nkten Masterstudienga¨ngen weitere Zugangsvoraussetzungen fest.
(5) Der Pru¨fungsausschuss entscheidet u¨ber die Erfu¨llung der Zulassungsvoraussetzungen sowie ggf. u¨ber die
Erteilung von Auflagen auf der Grundlage der vorgelegten Unterlagen und der Gleichwertigkeitspru¨fung
entsprechend Abs. (2) und (3). Zu den Auflagen geho¨ren:
1. Die Erbringung weiterer Pru¨fungsleistungen aus den Bachelorstudienga¨ngen Wirtschaftswissenschaften
und Informatik der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t im Umfang von maximal 30 CP. Das sind
insbesondere:
1. Wenn der Bewerber oder die Bewerberin eine Bachelorpru¨fung in Informatik bestanden hat, aber
kein Anwendungsfach Betriebswirtschaftslehre nachweisen kann, dann wird in der Regel die Auflage
erteilt, den Abschluss von Modulen des Anwendungsfach (24 CP) Betriebswirtschaftslehre nachzu-
weisen.
2. Wenn der Bewerber oder die Bewerberin eine Bachelorpru¨fung in Wirtschaftswissenschaften bestan-
den hat, aber keine informatische Vertiefung hat, wird in der Regel die Auflage erteilt, Module zur
Einfu¨hrung in die Wirtschaftsinformatik zu absolvieren, wie sie in den Modulen OWIN und PWIN
vermittelt werden.
2. Die Erbringung eines qualifizierten Testergebnisses wie dem Graduate Management Admission Test
(GMAT) oder wie dem Graduate Record Examinations-Tests (GRE).
Werden die Auflagen nicht innerhalb von 14 Monaten erfu¨llt, ist die Zulassung zu widerrufen.
(6) Studienbewerberinnen und Studienbewerber mit ausla¨ndischer Hochschulzugangsberechtigung mu¨ssen ent-
sprechend der
”
Ordnung der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t Frankfurt am Main u¨ber die Deutsche
Sprachpru¨fung fu¨r den Hochschulzugang (DSH) fu¨r Studienbewerberinnen und Studienbewerber mit ausla¨ndi-
scher Hochschulzugangsberechtigung“ in der jeweils gu¨ltigen Fassung die Sprachpru¨fung mit mindestens dem
Ergebnis DSH-2 nachweisen, soweit sie nach der DSH-Ordnung nicht von der Deutschen Sprachpru¨fung frei-
gestellt sind. Insbesondere ist von der Deutschen Sprachpru¨fung freigestellt, wer einen Hochschulabschluss
eines Studiengangs hat, dessen u¨berwiegende Unterrichtssprache Deutsch ist.
(7) Da ein großer Anteil der Fachliteratur in Vorlesungen, Seminaren und Praktika ausschließlich in englischer
Sprache vorliegt und da einige Veranstaltungen in Englisch durchgefu¨hrt werden, sind gute Kenntnisse der
englischen Sprache entsprechend Niveau B2 oder C1 (Europa¨ischer Referenzrahmen) dringend zu empfehlen.
Vorhandene Grundkenntnisse ko¨nnen in Zusatzkursen im Sprachenzentrum der Universita¨t verbessert werden.
(8) Der Pru¨fungsausschuss kann fu¨r Bewerber, die zum Zeitpunkt der Bewerbung ihr Studium im Bachelor-
studiengang Informatik mit Anwendungsfach Betriebswirtschaftslehre bzw. den Bachelorstudiengang Wirt-
schaftswissenschaften mit informatischer Vertiefung noch nicht abgeschlossen haben, eine vorla¨ufige Zulassung
aussprechen. Fu¨r die vorla¨ufige Zulassung ist vom Bewerber ein Nachweis der Immatrikulation im Bachelor-
studiengang sowie eine detaillierte Bescheinigung u¨ber den Stand und den voraussichtlichen Abschluss des
Bachelorstudiums vorzulegen. Der Nachweis u¨ber den Abschluss des Bachelorstudiums nach Abs. 9 ist bis
zum Ende des ersten Fachsemesters nachzureichen; ansonsten ist die vorla¨ufige Zulassung zu widerrufen.
Studierende im Bachelorstudiengang Informatik mit Anwendungsfach Betriebswirtschaftslehre oder im Ba-
chelorstudiengang Wirtschaftswissenschaften mit Studienschwerpunkt Management an der Johann Wolfgang
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Goethe-Universita¨t Frankfurt am Main ko¨nnen vorla¨ufig zugelassen werden, wenn auf der Grundlage eines
vorla¨ufigen Notenauszugs (Transcript of Records)
1. mindestens 150 CP im Bachelor Informatik oder im Bachelor Wirtschaftswissenschaften mit einer Durch-
schnittsnote von 2,6 und besser erreicht wurden, und
2. die Bachelorarbeit bereits abgeschlossen ist oder kurz vor dem Abschluss steht und eine Empfehlung des
Betreuers vorliegt, und
3. die Gleichwertigkeitspru¨fung (vgl. Abs. 3) bestanden wurde.
Diese vorla¨ufige Zulassung gilt fu¨r 12 Monate.
(9) Dem Antrag auf Zulassung ist beizufu¨gen:
1. ein Lebenslauf,
2. das entsprechende Diploma Supplement oder vergleichbare Unterlagen und
3. das Abschlusszeugnis gema¨ß Abs. 1 mit Gesamtnote und den erreichten Noten aller Pru¨fungsleistungen
und
4. Modulbeschreibungen der Module des Abschlusszeugnisses.
(10) Die Zulassung zur Masterpru¨fung ist in § 14 geregelt.
§ 6
Anrechnung von Studienzeiten, Modulen, Studienleistungen und Pru¨fungsleistungen
(1) Bei einem Wechsel von einem Masterstudiengang an einer Hochschule in der Bundesrepublik Deutschland
werden abgeschlossene Module angerechnet, soweit Gleichwertigkeit gegeben ist. Gleichwertigkeit von Mo-
dulen ist gegeben, wenn sie im Wesentlichen dieselben Lern- und Qualifikationsziele vermitteln. Dabei ist
kein schematischer Vergleich sondern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung von Inhalt, Umfang
und Anforderungen vorzunehmen. Studienleistungen und Pru¨fungsleistungen aus nicht modularisierten Stu-
dienga¨ngen an deutschen Hochschulen werden als Module des Studiengangs angerechnet, wenn mindestens
eine Gleichwertigkeit zu diesen gegeben ist.
(2) Abs.1 findet entsprechende Anwendung auf die Anrechnung von Modulen aus modularisierten sowie einzelnen
Leistungsnachweisen aus nicht modularisierten Studienga¨ngen an ausla¨ndischen Hochschulen. Dabei sind die
von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten A¨quivalenzvereinbarungen
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulpartnerschaftsvertra¨gen zu beachten. Soweit A¨quivalenzverein-
barungen nicht vorliegen, entscheidet der Pru¨fungsausschuss. Bei Zweifeln an der Gleichwertigkeit ist die
Zentralstelle fu¨r ausla¨ndisches Bildungswesen zu ho¨ren.
(3) Als Voraussetzung fu¨r die Anrechnung kann eine erga¨nzende Pru¨fung gefordert werden, insbesondere wenn
die bisher erworbenen Kompetenzen in wichtigen Teilbereichen unvollsta¨ndig sind oder fu¨r das Modul im
fru¨heren Studiengang eine geringere Anzahl von CP vergeben wurde als im Studiengang an der Johann
Wolfgang Goethe-Universita¨t anzurechnen sind.
(4) Maximal 60 CP der nach §7 Abs. 7 geforderten 120 CP ko¨nnen angerechnet werden. Die Anerkennung der
Masterarbeit ist nicht mo¨glich.
(5) Werden Pru¨fungsleistungen angerechnet, sind die Noten – soweit die Notensysteme vergleichbar sind – zu
u¨bernehmen und in die Berechnung der Gesamtnote einzubeziehen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird
der Vermerk
”
bestanden“ aufgenommen. Angerechnete Leistungen werden im Zeugnis gekennzeichnet.
(6) Beim Wechsel des Studienfaches oder der Hochschule oder nach Studienaufenthalten im Ausland besteht
ein Rechtsanspruch auf Anrechnung, sofern die Voraussetzungen hierfu¨r gegeben sind und die anzurechnen-
de Leistung zum Zeitpunkt der Anerkennung nicht a¨lter als fu¨nf Jahre ist. U¨ber die Anerkennung a¨lterer
Pru¨fungsleistungen entscheidet der zusta¨ndige Pru¨fungsausschuss unter Beru¨cksichtigung des aktuellen Wis-
sensstandes. Die oder der Studierende hat die fu¨r die Anrechnung erforderlichen Unterlagen vorzulegen. Es
besteht kein Anspruch auf die Anrechnung von Teilleistungen aus nicht abgeschlossenen Modulen.
(7) Bei Fach- oder Hochschulwechsel erfolgt auf der Grundlage der Anrechnung die Einstufung in das Fachseme-
ster des Studiengangs an der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t.
(8) Entscheidungen mit Allgemeingu¨ltigkeit zu Fragen der Anrechnung trifft der zusta¨ndige Pru¨fungsausschuss,
die Anrechnung im Einzelfall erfolgt durch den Pru¨fungsausschussvorsitzenden oder die Pru¨fungsausschussvor-
sitzende, falls erforderlich unter Heranziehung einer Fachpru¨ferin oder eines Fachpru¨fers.
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(9) Fu¨r Kenntnisse und Fa¨higkeiten, die vor Studienbeginn oder wa¨hrend des Studiums außerhalb einer Hoch-
schule erworben wurden und die in Niveau und Lernergebnis Modulen des Studiums a¨quivalent sind, ko¨nnen
die CP der entsprechenden Module auf Antrag angerechnet werden. Voraussetzung fu¨r die Anrechnung der
CP ist der individuelle Nachweis in einem vom Fachbereich beschlossenen und im Rahmen der Akkreditie-
rung nach § 12 Abs.2 HHG u¨berpru¨ften Verfahren. Insgesamt du¨rfen nicht mehr als 50 % der im Studiengang
erforderlichen CP durch Anrechnung ersetzt werden. Die Anrechnung der CP erfolgt in der Regel ohne Note.
Dies wird im Zeugnis entsprechend ausgewiesen.
Abschnitt III:
Studienstruktur und -organisation
§ 7
Studien- und Pru¨fungsaufbau; Module
(1) Das Masterstudium ist modular aufgebaut. Ein Modul ist eine inhaltlich und zeitlich abgeschlossene Lehr-
und Lerneinheit mit definierten Zielen, Inhalten sowie Lehr- und Lernformen. Die Module erstrecken sich in
der Regel u¨ber ein oder zwei Semester. Erstrecken sich Module u¨ber mehr als ein Semester, wird dringend
empfohlen, die zugeho¨rigen Lehrveranstaltungen in unmittelbar aufeinander folgenden Semestern zu besu-
chen. Der zeitliche Umfang der Module und ihre Studieninhalte sind in den Modulbeschreibungen in den
Anha¨ngen oder in den Modulbeschreibungen der Masterstudienga¨nge entsprechend Abs. 2 festgelegt.
(2) Das Masterstudium gliedert sich in eine Aufbauphase, eine Vertiefungsphase, die Projektseminarphase und
die Masterarbeit. Die Aufbauphase kann in zwei Varianten studiert werden: Aufbau Informatik oder Aufbau
Wirtschaftswissenschaften. Die Studierenden mit Bachelor Informatik nehmen an der Aufbauphase Wirt-
schaftswissenschaften teil, die Studierenden mit Bachelor Wirtschaftswissenschaften an der Aufbauphase In-
formatik. Die Aufbauphase Wirtschaftswissenschaften beinhaltet Pflichtmodule und Wahlpflichtmodule aus
den Wirtschaftswissenschaften, die im Anhang II aufgefu¨hrt sind. Die Aufbauphase Informatik beinhaltet
Pflichtmodule und Wahlpflichtmodule aus der Informatik und der Mathematik, die im Anhang III aufgefu¨hrt
sind. Die Vertiefungsphase teilt sich thematisch in die Bereiche Informatik, Wirtschaftswissenschaften und
Wirtschaftsinformatik auf. Die Module zum Vertiefungsbereich Informatik sind alle Module des Master-
studiengangs Informatik des Fachbereichs Informatik und Mathematik in der jeweils gu¨ltigen Fassung. Die
Module zum Vertiefungsbereich Wirtschaftswissenschaften sind alle Module der Masterstudienga¨nge
”
Master
in Management“ des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften in der jeweils gu¨ltigen Fassung. Die Module
zum Vertiefungsbereich Wirtschaftsinformatik sind im Anhang IV aufgefu¨hrt. In der Projektseminarphase
kann das Modul M-PROS im Anhang V gewa¨hlt werden. Alternativ kann ein Seminar und ein Praktikum
aus den Vertiefungsmodulen der Wirtschaftsinformatik gewa¨hlt werden entsprechend Anhang IV. Wenn das
Seminar M-PM-S aus Anhang IV gewa¨hlt wurde, kann das Praktikum auch ein Praktikumsmodul des Ma-
sterstudiengangs Informatik des Fachbereichs Informatik und Mathematik in der jeweils gu¨ltigen Fassung
sein.
(3) Fu¨r die am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften zu erbringenden Module der Aufbauphase Wirtschafts-
wissenschaften gelten die Bedingungen der Ordnung des Bachelorstudiengangs Wirtschaftswissenschaften
des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften in der jeweils gu¨ltigen Fassung. Fu¨r die am Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften zu erbringenden Module des Vertiefungsbereichs Wirtschaftswissenschaften gelten die
Bedingungen der Ordnungen der Masterstudienga¨nge
”
Master in Management“ in der jeweils gu¨ltig Fassung.
(4) Die Modulbeschreibungen in den Anha¨ngen II, III, IV und V enthalten insbesondere folgende Festlegungen fu¨r
das jeweilige Modul: Inhalte und Qualifikationsziele, Lehr- und Lernformen, Semesterwochenstundenumfang
(SWS), Voraussetzungen fu¨r die Teilnahme am Modul bzw. an einzelnen Lehrveranstaltungen des Moduls,
Angebotszyklus, Dauer des Moduls sowie die Pru¨fungsleistungen. Die Lehrveranstaltungen eines Moduls sind
in den Modulbeschreibungen in den Anha¨ngen II, III, IV und V festgelegt. Diese Anha¨nge ko¨nnen aus
begru¨ndetem Anlass durch Beschluss des Fachbereichsrats Informatik und Mathematik gea¨ndert werden.
(5) Nach erfolgreichem Abschluss eines Moduls werden nach Maßgabe der Modulbeschreibungen in den Anha¨ngen
II, III, IV und V Kreditpunkte (im Folgenden CP) auf der Basis des European Credit Transfer Systems
(ECTS) vergeben. CP kennzeichnen den studentischen Arbeitsaufwand fu¨r ein Modul, der in der Regel
tatsa¨chlich notwendig ist, um die jeweiligen Anforderungen zu erfu¨llen und das Lernziel zu erreichen. Sie
umfassen neben der Teilnahme an den zu einem Modul geho¨renden Lehrveranstaltungen auch die gesamte
Vor- und Nachbereitung des Lehrstoffs, die Vorbereitung und Ausarbeitung eigener Beitra¨ge, die Vorberei-
tung auf und die Teilnahme an Leistungskontrollen. Ein CP entspricht einem studentischen Arbeitsaufwand
von 30 Zeitstunden. In diesem Studiengang sind pro Semester durchschnittlich 30 CP vorgesehen.
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(6) Fu¨r jede Studierende und jeden Studierenden des Studiengangs wird beim Pru¨fungsamt ein Kreditpunkte-
konto eingerichtet. Im Rahmen der organisatorischen Mo¨glichkeiten kann die oder der Studierende jederzeit
in den Stand des Kontos Einblick nehmen.
(7) Der Abschluss des Masterstudiums wird erreicht, indem die/der Studierende alle Pru¨fungsleistungen zu den
Modulen gema¨ß §18 erbringt. Im Studium sind 120 CP zu erbringen.
§ 8
Lehr- und Lernformen; Zugang zu Modulen; Lehrveranstaltungen mit begrenzter Teilnehmerzahl
(1) Lehrveranstaltungen werden in den folgenden Formen durchgefu¨hrt:
1. Eine Vorlesung (V) ist eine zusammenha¨ngende Darstellung und Vermittlung von Grund- und Spezial-
wissen sowie methodische Kenntnisse durch Vortrag, gegebenenfalls in Verbindung mit Demonstrationen
oder Experimenten. Die Lehrenden entwickeln und vermitteln die Lehrinhalte unter Einbeziehung der
Studierenden.
2. Eine U¨bung (U¨) dient der Durcharbeitung und Vertiefung von Lehrstoffen sowie Schulung in der Fach-
methodik und Vermittlung spezieller Fertigkeiten durch Bearbeitung und Besprechung exemplarischer
Aufgaben. Die Teilnehmerzahl einer U¨bungsgruppe ist in der Regel beschra¨nkt und soll 20 Studierende
nicht u¨bersteigen.
3. Ein Seminar (S) ist eine Gruppenveranstaltung. Es dient der Ero¨rterung wissenschaftlicher Probleme und
fu¨hrt in die selbststa¨ndige Erarbeitung wissenschaftlicher Literatur ein. Wesentlich ist die Aufarbeitung
wissenschaftlicher Erkenntnisse oder Bearbeitung aktueller Problemstellungen mit wissenschaftlichen
Methoden durch von in der Regel von Studierenden vorbereitete Beitra¨ge, Erlernen und Einu¨ben von
Pra¨sentations- und Diskussionstechniken. Ein Seminar im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften hat in
der Regel bis zu 30 Teilnehmer, ein Seminar im Fachbereich Informatik und Mathematik hat in der
Regel nicht mehr als 15 Teilnehmer.
4. Ein Projektseminar (PS) ist eine Gruppenveranstaltung und dient der Erarbeitung von Konzepten oder
der Aufarbeitung wissenschaftlicher Erkenntnisse sowie Realisierung von Lo¨sungen komplexer, praxis-
naher Aufgabenstellungen oder Bearbeitung aktueller Problemstellungen mit wissenschaftlichen Metho-
den im Team, Vermittlung sozialer Kompetenz durch weitgehend selbsta¨ndige Bearbeitung der Aufgabe
durch die Gruppe bei gleichzeitiger fachlicher und arbeitsmethodischer Anleitung, sowie Erlernen und
Einu¨ben von Pra¨sentations- und Diskussionstechniken. Weiterhin tra¨gt es zur Sta¨rkung der Kompeten-
zen hinsichtlich Pra¨sentation und schriftlichem Ausdruck bei, so dass schriftliche Ausarbeitung, Vortrag
und Diskussion neben praktischen Aufgaben zwingender Bestandteil ist. Ein Projektseminar ist in seiner
Teilnehmerzahl beschra¨nkt und sollte in der Regel bis zu 15 Teilnehmer haben.
5. Ein Praktikum (PR) ist eine angeleitete Durchfu¨hrung praktischer, experimenteller und/oder Imple-
mentierungsaufgaben. Es dient der Schulung in der Anwendung wissenschaftlicher Untersuchungs- und
Lo¨sungsmethoden und der Vermittlung von fachtechnischen Fertigkeiten und Einsichten in Funktions-
abla¨ufe. Ein Praktikum ist in seiner Teilnehmerzahl beschra¨nkt und sollte in der Regel bis zu 15 Teil-
nehmer haben.
6. Mentorien (M) sind Veranstaltungen, in denen unter Anleitung ausgewa¨hlte Themen eines Wissens-
gebietes behandelt werden. Die Gruppengro¨ße dieser Veranstaltungen sollte 30 Teilnehmer nicht u¨ber-
schreiten.
7. Eine Erga¨nzungsu¨bung (E) ist eine Veranstaltung, die der vertiefenden Nachbereitung von Vorlesungs-
inhalten dient. Eine Erga¨nzungsu¨bung kann Methoden des E-Learning benutzen oder in Form einer
Fragestunde ablaufen, wobei ein Professor, eine Professorin, ein wissenschaftlicher Mitarbeiter oder eine
wissenschaftliche Mitarbeiterin Fragen zu Vorlesungsinhalten beantwortet, bzw. Aufgaben interaktiv mit
den Teilnehmern und Teilnehmerinnen bespricht und lo¨st.
(2) Alle Lehrformen ko¨nnen durch eLearning-Elemente unterstu¨tzt, bereichert und erga¨nzt werden.
(3) Die erfolgreiche Teilnahme an einem Seminar im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften setzt die regelma¨ßige
Teilnahme an der Veranstaltung, d.h. eine Anwesenheit zu mindestens 80 Prozent der Veranstaltungszeit
voraus und wird in der Regel durch eine mit mindestens
”
ausreichend“ (4,0) bewertete Hausarbeit und ein
ebenfalls mit mindestens
”
ausreichend“ (4,0) bewerteter Vortrag (Referat) nachgewiesen. Die Teilnehmerzahl
ist in der Regel begrenzt und sollte 30 Studierende in Seminaren des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften
nicht u¨berschreiten.
(4) Zu einem Seminar im Fachbereich Informatik und Mathematik muss von den Teilnehmern oder Teilnehmerin-
nen ein gegebenes Thema bearbeitet, eine Ausarbeitung angefertigt und ein Vortrag gehalten werden. Hierbei
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wird von allen Teilnehmern und Teilnehmerinnen eine aktive Teilnahme an der Diskussion erwartet. Die Zahl
der Teilnehmer und Teilnehmerinnen an einem Seminar ist begrenzt, wobei die Zahl 15 generell als obere
Schranke angestrebt wird. Fu¨r die Teilnehmer oder Teilnehmerinnen eines Seminars besteht Anwesenheits-
pflicht (eine Anwesenheit zu mindestens 80 Prozent der Veranstaltungszeit).
(5) Die erfolgreiche Teilnahme an einem Projektseminar setzt die regelma¨ßige und aktive Teilnahme an der Ver-
anstaltung voraus. In der Regel muss von den Teilnehmern oder Teilnehmerinnen ein gegebene praktische,
experimentelle und/oder Implementierungs-Aufgabe bearbeitet, eine Hausarbeit oder eine Ausarbeitung an-
gefertigt und ein Vortrag gehalten werden. Hierbei wird von allen Teilnehmern und Teilnehmerinnen eine
aktive Teilnahme an der Diskussion erwartet. Die Zahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen an einem Pro-
jektseminar ist begrenzt, wobei die Zahl 15 generell als obere Schranke angestrebt wird. Fu¨r die Teilnehmer
oder Teilnehmerinnen eines Projektseminars besteht Anwesenheitspflicht (eine Anwesenheit zu mindestens
80 Prozent der Veranstaltungszeit).
(6) Die genauen Kriterien fu¨r eine erfolgreiche Teilnahme an einer Lehrveranstaltung werden von dem/der jewei-
ligen Veranstaltungsleiter/in festgelegt und rechtzeitig vor Beginn der Veranstaltung bekannt gegeben. Sie
du¨rfen wa¨hrend der laufenden Veranstaltung nicht zum Nachteil der Studierenden vera¨ndert werden.
(7) Referate, Hausarbeiten und Projektberichte ko¨nnen auch als Gruppenarbeiten angefertigt werden, wenn der
Veranstalter dies vorsieht und wenn der Beitrag jedes Einzelnen eindeutig bewertbar ist.
(8) Soweit in den Modulbeschreibungen keine anderweitige Regelung getroffen wird, ko¨nnen die Veranstaltungen
in Deutsch oder Englisch abgehalten werden. Die Unterrichts- und die Klausurensprache mu¨ssen rechtzeitig
vor Veranstaltungsbeginn festgelegt und bekannt gemacht werden.
(9) Ist der Zugang zu den Lehrveranstaltungen eines Moduls vom erfolgreichen Abschluss anderer Module
abha¨ngig, so entha¨lt die Modulbeschreibung die erforderliche Festlegung. Entsprechendes gilt, wenn der Nach-
weis der regelma¨ßigen Teilnahme und/oder der erfolgreichen Teilnahme an einzelnen Lehrveranstaltungen
eines Moduls fu¨r den Zugang zu anderen Lehrveranstaltungen des gleichen Moduls oder fu¨r den Zugang zu
Lehrveranstaltungen eines anderen Moduls vorausgesetzt werden.
(10) Ist die Teilnehmerzahl fu¨r eine Lehrveranstaltung beschra¨nkt und ist zu erwarten, dass die Zahl der teilnahme-
willigen Studierenden diese Beschra¨nkung der Teilnehmerzahl u¨bersteigt, ist durch den jeweiligen verantwort-
lichen Veranstaltungsleiter oder die jeweilige verantwortliche Veranstaltungsleiterin ein Anmeldeverfahren
durchzufu¨hren. Das Anmeldeerfordernis und die Anmeldefrist werden durch entsprechende Vero¨ffentlichung
in den Kommunikationsmedien (Aushang, Intra-/Internet etc.) des Fachbereichs bekannt gegeben. U¨bersteigt
die Zahl der angemeldeten Studierenden die Aufnahmefa¨higkeit der Lehrveranstaltung, pru¨ft der Studiende-
kan oder die Studiendekanin auf Antrag des Lehrveranstaltungsleiters oder der Lehrveranstaltungsleiterin
zuna¨chst, ob eine zusa¨tzliche Lehrveranstaltung eingerichtet werden kann. Ist dies aus Kapazita¨tsgru¨nden
nicht mo¨glich, ist es zur Gewa¨hrleistung der ordnungsgema¨ßen Durchfu¨hrung der Lehrveranstaltung zula¨ssig,
nur eine begrenzte Anzahl von Studierenden aufzunehmen. Hierfu¨r ist durch die Veranstaltungsleitung nach
den Richtlinien des Dekanats oder des Fachbereichsrates des veranstaltenden Fachbereichs ein geeignetes
Auswahlverfahren durchzufu¨hren. Bei der Erstellung der Auswahlkriterien ist sicherzustellen, dass diejenigen
Studierenden bei der Aufnahme in die Lehrveranstaltung Priorita¨t genießen, fu¨r die die Lehrveranstaltung
verpflichtend ist und die im besonderen Maße ein Interesse an der Aufnahme haben. Ein solches ist insbe-
sondere gegeben, wenn der oder die Studierende nach dem Studienverlaufsplan bereits im vorangegangenen
Semester einen Anspruch auf den Platz hatte und trotz Anmeldung keinen Platz erhalten konnte. Bei Pflicht-
veranstaltungen muss angemeldeten aber nicht in die Lehrveranstaltung aufgenommenen Studierenden auf
Verlangen hieru¨ber eine Bescheinigung ausgestellt werden.
§ 9
Studienleistungen
(1) Soweit die Modulbeschreibungen dieser Ordnung dies vorsehen, sind innerhalb des Moduls im Zusammen-
hang mit Lehrveranstaltungen Studienleistungen zu erbringen. Diese besta¨tigen bei positiver Bewertung die
erfolgreiche Teilnahme an den entsprechenden Lehrveranstaltungen und werden entsprechend den Modulbe-
schreibungen fu¨r die Teilnahme an der Modulabschlusspru¨fung vorausgesetzt.
(2) Die Besta¨tigung der erfolgreichen Teilnahme an einer Lehrveranstaltung setzt eine individuelle Leistung ent-
sprechend den Modulbeschreibungen voraus. Werden die Studienleistungen durch eine Klausur erbracht, dann
werden die fu¨r das Bestehen der Klausur geforderte Punktzahl vom Veranstaltungsleiter oder der Veranstal-
tungsleiterin festgelegt und mit der Aufgabenstellung der Klausur den Studierenden mitgeteilt. Unabha¨ngig
davon, ob die fu¨r das Bestehen der Klausur festgelegte Punktzahl erreicht wurde, werden, sofern die Voraus-
setzungen des Abs. 3 vorliegen, Bonuspunkte aus der Lo¨sung von U¨bungsaufgaben zu den in der Klausurarbeit
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erreichten Punktzahlen hinzugerechnet. Fu¨r Studierende, die die Klausur trotz hinzugerechneter Bonuspunkte
nicht bestanden haben oder an der ersten Klausur aus von ihnen nicht zu vertretenden Gru¨nden nicht teilneh-
men konnten, kann der Veranstaltungsleiter oder die Veranstaltungsleiterin eine Nachklausur durchfu¨hren.
Fu¨r Studierende, die aufgrund der Klausur bzw. der Klausuren die Studienleistung nicht bestanden haben,
kann der Veranstaltungsleiter oder die Veranstaltungsleiterin eine mu¨ndliche Nachpru¨fung von etwa 20 Mi-
nuten ansetzen.
(3) Der Veranstaltungsleiter oder die Veranstaltungsleiterin gibt zu Beginn der Lehrveranstaltung bekannt, ob
und nach welchem Modus Bonuspunkte aufgrund von Leistungen in den U¨bungen erworben werden ko¨nnen,
ob eine Nachklausur stattfindet und/oder aufgrund welcher Kriterien ein Studierender oder eine Studierende
an einer mu¨ndliche Nachpru¨fung teilnehmen kann und wie die Notenermittlung der Studienleistung, im Falle
einer benoteten Studienleistung, erfolgt. Diese Kriterien du¨rfen wa¨hrend des Semesters nicht zum Nachteil
der Studierenden gea¨ndert werden.
(4) Die Bewertung der Studienleistungen soll spa¨testens zwei Wochen nach Ende der Vorlesungszeit bzw. im
Falle einer Nachklausur und/oder einer mu¨ndlichen Nachpru¨fung spa¨testens am Ende des Semesters abge-
schlossen sein. Nicht bestandene Studienleistungen ko¨nnen uneingeschra¨nkt wiederholt werden. Bestandene
Studienleistungen ko¨nnen nicht wiederholt werden.
(5) Der Veranstaltungsleiter oder die Veranstaltungsleiterin hat das Pru¨fungsamt unverzu¨glich u¨ber die erfolgreich
erworbenen Studienleistungen zu informieren. Die Studenten und die Studentinnen sind durch Vero¨ffentli-
chung in den Kommunikationsmedien (Aushang, Intra-/Internet etc.) des Fachbereichs Wirtschaftswissen-
schaften oder des Fachbereichs Informatik und Mathematik u¨ber die erbrachten Studienleistungen zu infor-
mieren.
§ 10
Studienberatung; Orientierungsveranstaltung; Vorlesungsverzeichnis
(1) Die beispielhaften Studienverlaufspla¨ne (siehe Anhang I) geben den Studierenden Hinweise fu¨r eine zielge-
richtete Gestaltung des Studiums.
(2) Der Fachbereich Informatik und Mathematik erstellt auf der Basis der Modulbeschreibungen und des Stu-
dienverlaufsplans ein Modul- und Veranstaltungsverzeichnis mit einer inhaltlichen und organisatorischen Be-
schreibung des Lehrangebots und aktualisiert dieses jedes Semester.
(3) Die Studierenden haben die Mo¨glichkeit, wa¨hrend des gesamten Studienverlaufs die Studienfachberatung auf-
zusuchen. Hier erhalten sie Unterstu¨tzung insbesondere in Fragen der Studiengestaltung, der Studientechnik
und bei der Wahl der Module. Die Studienfachberatung erfolgt durch die Lehrkra¨fte und hierzu vom Fach-
bereich Informatik und Mathematik beauftragte Personen, die u¨ber einen wirtschaftswissenschaftlichen oder
informatischen Abschluss bzw. eine a¨hnliche oder ho¨here Qualifikationen verfu¨gen. Die Nutzung der Beratung
wird zu Beginn des ersten Studiensemesters, bei Nichtbestehen von Pru¨fungen oder bei Schwierigkeiten in
einzelnen Lehrveranstaltungen sowie beim Studiengang- und Hochschulwechsel empfohlen.
(4) Die Studienfachberatung wird insbesondere in folgenden Fa¨llen empfohlen:
• zu Beginn des ersten Semesters;
• bei Nichtbestehen von Pru¨fungen;
• bei erheblichen individuellen Schwierigkeiten bei einzelnen Lehrveranstaltungen;
• bei Studiengang- bzw. Hochschulwechsel;
(5) Neben den Studienberatungen am Fachbereich Informatik und Mathematik stehen den Studierenden die
Zentrale Studierendenberatung der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t zur Verfu¨gung. Sie unterrichtet u¨ber
Studienmo¨glichkeiten, Inhalte, Aufbau und Anforderungen des Studiums und bera¨t bei studienbezogenen
perso¨nlichen Schwierigkeiten.
§ 11
Akademische Leitung und Modulkoordination
(1) Die akademische Leitung des Studiengangs nimmt die Studiendekanin oder der Studiendekan des Fachbereichs
Informatik und Mathematik wahr. Diese Funktion kann auf ihren oder seinen Vorschlag vom Fachbereichsrat
Informatik und Mathematik auf ein dort pru¨fungsberechtigtes Mitglied der Professorengruppe fu¨r die Dauer
von drei Jahren u¨bertragen werden. Die akademische Leiterin oder der akademische Leiter hat insbesondere
folgende Aufgaben:
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1. Koordination des Lehr- und Pru¨fungsangebots des Fachbereichs im Zusammenwirken mit den Modul-
beauftragten;
2. Erstellung und Aktualisierung von Pru¨ferlisten;
3. Evaluation des Studiengangs;
(2) Die Bestellung der Modulkoordinatorinnen und Modulkoordinatoren obliegt den Studiendekaninnen und Stu-
diendekanen der Fachbereiche Wirtschaftswissenschaften und Informatik und Mathematik fu¨r die Module aus
dem jeweiligen Fachbereich.
Abschnitt IV:
Pru¨fungsorganisation
§ 12
Pru¨fungsausschuss; Pru¨fungsamt
(1) Fu¨r die Organisation der Masterpru¨fung und die durch diese Pru¨fungsordnung zugewiesenen Aufgaben bildet
der Fachbereichsrat des Fachbereichs Informatik und Mathematik einen Pru¨fungsausschuss. Der Pru¨fungs-
ausschuss sorgt dafu¨r, dass die Bestimmungen der Pru¨fungsordnung eingehalten werden. Die Verantwortung
des Dekanats des Fachbereichs Informatik und Mathematik fu¨r die Pru¨fungsorganisation nach § 45 Abs. 1
HHG bleibt unberu¨hrt.
(2) Der Pru¨fungsausschuss berichtet dem Fachbereichsrat aufgrund der erfassten Pru¨fungsdaten regelma¨ßig, min-
destens einmal ja¨hrlich, u¨ber die Entwicklung der Pru¨fungs- und Studienzeiten, die Nachfrage nach Modulen,
die Verteilung der Modul- und Gesamtnoten. Er gibt den Fachbereichsra¨ten Anregungen zur Reform der
Masterordnung.
(3) Dem Pru¨fungsausschuss geho¨ren fu¨nf Mitglieder an: die akademische Leitung des Studiengangs als Vorsit-
zende oder Vorsitzender, zwei Mitglieder aus der Gruppe der Professoren, die in der Regel dem Fachbereich
Informatik und Mathematik angeho¨ren; eines der beiden Mitglieder amtiert als stellvertretende Vorsitzende
oder stellvertretender Vorsitzender. Daru¨ber hinaus geho¨rt dem Pru¨fungsausschuss ein Mitglied der Gruppe
der wissenschaftlichen Mitarbeiter sowie ein Studierender aus dem Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik
an. Die Ausschussmitglieder aus der Gruppe der Professoren sollen regelma¨ßig Lehrleistungen im Studien-
gang Master Wirtschaftsinformatik erbringen. Fu¨r jedes dieser Mitglieder ist ein Stellvertreter oder eine
Stellvertreterin zu wa¨hlen.
(4) Der oder die Vorsitzende, der oder die stellvertretende Vorsitzende, die weiteren Mitglieder des Pru¨fungsaus-
schusses sowie deren Stellvertreter oder Stellvertreterinnen werden auf Vorschlag der jeweiligen Gruppen von
den Fachbereichsra¨ten gewa¨hlt. Na¨heres regelt die Wahlordnung der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t.
Die Amtszeit der Professoren oder der Professorinnen, des wissenschaftlichen Mitarbeiters oder der Mitar-
beiterin und ihrer Stellvertreter oder Stellvertreterinnen betra¨gt drei Jahre, die Amtszeit des oder der Stu-
dierenden und deren oder dessen Stellvertreter oder Stellvertreterin ein Jahr. Wiederwahl der Mitglieder ist
zula¨ssig. Scheiden Mitglieder wa¨hrend der Amtszeit aus, so wird fu¨r die verbleibende Amtszeit nachgewa¨hlt.
(5) Bei Angelegenheiten, die ein Mitglied des Pru¨fungsausschusses betreffen, ruht dessen Mitgliedschaft in Bezug
auf diese Angelegenheit und wird durch die Stellvertreterin oder den Stellvertreter wahrgenommen. Dies gilt
nicht bei rein organisatorischen Sachverhalten.
(6) Der Pru¨fungsausschuss kann Professoren oder Professorinnen und Modulbeauftragte derjenigen Fachbereiche,
die Lehre fu¨r den Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik erbringen, zur Beratung hinzuziehen.
(7) Der oder die Vorsitzende la¨dt zu den Sitzungen des Pru¨fungsausschusses ein und fu¨hrt bei allen Beratun-
gen und Beschlussfassungen den Vorsitz. In der Regel soll in jedem Semester mindestens eine Sitzung des
Pru¨fungsausschusses stattfinden. Eine Sitzung ist einzuberufen, wenn dies mindestens zwei Mitglieder des
Pru¨fungsausschusses fordern.
(8) Der Pru¨fungsausschuss tagt nicht o¨ffentlich. Er ist beschlussfa¨hig, wenn mindestens drei Mitglieder, davon
zwei stimmberechtigte Professoren oder Professorinnen, anwesend sind. Fu¨r Beschlu¨sse ist die Zustimmung
der Mehrheit der Anwesenden erforderlich. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des oder der Vorsit-
zenden. Die Beschlu¨sse des Pru¨fungsausschusses sind zu protokollieren. Im U¨brigen richtet sich das Verfahren
nach der Gescha¨ftsordnung fu¨r die Gremien der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t.
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(9) Der Pru¨fungsausschuss kann dem oder der Vorsitzenden die Durchfu¨hrung und Entscheidung einzelner Auf-
gaben u¨bertragen. Bei Einspruch gegen Entscheidungen des oder der Vorsitzenden entscheidet der Pru¨fungs-
ausschuss mit der Mehrheit seiner Mitglieder.
(10) Die Mitglieder des Pru¨fungsausschusses haben das Recht auf Anwesenheit bei der Abnahme von Pru¨fungen
sowie das Recht auf Einsicht von Pru¨fungsunterlagen.
(11) Die Mitglieder des Pru¨fungsausschusses und deren Stellvertreter oder Stellvertreterinnen unterliegen der
Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im o¨ffentlichen Dienst stehen, sind sie durch den Vorsitzenden oder
die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses schriftlich zur Verschwiegenheit zu verpflichten. Das Verpflichtungs-
gesetz ist zu beachten.
(12) Die Gescha¨ftsstelle des Pru¨fungsausschusses ist das Pru¨fungsamt des Fachbereichs Informatik und Mathema-
tik.
(13) Ablehnende Entscheidungen des Pru¨fungsausschusses oder seines oder seiner Vorsitzenden sind dem oder der
Studierenden schriftlich mit Begru¨ndung unter Angabe der Rechtsgrundlage mitzuteilen. Der Bescheid ist
mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.
(14) Der Pru¨fungsausschuss kann Anordnungen, Festsetzungen von Terminen oder andere Entscheidungen, die
nach dieser Ordnung getroffen werden, insbesondere die Bekanntgabe der Zulassung zur Pru¨fung, Melde-
und Pru¨fungstermine sowie Pru¨fungsergebnisse unter Beachtung datenschutzrechtlicher Bestimmungen mit
rechtlich verbindlicher Wirkung durch Aushang am Pru¨fungsamt bekannt machen. Alle Ausha¨nge sollten
parallel dazu im Internet auf der Webseite des Pru¨fungsamtes fu¨r Informatik in geeigneter Weise bekannt
gemacht werden.
§ 13
Pru¨fungsbefugnis; Beisitz bei mu¨ndlichen Pru¨fungen
(1) Zur Abnahme von Hochschulpru¨fungen sind Mitglieder der Professorengruppe, Lehrbeauftragte, die in
den Pru¨fungsfa¨chern Lehrveranstaltungen anbieten sowie wissenschaftliche Mitglieder, sofern ihnen fu¨r das
Pru¨fungsfach ein Lehrauftrag erteilt worden ist, befugt (§18 Abs. 2 HHG). Honorarprofessorinnen und Ho-
norarprofessoren, Privatdozentinnen und Privatdozenten, außerplanma¨ßige Professorinnen und Professoren,
entpflichtete und in den Ruhestand getretene Professorinnen und Professoren, die in den Pru¨fungsfa¨chern
eine Lehrta¨tigkeit ausu¨ben, ko¨nnen mit ihrer Einwilligung als Pru¨ferinnen oder Pru¨fer bestellt werden.
(2) Die oder der Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses bestellt die Beisitzer oder Beisitzerinnen fu¨r mu¨ndliche
Pru¨fungen nach § 21. Sie oder er kann die Bestellung an den Pru¨fer oder die Pru¨ferin der mu¨ndlichen
Pru¨fung u¨bertragen. Zum Beisitzer oder zur Beisitzerin darf bestellt werden, wer nach Abs. 1 pru¨fungsbe-
fugt ist, oder Mitglied oder Angeho¨riger oder Angeho¨rige der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t ist und
mindestens den Masterabschluss M.Sc. oder das Diplom in Informatik, in Wirtschaftswissenschaften oder in
Wirtschaftsinformatik besitzt oder eine vergleichbare Pru¨fung abgelegt hat.
(3) Fu¨r die Bewertung der Masterarbeit kann die oder der Studierende den zweiten Pru¨fer oder die zweite Pru¨ferin
nach § 23 Abs. 13 vorschlagen. Dieser Vorschlag begru¨ndet keinen Rechtsanspruch auf Bestellung eines oder
einer bestimmten Pru¨fenden.
(4) Fu¨r die Pru¨fer oder die Pru¨ferinnen und die Beisitzer oder die Besitzerinnen gilt § 12 Abs. 11 entsprechend.
Abschnitt V:
Pru¨fungsvoraussetzungen und -verfahren
§ 14
Zulassung zur Masterpru¨fung
(1) Die Zulassung zur Masterpru¨fung soll im ersten Fachsemester nach Aufnahme des Studiums zusammen mit
der Meldung zur ersten Modulpru¨fung gema¨ß Abs. 2 beim Pru¨fungsamt beantragt werden. Zur Masterpru¨fung
kann nur zugelassen werden, wer zum Zeitpunkt der Antragstellung
1. zum Masterstudiengang gema¨ß § 5 zugelassen ist und im Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik an
der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t immatrikuliert ist;
2. und seinen oder ihren Pru¨fungsanspruch im Masterstudiengang nicht verloren hat.
12 UniReport Satzungen und Ordnungen vom 25.09.2013
(2) Der Antrag auf Zulassung zur Masterpru¨fung ist schriftlich an den Vorsitzenden oder an die Vorsitzende des
Pru¨fungsausschusses zu stellen. Dem Antrag sind beizufu¨gen:
1. eine schriftliche Erkla¨rung daru¨ber, ob und gegebenenfalls wann und wo der oder die Studierende eine
Masterpru¨fung, eine Diplompru¨fung in Wirtschaftsinformatik oder eine vergleichbare Pru¨fung in einem
Studiengang der Wirtschaftsinformatik oder in einem eng verwandten Studiengang mit Informatik- oder
mit wirtschaftswissenschaftlichen Bezug nicht oder endgu¨ltig nicht bestanden hat oder sich in einem
solchen Studiengang in einem schwebenden Pru¨fungsverfahren befindet ggf. unter Angabe der Fehlver-
suche;
2. gegebenenfalls eine Erkla¨rung, dass der Student oder die Studentin den Nachteilsausgleich gema¨ß § 20
in Anspruch nehmen will und entsprechende Atteste;
3. gegebenenfalls Nachweise u¨ber Studien- und Pru¨fungsleistungen, fu¨r die die Anrechnung nach § 6 begehrt
wird.
(3) U¨ber die Zulassung entscheidet der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses. In Zweifelsfa¨llen ist der
oder die Studierende zu ho¨ren. Bei Einspruch des oder der Studierenden entscheidet der Pru¨fungsausschuss.
(4) Die Zulassung ist zu versagen, wenn die in Abs. 1 genannten Voraussetzungen nicht erfu¨llt sind oder dem An-
trag auf Zulassung die nach Abs. 2 erforderlichen Unterlagen nicht vollsta¨ndig beigefu¨gt sind; oder wenn der
oder die Studierende die Masterpru¨fung in Wirtschaftsinformatik oder in einem eng verwandten Masterstu-
diengang, die Diplompru¨fung in Wirtschaftsinformatik oder in einem eng verwandten Studiengang endgu¨ltig
nicht bestanden hat oder sich in einem solchen Studiengang in einem schwebenden Pru¨fungsverfahren befin-
det, gegebenenfalls unter Angabe der Fehlversuche. Als eng verwandte Studienga¨nge gelten Studienga¨nge, die
in ihrem wesentlichen Teil mit den in dieser Ordnung geforderten Pru¨fungsleistungen u¨bereinstimmen. U¨ber
Ausnahmen entscheidet der Pru¨fungsausschuss.
(5) Eine Ablehnung der Zulassung wird dem oder der Studierenden von der oder dem Vorsitzenden des Pru¨fungs-
ausschusses schriftlich mitgeteilt. Sie ist mit einer Begru¨ndung und einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.
§ 15
Pru¨fungstermine, Meldefristen, Ru¨cktrittsfristen und Meldeverfahren fu¨r die Modulpru¨fungen
(1) Die Abschlusspru¨fungen zu den Modulen werden im zeitlichen und sachlichen Zusammenhang zu den Mo-
dulen durchgefu¨hrt. Bevorzugte Pru¨fungszeitra¨ume sind die ersten beiden und letzten beiden Wochen der
vorlesungsfreien Zeit.
(2) Zu jeder Modulabschlusspru¨fung hat sich der oder die Studierende innerhalb der Meldefrist schriftlich oder
im vom Pru¨fungsamt vorgesehenen elektronischen Verfahren anzumelden; andernfalls ist die Erbringung der
Pru¨fungsleistung ausgeschlossen. Der oder die Studierende kann bis zum Ende der Ru¨cktrittsfrist von der
Pru¨fung ohne Angabe von Gru¨nden zuru¨cktreten. U¨ber Nachfristen und Ausnahmen in begru¨ndeten Fa¨llen
entscheidet der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses.
(3) Der oder die Studierende kann sich zu einer Modulabschlusspru¨fung nur anmelden, wenn er oder sie zur
Masterpru¨fung zugelassen ist und die entsprechende Modulabschlusspru¨fung noch nicht endgu¨ltig nicht be-
standen hat. Beurlaubte Studierende ko¨nnen keine Pru¨fungsleistung ablegen.
(4) Die Anmeldung zu einer Modulabschlusspru¨fung gilt als endgu¨ltig, wenn der Student oder die Studentin
nicht durch schriftliche Erkla¨rung bis zum Ende der Ru¨cktrittsfrist beim Pru¨fungsamt den Ru¨cktritt von der
Pru¨fung erkla¨rt.
(5) Die Regelungen der Anmeldungen zu Modulabschlusspru¨fungen gelten entsprechend auch fu¨r Wiederholung
von Pru¨fungen. Hierbei sind die Regelungen gema¨ß § 26 zu beachten.
(6) Gibt es bei einem Modul die Wahlmo¨glichkeit zwischen zwei Pru¨fungsformen, so legt der Modulkoordina-
tor oder die Modulkoordinatorin mo¨glichst fru¨hzeitig, spa¨testens vier Wochen nach Vorlesungsbeginn, die
Pru¨fungsform fest.
(7) Der Pru¨fungsausschuss legt in Abstimmung mit dem Modulkoordinator oder der Modulkoordinatorin
mo¨glichst fru¨hzeitig, spa¨testens sechs Wochen nach Vorlesungsbeginn, Zeit und Ort der Klausuren fest. Diese
werden vom Pru¨fungsamt unverzu¨glich bekannt gegeben.
(8) Die Meldefrist zu einer Klausur endet zwei Wochen, die Ru¨cktrittsfrist eine Woche vor dem Termin der
Klausur.
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(9) Der oder die Pru¨fungsausschussvorsitzende ist fu¨r die Organisation der mu¨ndlichen Modulabschlusspru¨fungen
zusta¨ndig. Die Meldefrist zu einer mu¨ndlichen Pru¨fung endet zwei Wochen, die Ru¨cktrittsfrist eine Woche
vor dem Pru¨fungstermin.
(10) Die Anmeldung zu einer Pru¨fungsleistung bei einem Seminar erfolgt spa¨testens zu Beginn der Veranstaltung.
Diese Anmeldung gilt gleichzeitig als Anmeldung zur Teilnahme an der Lehrveranstaltung. Ein Ru¨cktritt von
einem Seminar ist mo¨glich bis zum Beginn der ersten Veranstaltung. U¨ber Ausnahmen in triftigen Fa¨llen
entscheidet der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses.
(11) Die Anmeldung zu einer Pru¨fungsleistung bei einem Praktikum erfolgt spa¨testens zu Beginn der Veranstal-
tung. Diese Anmeldung gilt gleichzeitig als Anmeldung zur Teilnahme an der Lehrveranstaltung. Ein Ru¨cktritt
von einem Praktikum ist mo¨glich bis zu 2 Wochen nach Beginn der ersten Veranstaltung. U¨ber Ausnahmen
in triftigen Fa¨llen entscheidet der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses.
(12) Bei allen Modulen, die in verschiedenen Phasen und Vertiefungsbereichen verwendet werden ko¨nnen, muss
mit der Anmeldung zur Pru¨fung angegeben werden, in welcher Phase und welchem Bereich das jeweilige
Modul anzurechnen ist. Diese Zuordnung kann durch Antrag an den Pru¨fungsausschussvorsitzenden gea¨ndert
werden.
(13) Beurlaubte Studierende ko¨nnen keine Pru¨fungen an der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t Frankfurt am
Main ablegen, soweit sie nicht nach der Hessischen Immatrikulationsverordnung in ihrer jeweils gu¨ltigen
Fassung hierzu berechtigt sind.
(14) Soweit Module aus einem anderen Studiengang einzubringen sind, findet fu¨r die Absolvierung dieser Module
die Ordnung Anwendung, in deren Rahmen das entsprechende Modul angeboten wird (Herkunftsordnung).
Dies betrifft u.a. die Anmeldefristen und Ru¨cktrittsfristen zu Pru¨fungen und Klausuren fu¨r Module, die vom
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften angeboten werden.
§ 16
Versa¨umnis, Ru¨cktritt
(1) Eine Pru¨fungsleistung wird als
”
nicht ausreichend“ erkla¨rt, wenn der oder die Studierende einen fu¨r ihn oder
sie bindenden Pru¨fungstermin ohne triftigen Grund versa¨umt oder wenn er oder sie von einer Pru¨fung, die
angetreten wurde, ohne triftigen Grund zuru¨cktritt. Dasselbe gilt, wenn eine schriftliche Pru¨fungsleistung
nicht innerhalb der vorgegebenen Bearbeitungszeit erbracht wird.
(2) Der fu¨r den Ru¨cktritt oder das Versa¨umnis geltend gemachte Grund muss dem oder der Vorsitzenden des
Pru¨fungsausschusses unverzu¨glich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit des
oder der Studierenden ist ein a¨rztliches Attest vorzulegen. In begru¨ndeten Zweifelsfa¨llen kann der oder
die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses zusa¨tzlich ein amtsa¨rztliches Attest verlangen. Eine wa¨hrend ei-
ner Pru¨fungsleistung eintretende Pru¨fungsunfa¨higkeit muss unverzu¨glich beim Pru¨fer oder bei der Pru¨ferin
oder der Pru¨fungsaufsicht geltend gemacht werden. Die Verpflichtung zur Anzeige und Glaubhaftmachung
der Gru¨nde gegenu¨ber dem oder der Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses bleibt unberu¨hrt. Soweit die Ein-
haltung von Fristen fu¨r die Meldung zu Pru¨fungen, die Wiederholung von Pru¨fungen und die Einhaltung von
Bearbeitungsfristen fu¨r Pru¨fungsarbeiten betroffen sind, steht der Krankheit des oder der Studierenden die
Krankheit eines von ihm oder ihr u¨berwiegend allein zu versorgenden Kindes gleich. Erkennt der oder die
Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses den geltend gemachten Grund an, so wird ein neuer Pru¨fungstermin
bestimmt. Im Falle der Nichtanerkennung des von dem oder der Studierenden geltend gemachten Grundes
erfolgt die Mitteilung der Entscheidung nach Abs. 1 durch einen mit einer Rechtsbehelfsbelehrung versehenen
schriftlichen Bescheid, in dem die Gru¨nde fu¨r das Nichtbestehen anzugeben sind.
(3) Der Pru¨fungsausschuss entscheidet daru¨ber, ob die geltend gemachten Gru¨nde anerkannt werden. Werden die
Gru¨nde anerkannt, so wird ein neuer Pru¨fungstermin anberaumt. Ablehnende Entscheidungen des Pru¨fungs-
ausschusses sind dem oder der Studierenden unverzu¨glich schriftlich mitzuteilen und zu begru¨nden. Der Be-
scheid ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Dem oder der Studierenden ist vor der Entscheidung
Gelegenheit zur A¨ußerung zu geben.
§ 17
Ta¨uschung, Ordnungsverstoß
(1) Versucht die oder der Studierende das Ergebnis ihrer oder seiner Pru¨fungs- oder Studienleistung durch
Ta¨uschung oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, wird die Pru¨fungs- oder Studienlei-
stung mit
”
nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Der Versuch einer Ta¨uschung liegt insbesondere vor, wenn die
oder der Studierende nicht zugelassene Hilfsmittel in den Pru¨fungsraum mitfu¨hrt, oder eine falsche Erkla¨rung
nach §19 Abs. 8 abgegeben worden ist.
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(2) Eine Studierende oder ein Studierender, die oder der den ordnungsgema¨ßen Ablauf der Pru¨fung sto¨rt, kann
von der jeweiligen Pru¨ferin oder dem jeweiligen Pru¨fer oder von der oder dem Aufsichtsfu¨hrenden in der
Regel nach einer Abmahnung von der Fortsetzung der Pru¨fungsleistung ausgeschlossen werden; in diesem
Fall gilt die betreffende Pru¨fungsleistung als mit
”
nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. In schwerwiegenden
Fa¨llen kann der zusta¨ndige Pru¨fungsausschuss die Studierende oder den Studierenden von der Erbringung
weiterer Pru¨fungsleistungen ausschließen.
(3) Hat eine Studierende oder ein Studierender durch schuldhaftes Verhalten die Teilnahme an einer Pru¨fung
zu Unrecht herbeigefu¨hrt, kann der zusta¨ndige Pru¨fungsausschuss entscheiden, dass die Pru¨fungsleistung als
nicht bestanden (
”
nicht ausreichend“ (5,0)) gilt.
(4) Die oder der Studierende kann innerhalb einer Frist von zwei Wochen schriftlich verlangen, dass die Entschei-
dungen nach Abs.1 Satz 1 und Abs. 2 vom zusta¨ndigen Pru¨fungsausschuss u¨berpru¨ft werden.
(5) Belastende Entscheidungen des Pru¨fungsausschusses sind der Studierenden oder dem Studierenden un-
verzu¨glich schriftlich mitzuteilen, zu begru¨nden und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.
§ 18
Umfang der Masterpru¨fung
(1) Die Masterpru¨fung besteht aus Modulen im Umfang von mindestens 120 CP. Die Masterpru¨fung setzt sich
zusammen aus
1. Modulen der Aufbauphase im Umfang von 26–34 CP entsprechend Anhang II in der Studienvariante Auf-
bau Wirtschaftswissenschaften oder 28–34 CP entsprechend Anhang III in der Studienvariante Aufbau
Informatik. Es ko¨nnen maximal 34 CP angerechnet werden. Veranstaltungen aus dem Bachelorstudien-
gang, der Voraussetzung fu¨r den Studiengang war, ko¨nnen im Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik
nicht nochmals belegt werden. In diesem Fall reduziert sich der Mindestumfang der CP fu¨r die Module
der Aufbauphase entsprechend der im Bachelorstudiengang bereits erworbenen CP; gleichzeitig hat die
oder der Studierende im Vertiefungsbereich entsprechend mehr CP zu erwerben.
2. Modulen der Vertiefungsphase im Umfang von mindestens 42 CP, die sich wie folgt zusammensetzen:
1. Module aus dem Vertiefungsbereich der Informatik (siehe §7 Abs. 2) im Umfang von mindestens 12
CP.
2. Module aus dem Vertiefungsbereich der Wirtschaftswissenschaften (siehe §7 Abs. 2) im Umfang von
mindestens 12 CP.
3. Module aus dem Vertiefungsbereich Wirtschaftsinformatik entsprechend Anhang IV im Umfang von
mindestens 12 CP.
3. Wahlmodule aus der Projektseminarphase zu 13-14 CP. Dies kann das Modul M-PROS aus Anhang
V sein. Wird nicht das Modul M-PROS gewa¨hlt, so muss entweder ein Praktikum mit 8 CP und ein
Seminar mit 5 CP aus den Modulen in Anhang IV gewa¨hlt werden, oder das Seminar M-PM-S mit 5 CP
aus Anhang IV und ein Praktikum zu 8 CP wird aus den Modulen des Masterstudiengangs Informatik
des Fachbereichs Informatik und Mathematik in der jeweils gu¨ltigen Fassung gewa¨hlt.
4. dem Modul Masterarbeit (30 CP),
(2) Ist eine Lehrveranstaltung zwei verschiedenen Modulen zugeordnet, so kann der oder die Studierende diese
Lehrveranstaltung nur einmal einbringen.
§ 19
Modulpru¨fungen; Pru¨fungsformen
(1) Modulpru¨fungen sind Pru¨fungsereignisse, die begrenzt wiederholbar sind und mit Noten bewertet werden.
(2) Die Pru¨fung zu einem Modul ist nach Maßgabe der jeweiligen Modulbeschreibung eine Abschlusspru¨fung.
(3) Pru¨fungsinhalt der Abschlusspru¨fung eines Moduls ist der Lehrstoff sa¨mtlicher Pflichtveranstaltungen sowie
der Lehrstoff der gewa¨hlten Wahlpflichtveranstaltungen des Moduls, wobei die Wahlmo¨glichkeiten in den
Anha¨ngen II, III und IV bzw. gema¨ß der in §7 Abs. 2 erwa¨hnten Master-Ordnungen festgelegt sind.
(4) Die Modulabschlusspru¨fungen werden durch Klausurarbeiten, mu¨ndliche Pru¨fungen oder sonstige Pru¨fungs-
formen erbracht. Sonstige Pru¨fungsformen sind insbesondere Referate mit oder ohne schriftliche Ausarbeitung,
U¨bungsaufgaben, Protokolle oder vergleichbare Formen, die eine Bewertung des individuellen Lernerfolges in
einem Modul erlauben.
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(5) Die Pru¨fungsformen, in denen die einzelnen Pru¨fungsleistungen zu erbringen sind, sind in den Modulbeschrei-
bungen festgelegt. Soweit diese fu¨r die jeweilige Pru¨fung alternative Pru¨fungsformen vorsehen, werden die
Festlegungen der Pru¨fungsform entsprechend §15 Abs. 7 getroffen.
(6) Teilnehmer und Teilnehmerinnen an Modulpru¨fungen mu¨ssen sich durch Vorlage eines amtlichen Lichtbild-
ausweises ausweisen.
(7) Die Pru¨fungen werden in der Regel in Deutsch abgenommen. Sind alle Veranstaltungen eines Moduls in eng-
lischer Sprache durchgefu¨hrt worden, kann die Abschlusspru¨fung des Moduls auch in Englisch abgenommen
werden.
(8) Ohne Aufsicht angefertigte schriftliche Arbeiten sind von der oder dem Studierenden nach den Regeln guter
wissenschaftlicher Praxis anzufertigen. Die oder der Studierende hat bei der Abgabe der Arbeit schriftlich
zu versichern, dass sie oder er diese selbsta¨ndig verfasst und alle von ihr oder ihm benutzten Quellen und
Hilfsmittel in der Arbeit angegeben hat. Ferner ist zu erkla¨ren, dass die Arbeit noch nicht als Studien- oder
Pru¨fungsleistung verwendet wurde.
(9) Das Ergebnis der Studien- oder Modulabschlusspru¨fung wird durch den Pru¨fer oder die Pru¨ferin in ei-
nem Pru¨fungsprotokoll festgehalten, das er oder sie dem Pru¨fungsausschuss unverzu¨glich zuleitet, wobei
das Pru¨fungsprotokoll von dem Pru¨fer oder der Pru¨ferin und, bei einer mu¨ndlichen Pru¨fung, dem Beisitzer
oder der Beisitzerin zu unterzeichnen ist. In das Protokoll sind das Pru¨fungsdatum, die Pru¨fungsform, die
Pru¨fungsdauer und die dazugeho¨rige Bezeichnung des Moduls aufzunehmen. Weiterhin sind alle Vorkomm-
nisse, insbesondere Vorkommnisse nach § 16 Abs. 2 Satz 4 und §17 Abs. 1 und 2 aufzunehmen, welche fu¨r
die Feststellung des Pru¨fungsergebnisses von Belang sind.
§ 20
Nachteilsausgleich
(1) Im Pru¨fungsverfahren ist auf Art und Schwere einer Behinderung oder chronischen Erkrankung Ru¨cksicht zu
nehmen. Art und Schwere einer Behinderung oder Beeintra¨chtigung sind durch ein a¨rztliches Attest nach-
zuweisen; in Zweifelsfa¨llen kann ein amtsa¨rztliches Attest verlangt werden. Macht die oder der Studierende
gestu¨tzt auf das a¨rztliche Attest glaubhaft, dass sie oder er wegen ihrer oder seiner ko¨rperlichen Behinde-
rung oder chronischen Erkrankung nicht in der Lage ist, die Pru¨fungsleistung ganz oder teilweise in der
vorgesehenen Form abzulegen, so ist dieser Nachteil durch entsprechende Maßnahmen, wie zum Beispiel eine
Verla¨ngerung der Bearbeitungszeit oder eine andere Gestaltung des Pru¨fungsverfahrens auszugleichen. Der
Nachteilsausgleich ist schriftlich zu beantragen. Der Antrag soll spa¨testens mit der Meldung zur Master-
pru¨fung gestellt werden.
(2) Entscheidungen nach Abs. 1 trifft der oder die Pru¨fungsausschussvorsitzende, in Zweifelsfa¨llen der Pru¨fungs-
ausschuss im Einvernehmen mit dem Pru¨fer oder der Pru¨ferin.
§ 21
Mu¨ndliche Pru¨fungsleistungen
(1) Mu¨ndliche Pru¨fungen werden von einem Pru¨fer oder einer Pru¨ferin in Gegenwart eines Beisitzers oder einer
Beisitzerin als Einzelpru¨fung abgehalten. Diese ko¨nnen im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften auch als
Gruppenpru¨fungen mit maximal fu¨nf Studierenden abgehalten werden.
(2) Die Dauer der mu¨ndlichen Pru¨fung sollte bei Pru¨fungen im Fachbereich Informatik und Mathematik minde-
stens 20 Minuten und ho¨chstens 40 Minuten und im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften pro Studierenden
mindestens 15 Minuten und ho¨chstens 20 Minuten betragen.
(3) Die wesentlichen Gegensta¨nde und Ergebnisse der mu¨ndlichen Pru¨fung sind von dem Beisitzer oder der
Beisitzerin in einem Protokoll festzuhalten. Vor der Festsetzung der Note ist der Beisitzer oder die Beisitzerin
zu ho¨ren.
(4) Das Ergebnis der mu¨ndlichen Pru¨fung ist dem oder der Studierenden im Anschluss an die mu¨ndliche Pru¨fung
bekannt zu geben und auf unverzu¨glich gea¨ußerten Wunsch zu begru¨nden; die gegebene Begru¨ndung ist in
das Protokoll aufzunehmen.
(5) Studierende, die sich zu einem spa¨teren Pru¨fungstermin der gleichen mu¨ndlichen Modulpru¨fung unterziehen
wollen, sollen nach Maßgabe der ra¨umlichen Verha¨ltnisse als Zuho¨rer oder Zuho¨rerinnen zugelassen werden,
es sei denn, der oder die zu pru¨fende Studierende widerspricht. Die Zulassung erstreckt sich nicht auf die
Beratung und Bekanntgabe des Pru¨fungsergebnisses.
(6) Eine letztmalige mu¨ndliche Pru¨fung in einem Pflichtmodul ist von zwei Pru¨fern durchzufu¨hren.
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§ 22
Klausurarbeiten und sonstige schriftliche Arbeiten
(1) Bei Klausurarbeiten oder sonstigen schriftlichen Arbeiten soll der oder die Studierende nachweisen, dass er
oder sie das notwendige Grundlagenwissen und/oder die fachspezifischen Fertigkeiten erworben hat und in
begrenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln mit den ga¨ngigen Methoden des Faches Aufgaben lo¨sen und
Themen bearbeiten kann. Die zugelassenen Hilfsmittel bei Klausurarbeiten bestimmt der jeweilige Pru¨fer
oder die jeweilige Pru¨ferin. Sie sind den Studierenden rechtzeitig bekannt zu geben.
(2) Die Bearbeitungszeit einer Klausurarbeit soll sich am Umfang des zu pru¨fenden Moduls orientieren. In der
Regel sind dies 20 Minuten pro CP des Moduls. In den Modulbeschreibungen ist die Bearbeitungszeit fu¨r die
Klausuren festgelegt.
(3) Die Anforderungen fu¨r die sonstigen schriftlichen Pru¨fungsarbeiten, insbesondere die Abgabefrist und der
Bearbeitungszeitraum, werden von den Pru¨fenden festgelegt und bei der Aufgabenstellung den Studierenden
bekannt gegeben.
(4) Klausurarbeiten und sonstige schriftlichen Arbeiten werden von einem Pru¨fer oder einer Pru¨ferin bewertet.
Eine letztmalig nicht bestandene Klausurarbeit oder sonstige letztmalig nicht bestandene schriftliche Arbeit
ist generell von zwei Pru¨fenden zu bewerten. Das Bewertungsverfahren soll 4 Wochen nicht u¨berschreiten.
Schriftliche Arbeiten sind schriftlich zu bewerten.
(5) Im Falle der letztmaligen Wiederholung einer Klausur oder einer sonstigen schriftlichen Pru¨fung zu einem
Pflichtmodul, die nicht die Masterarbeit ist, kann der Pru¨fungsausschussvorsitzende auf Antrag des oder der
Studierenden stattdessen eine mu¨ndliche Pru¨fung ansetzen.
(6) Bei Klausuren als Modulabschlusspru¨fungen ko¨nnen Leistungen aus den entsprechenden U¨bungen zur Verbes-
serung der Note verwendet werden. Hierbei du¨rfen Leistungen aus den U¨bungen in einem Umfang angerechnet
werden, der 20% der zum Bestehen notwendigen Punkte nicht u¨bersteigt.
§ 23
Masterarbeit
(1) Die Masterarbeit soll zeigen, dass der oder die Studierende in der Lage ist, ein komplexes Problem aus ei-
nem Gebiet der Wirtschaftsinformatik selbststa¨ndig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten. Die
Masterarbeit kann bei Themenstellung auch als Gruppenarbeit zugelassen werden, wenn der als Pru¨fungslei-
stung zu bewertende Beitrag der Einzelnen aufgrund der Angabe von Abschnitten, Seitenzahlen oder anderen
objektiven Kriterien, die eine eindeutige Abgrenzung ermo¨glichen, erkennbar ist.
(2) Die Zulassung zur Masterarbeit kann beantragen, wer die erfolgreiche Absolvierung der Aufbauphase nach-
weist. Weiterhin muss die Projektseminarphase erfolgreich absolviert worden sein.
(3) Der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses entscheidet u¨ber die Zulassung.
(4) Die Masterarbeit kann von Professoren oder Professorinnen, Juniorprofessoren oder Juniorprofessorinnen,
Hochschuldozenten oder Hochschuldozentinnen und außerplanma¨ßigen Professoren oder Professorinnen des
Instituts fu¨r Wirtschaftsinformatik oder des Instituts fu¨r Informatik betreut werden. Der Pru¨fungsausschuss
kann im Einzelfall das Recht auf Betreuung einer Masterarbeit einem Privatdozenten oder einer Privatdo-
zentin oder Professoren oder Professorinnen im Ruhestand auf dessen oder deren Antrag hin u¨bertragen.
(5) Die Masterarbeit darf mit Zustimmung des Pru¨fungsausschusses ganz oder teilweise in einer anderen Ein-
richtung angefertigt werden. Diese Einrichtung benennt einen zusta¨ndigen Fachexperten oder eine zusta¨ndige
Fachexpertin. In diesem Fall muss der Betreuer oder die Betreuerin ein Professor oder eine Professorin des
Instituts fu¨r Wirtschaftsinformatik oder des Instituts fu¨r Informatik sein. Er oder sie erstellt zusammen mit
dem externen Fachexperten oder der externen Fachexpertin das Erstgutachten.
(6) Dem oder der Studierenden ist Gelegenheit zu geben, ein Thema vorzuschlagen.
(7) Das Thema der Masterarbeit benennt der Betreuer oder die Betreuerin, die Ausgabe des Themas erfolgt
durch den oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses. Der Zeitpunkt der Ausgabe und das Thema sind
aktenkundig zu machen.
(8) Hat ein Studierender oder eine Studierende erfolglos versucht, ein Thema zu finden, besteht die Mo¨glichkeit,
bei dem oder der Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses die Vergabe eines Themas fu¨r die Masterarbeit zu
beantragen. Dieser oder diese sorgt innerhalb einer angemessenen Frist dafu¨r, dass der oder die Studierende
ein Thema und einen Betreuer oder eine Betreuerin erha¨lt.
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(9) Auf Antrag des oder der Studierenden kann der Pru¨fungsausschuss die Abfassung der Masterarbeit in engli-
scher Sprache zulassen, wenn das schriftliche Einversta¨ndnis des Betreuers oder der Betreuerin vorliegt.
(10) Der Bearbeitungszeitraum der Masterarbeit betra¨gt sechs Monate. Dazu ist das Thema entsprechend einzu-
grenzen. Die Bearbeitungsfrist beginnt mit dem dritten der Ausgabe des Themas folgenden Tag. Das gestellte
Thema kann nur innerhalb des ersten Monats der Bearbeitungszeit zuru¨ckgegeben werden. Nach Ru¨ckgabe
des Themas hat die Ausgabe des neuen Themas, zu dem der oder die Studierende und der Betreuer oder
die Betreuerin einen Themenvorschlag unterbreiten kann, unverzu¨glich zu erfolgen. Die Ru¨ckgabe eines neu
gestellten Themas ist ausgeschlossen.
(11) Eine Verla¨ngerung der Bearbeitungszeit ist bei a¨rztlich attestierter Pru¨fungsunfa¨higkeit um den Zeitraum
der Pru¨fungsunfa¨higkeit auf Antrag an den Pru¨fungsausschuss mo¨glich. Der Pru¨fungsunfa¨higkeit des oder
der Studierenden steht die Krankheit eines von ihm oder ihr u¨berwiegend allein zu versorgenden Kindes
gleich. Eine Verla¨ngerung der Bearbeitungszeit aus einem anderen Grund ist nur in einer Ausnahmesituation
auf Antrag an den Pru¨fungsausschuss mo¨glich.
(12) Alle Stellen der Masterarbeit, die wo¨rtlich oder sinngema¨ß aus Vero¨ffentlichungen oder aus anderen fremden
Quellen entnommen wurden, sind als solche kenntlich zu machen. Die Masterarbeit muss gebunden und mit
Seitenzahlen und einer Zusammenfassung sowie einer Erkla¨rung des oder der Studierenden versehen sein, dass
die Masterarbeit von ihm oder ihr selbsta¨ndig und ohne Benutzung anderer als der angegebenen Quellen und
Hilfsmittel verfasst wurde. Die Masterarbeit ist innerhalb der Bearbeitungsfrist in dreifacher Ausfertigung
im Pru¨fungsamt wa¨hrend der O¨ffnungszeiten oder mittels Postweg beim Pru¨fungsamt einzureichen. Der
Abgabezeitpunkt ist beim Pru¨fungsamt aktenkundig zu machen; im Falle des Postwegs ist das Datum des
Poststempels entscheidend.
(13) Die Masterarbeit ist von der Erstgutachterin oder dem Erstgutachter und der Zweitgutachterin oder dem
Zweitgutachter schriftlich zu begutachten und zu bewerten. Die Bewertung soll von den Pru¨fenden un-
verzu¨glich, spa¨testens sechs Wochen nach Einreichung, erfolgen. Die Zweitgutachterin oder der Zweitgutachter
kann sich bei U¨bereinstimmung der Bewertung auf eine Mitzeichnung des Gutachtens der Erstgutachterin
oder des Erstgutachters beschra¨nken. Einer der Pru¨fenden muss Professor oder Professorin oder Juniorpro-
fessor oder Juniorprofessorin des Instituts fu¨r Wirtschaftsinformatik oder des Instituts fu¨r Informatik an der
Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t sein.
(14) Die Note der Masterarbeit ergibt sich aus dem arithmetischen Mittel beider Beurteilungen.
(15) Bei unterschiedlicher Bewertung der Masterarbeit wird von der oder dem Vorsitzenden des Pru¨fungsaus-
schusses die Note entsprechend § 24 Abs. 4 festgesetzt. Weichen die Noten der beiden Pru¨fenden um mehr
als 1,0 voneinander ab oder beurteilt einer oder eine der beiden Pru¨fenden die Masterarbeit als
”
nicht ausrei-
chend“ (5,0), hat der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses die Beurteilung eines oder einer weiteren
Pru¨fenden einzuholen. Die Note der Masterarbeit wird in diesem Fall aus den Noten des Betreuers oder der
Betreuerin, des Zweitpru¨fers oder der Zweitpru¨ferin und des Drittpru¨fers oder der Drittpru¨ferin gebildet.
Abschnitt VI:
Bewertung von Pru¨fungsleistungen; Bildung von Modulnoten und Gesamtnote fu¨r die Masterpru¨fung;
Nichtbestehen und Wiederholung von Modulpru¨fungen; Nichtbestehen der Masterpru¨fung
§ 24
Bewertung der Pru¨fungsleistungen, Bildung der Modulnoten und der Gesamtnote
(1) Fu¨r die Benotung der Pru¨fungsleistungen zu den Modulen und der Masterarbeit sind folgende Noten zu
verwenden:
1 = sehr gut, fu¨r eine hervorragende Leistung;
2 = gut, fu¨r eine Leistung, die erheblich u¨ber den durchschnittlichen Anforderungen liegt;
3 = befriedigend, fu¨r eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht;
4 = ausreichend, fu¨r eine Leistung, die trotz ihrer Ma¨ngel noch den Anforderungen genu¨gt;
5 =nicht ausreichend, fu¨r eine Leistung, die wegen erheblicher Ma¨ngel den Anforderungen nicht mehr
genu¨gt.
(2) Zur differenzierten Bewertung der Pru¨fungsleistungen ko¨nnen einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte an-
gehoben oder abgesenkt werden; die Noten 0,7, 4,3, 4,7 und 5,3 sind dabei ausgeschlossen.
(3) Bei der Berechnung von Noten aus mehreren Noten wird jeweils nur die erste Dezimalstelle hinter dem Komma
beru¨cksichtigt. Alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen.
18 UniReport Satzungen und Ordnungen vom 25.09.2013
(4) Bei der Bewertung einer Pru¨fungsleistung durch mehrere Pru¨fende errechnet sich deren Note aus dem Durch-
schnitt der Noten der Pru¨fenden.
Die Note lautet:
Bei einem Durchschnitt bis einschließlich 1,5 sehr gut
bei einem Durchschnitt von 1,6 bis einschließlich 2,5 gut
bei einem Durchschnitt von 2,6 bis einschließlich 3,5 befriedigend
bei einem Durchschnitt von 3,6 bis einschließlich 4,0 ausreichend
bei einem Durchschnitt ab 4,1 nicht ausreichend.
(5) Fu¨r die Masterpru¨fung wird eine Gesamtnote gebildet. Die Gesamtnote errechnet sich nach dem mit CP
gewichteten Durchschnitt der Modulnoten aus der Vertiefungsphase, der Projektseminarphase und der Ma-
sterarbeit. Die Gesamtnote einer bestandenen Masterpru¨fung lautet
Bei einem Durchschnitt bis einschließlich 1,5 sehr gut
bei einem Durchschnitt von 1,6 bis einschließlich 2,5 gut
bei einem Durchschnitt von 2,6 bis einschließlich 3,5 befriedigend
bei einem Durchschnitt von 3,6 bis einschließlich 4,0 ausreichend.
(6) Das Gesamturteil
”
mit Auszeichnung bestanden“ wird erteilt, wenn der Durchschnitt bei der Ermittlung der
Gesamtnote nach Abs. 5
”
1,2“ oder besser lautet.
(7) Fu¨r die Darstellung der Gesamtnote der Masterpru¨fung im Zeugnis und im Diploma Supplement (§ 30) wird
die Gesamtnote (entsprechend der Durchschnittsberechnung in Abs. 5) der Masterpru¨fung zusa¨tzlich auch
als relativer ECTS-Grade dargestellt. Anhand des prozentualen Anteils der erfolgreichen Pru¨fungsteilnehmer
und Pru¨fungsteilnehmerinnen werden folgende Grades zugeordnet:
A = die Note, die die besten 10 % derjenigen, die bestanden haben, erzielen
B = die Note, die die na¨chsten 25 %,
C = die Note, die die na¨chsten 30 %,
D = die Note, die die na¨chsten 25 %,
E = die Note, die die na¨chsten 10 % erzielen.
Damit tragfa¨hige Aussagen u¨ber die prozentuale Verteilung mo¨glich werden, sollte die Vergleichsgruppe aus
denjenigen Pru¨fungsteilnehmern und Pru¨fungsteilnehmerinnen bestehen, die die Masterpru¨fung in den letz-
ten drei Semestern bestanden haben. Solange sich entsprechende Datenbanken noch im Aufbau befinden
oder den oben angegebenen Prozentsa¨tzen die tatsa¨chliche Notenverteilung entgegen steht, bestimmt der
Pru¨fungsausschuss ein geeignetes Verfahren zur Ermittlung der relativen Gesamtnoten.
§ 25
Bestehen und Nichtbestehen
(1) Eine einzelne Pru¨fungsleistung ist bestanden, wenn sie mit der Note
”
ausreichend“ oder besser bewertet
worden ist.
(2) Ein Modul ist bestanden, wenn die Modulabschlusspru¨fung erfolgreich bestanden wurde. Die Masterpru¨fung
ist insgesamt bestanden, wenn sa¨mtliche nach §18 zu absolvierenden Module bestanden und die hierfu¨r
geforderten CP nach Maßgabe der Modulbeschreibungen nachgewiesen sind.
(3) Modulabschlusspru¨fungen die mit
”
nicht ausreichend“ bewertet wurden oder gema¨ß §§16 und 17 als mit
”
nicht
ausreichend“ bewertet gelten, sind nicht bestanden.
§ 26
Wiederholung von Pru¨fungen
(1) Zum Zwecke der Notenverbesserung ko¨nnen bis zu drei Freiversuche mit Verbesserungsmo¨glichkeiten zu Ver-
anstaltungen des Fachbereichs Informatik und Mathematik geltend gemacht werden. Der na¨chstmo¨gliche
Pru¨fungstermin muss wahrgenommen werden, bei mu¨ndlichen Pru¨fungen muss die Wiederholungspru¨fung
innerhalb eines halben Jahres stattfinden. In jedem Modul ist nur ein Freiversuch zula¨ssig.
(2) Nicht bestandene Pru¨fungsleistungen zu den Aufbaumodulen Wirtschaftswissenschaften des Anhangs II oder
zu den Aufbaumodulen Informatik des Anhangs III ko¨nnen bis zu zweimal wiederholt werden. Nicht be-
standene Pru¨fungsleistungen zu Modulen des Anhangs IV ko¨nnen zweimal wiederholt werden, wenn die
Module vom Fachbereich Informatik und Mathematik angeboten werden; Module, die vom Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften angeboten werden, ko¨nnen einmal wiederholt werden. Eine weitere Wiederholung einer
Pru¨fungsleistung ist ausgeschlossen.
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(3) Fu¨r Pru¨fungsversuche zu vom Fachbereich Informatik und Mathematik angebotenen Modulen, die nicht die
Masterarbeit sind, wird ein Punktekonto gefu¨hrt. Fu¨r jede nicht bestandene Pru¨fung zu einem dieser Module
wird das Punktekonto um die Anzahl der dem Modul zugeordneten CPs erho¨ht. Ist der Stand des Punktekonto
ho¨her oder gleich 100, dann sind keine weiteren Pru¨fungsversuche mehr zula¨ssig. Beim U¨berschreiten von 30
bzw. 60 Punkten des Punktekontos ko¨nnen Studentinnen und Studenten durch den Pru¨fungsausschuss zu
einem Beratungsgespra¨ch eingeladen werden.
(4) Eine Wiederholung einer Pru¨fung zu einer schriftlichen Modulpru¨fung kann durch den Vorsitzenden oder die
Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses im Benehmen mit dem oder der Pru¨fenden auch mu¨ndlich angesetzt
werden. Die Meldung und Fristen zur Wiederholung einer Modulpru¨fung sind in §15 geregelt.
(5) Eine nicht bestandene Masterarbeit kann einmal mit neuem Thema wiederholt werden. Die Wiederholung der
Masterarbeit hat innerhalb von 12 Monaten nach Mitteilung des ersten Ergebnisses zu beginnen. Andernfalls
ist die Masterpru¨fung endgu¨ltig nicht bestanden. Der Student oder die Studentin hat sich rechtzeitig ein
neues Thema zur Wiederholung der Masterarbeit zu suchen. Eine zweite Wiederholung der Masterarbeit ist
ausgeschlossen. Im u¨brigen findet § 23 fu¨r die Wiederholung der Masterarbeit mit der Maßgabe Anwendung,
dass eine Ru¨ckgabe des Themas der Masterarbeit nur mo¨glich ist, soweit von der Ru¨ckgabe beim ersten
Versuch noch kein Gebrauch gemacht wurde.
§ 27
Befristung der Pru¨fungen
(1) Die Frist gema¨ß §28 Abs.1 Nr. 5 oder andere Fristen fu¨r Pru¨fungen sind der oder dem Studierenden auf
Antrag zu verla¨ngern, wenn die oder der Studierende infolge schwerwiegender Umsta¨nde nicht in der Lage
war, die Frist einzuhalten. Bei der Einhaltung der Fristen werden Verla¨ngerungen und Unterbrechungen von
Studienzeiten nicht beru¨cksichtigt, soweit sie
• durch erhebliche Mitwirkung in gesetzlich oder satzungsma¨ßig vorgesehenen Gremien einer Hochschule,
einer Studentenschaft oder eines Studierendenwerks,
• durch la¨nger andauernde Krankheit, eine Behinderung oder andere von der oder dem Studierenden nicht
zu vertretenden Gru¨nden oder
• durch Schwangerschaft oder durch die alleinige Betreuung eines Kindes unter 12 Jahren oder einer oder
eines sonstigen nahen Angeho¨rigen (Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner)
bedingt waren. Unberu¨cksichtigt bleibt ferner ein ordnungsgema¨ßes einschla¨giges Auslandsstudium von bis
zu zwei Semestern. U¨ber den Antrag entscheidet der zusta¨ndige Pru¨fungsausschuss. Der Antrag soll zu dem
Zeitpunkt gestellt werden, an dem die oder der Studierende erkennt, dass eine Fristverla¨ngerung erforderlich
wird. Der Antrag ist vor Ablauf der Frist zu stellen. Die Nachweise obliegen der oder dem Studierenden.
Bei Krankheit ist ein a¨rztliches Attest vorzulegen. In Zweifelsfa¨llen kann ein amtsa¨rztliches Attest verlangt
werden.
§ 28
Endgu¨ltiges Nichtbestehen der Masterpru¨fung
(1) Die Masterpru¨fung ist endgu¨ltig nicht bestanden, wenn
1. das Punktekonto der Pru¨fungsversuche entsprechend §26 Abs. 3 einen Stand von mindestens 100 hat.
2. eine Modulpru¨fung zu einem vom Fachbereich Wirtschaftswissenschaften angebotenen Modul endgu¨ltig
mit
”
nicht ausreichend“ (5.0) bewertet wurde oder als endgu¨ltig mit
”
nicht ausreichend“ (5.0) bewertet
gilt.
3. die Masterarbeit zum zweiten Mal mit
”
nicht ausreichend“ bewertet wurde oder gema¨ß §§16, 17 als mit
”
nicht ausreichend“ bewertet gilt; oder
4. der Pru¨fungsanspruch wegen U¨berschreitung der Wiederholungsfristen erloschen ist; oder
5. zu Beginn des dritten Fachsemesters weniger als 15 CP erfolgreich abgeschlossen sind, es sei denn, die
Frist wurde nach Maßgabe des § 27 verla¨ngert; oder
6. nach § 3 Abs. 3 festgesetzte Fristen abgelaufen oder erteilte Auflagen nicht erfu¨llt worden sind. § 27
bleibt unberu¨hrt.
(2) Ist die Masterpru¨fung endgu¨ltig nicht bestanden, so stellt der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses
einen Bescheid mit Angaben aller Pru¨fungsleistungen und den Gru¨nden fu¨r das Nichtbestehen der Master-
pru¨fung aus. Der Bescheid ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen und dem oder der Studierenden
bekannt zu geben.
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Abschnitt VII:
Bescheinigungen, Pru¨fungszeugnis, Urkunde, Diploma Supplement
§ 29
Abbruch der Masterpru¨fung
Studierende, die die Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t ohne Abschluss verlassen oder ihr Studium an der Jo-
hann Wolfgang Goethe-Universita¨t in einem anderen Studiengang fortsetzen und nicht zu einer Modulpru¨fung
im Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik angemeldet sind oder die Masterarbeit begonnen haben, erhalten
auf Antrag und gegen Vorlage der entsprechenden Nachweise (Exmatrikulationsbescheinigung oder Nachweis des
Studiengangwechsels) eine zusammenfassende Bescheinigung u¨ber die erbrachten Studien- und Pru¨fungsleistun-
gen, deren Umfang in CP und deren Noten sowie die noch fehlenden Pru¨fungsleistungen. Die Bescheinigung muss
erkennen lassen, dass die Masterpru¨fung in Wirtschaftsinformatik noch nicht bestanden ist.
§ 30
Zeugnis und Diploma Supplement
(1) U¨ber die bestandene Masterpru¨fung ist unverzu¨glich ein Zeugnis in deutscher Sprache – auf Antrag des
oder der Studierenden zusa¨tzlich mit einer U¨bertragung in englischer Sprache – auszustellen. Das Zeugnis
entha¨lt die bestandenen Module mit ihren CPs und die in ihnen erzielten Noten, das Thema und die Note
der Masterarbeit, die Gesamtnote nach § 24 Abs. 5, die Gesamtnote in ECTS-Grades nach § 24 Abs. 7,
sowie die insgesamt erreichten CP. Auf Antrag der oder des Studierenden werden weitere bestandene Module
aufgenommen. Das Zeugnis ist von dem oder der Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses zu unterzeichnen und
mit dem Siegel der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t zu versehen. Das Zeugnis tra¨gt das Datum des Tages,
an dem die letzte Pru¨fungsleistung erbracht worden ist. Ist die letzte Pru¨fungsleistung die Masterarbeit, so
ist es deren Abgabedatum.
(2) Mit dem Zeugnis wird ein
”
Diploma Supplement“ in Deutsch und Englisch erteilt, das Angaben u¨ber die
Studieninhalte, den Studienverlauf und die mit dem Abschluss erworbenen akademischen und beruflichen
Qualifikationen entha¨lt. Das Diploma Supplement ist von der oder dem Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses
zu unterzeichnen.
§ 31
Master-Urkunde
(1) Gleichzeitig mit dem Zeugnis und dem Diploma Supplement erha¨lt der Absolvent oder die Absolventin eine
Master-Urkunde mit dem Datum des Zeugnisses. Darin wird die Verleihung des akademischen Grades
”
Master
of Science“ beurkundet.
(2) Die Master-Urkunde wird von dem Dekan oder der Dekanin des Fachbereichs Informatik und Mathematik und
dem oder der Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses unterzeichnet und mit dem Siegel der Johann Wolfgang
Goethe-Universita¨t versehen.
§ 32
Informationspflicht der Studierenden; Einsicht in die Pru¨fungsunterlagen
(1) Studierende sind verpflichtet, sich u¨ber den Stand ihres Pru¨fungsverfahrens auf dem Laufenden zu halten.
Jeder oder jede Studierende erha¨lt auf Antrag unverzu¨glich vom Pru¨fungsamt eine schriftliche Aufstellung
u¨ber die bisherigen Pru¨fungsleistungen. Einwa¨nde gegen diese Aufstellung sind schriftlich bei der oder dem
Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses zu erheben.
(2) Der oder die Studierende hat das Recht, nach Bekanntgabe der Note einer Pru¨fungsleistung Einsicht in
die Pru¨fungsunterlagen – einschließlich der sie oder ihn betreffenden Teile der Pru¨fungsprotokolle und der
schriftlichen Bewertungen der Masterarbeit – zu nehmen. Der Anspruch erlischt, wenn er nicht innerhalb
eines Jahres nach Bekanntgabe des Pru¨fungsergebnisses geltend gemacht wird. §32 des Hessischen Verwal-
tungsverfahrensgesetzes findet entsprechende Anwendung. Der oder die Vorsitzende des Pru¨fungsausschusses
bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme.
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Abschnitt VIII:
Schlussbestimmungen
§ 33
Pru¨fungsgebu¨hren
(1) Die Pru¨fungsgebu¨hren betragen fu¨r die Modulabschlusspru¨fungen einschließlich der Masterarbeit insgesamt
100,- Euro.
(2) Die Gebu¨hren nach Abs. 1 werden in zwei Raten zu jeweils 50,- Euro fa¨llig, und zwar die erste Rate bei der
Beantragung der Zulassung zur Masterpru¨fung, die zweite Rate bei der Zulassung zur Masterarbeit.
(3) Das Pra¨sidium kann die Erhebung von Pru¨fungsgebu¨hren aussetzen, wenn und soweit zusa¨tzliche Mittel zur
Verbesserung der Qualita¨t der Lehre und der Studienbedingungen als Ersatz zur Verfu¨gung stehen.
§ 34
Ungu¨ltigkeit von Pru¨fungen, Behebung von Pru¨fungsma¨ngeln
(1) Hat der oder die Studierende bei einer Studienleistung oder Modulpru¨fung geta¨uscht und wird diese Tatsache
erst nach Ausha¨ndigung des Zeugnisses bekannt, so kann der Pru¨fungsausschuss nachtra¨glich die Noten
fu¨r diejenigen Studien- und Pru¨fungsleistungen, bei deren Erbringung der Absolvent oder die Absolventin
geta¨uscht hat, entsprechend berichtigen. Gegebenenfalls kann die Modulpru¨fung fu¨r
”
nicht ausreichend“ und
die Masterpru¨fung fu¨r
”
nicht bestanden“ erkla¨rt werden.
(2) Waren die Voraussetzungen fu¨r die Ablegung einer Modulpru¨fung nicht erfu¨llt, ohne dass der oder die Studie-
rende hieru¨ber ta¨uschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach der Ausha¨ndigung des Zeugnisses bekannt,
so wird dieser Mangel durch das Bestehen der Modulpru¨fung geheilt. Hat der oder die Studierende vorsa¨tzlich
zu Unrecht erwirkt, dass er oder sie die Pru¨fungsleistung ablegen konnte, so kann die Pru¨fungsleistung fu¨r
”
nicht ausreichend“ (5,0) und die Masterpru¨fung fu¨r
”
nicht bestanden“ erkla¨rt werden.
(3) Dem oder der Studierenden ist vor einer Entscheidung Gelegenheit zur A¨ußerung zu geben.
(4) Das unrichtige Pru¨fungszeugnis und das Diploma Supplement sind einzuziehen und gegebenenfalls neu aus-
zustellen. Ferner ist auch die Master-Urkunde einzuziehen, wenn die Masterpru¨fung fu¨r
”
nicht bestanden“
erkla¨rt wurde. Eine Entscheidung nach Abs. 1 und Abs. 2 Satz 2 ist nach einer Frist von fu¨nf Jahren ab dem
Datum des Zeugnisses ausgeschlossen.
§ 35
Einspru¨che und Widerspru¨che gegen das Pru¨fungsverfahren und gegen Pru¨fungsentscheidungen
(1) Gegen Entscheidungen des oder der Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses ist Einspruch mo¨glich. Er ist
bei dem oder der Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses einzulegen. U¨ber den Einspruch entscheidet der
Pru¨fungsausschuss. Hilft er dem Einspruch nicht ab, erla¨sst er einen begru¨ndeten Ablehnungsbescheid, der
mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen ist.
(2) Widerspru¨che gegen das Pru¨fungsverfahren und gegen Pru¨fungsentscheidungen sind, sofern eine Rechtsbe-
helfsbelehrung erteilt wurde, innerhalb eines Monats, sonst innerhalb eines Jahres nach Bekanntgabe bei dem
oder der Vorsitzenden des Pru¨fungsausschusses (Pru¨fungsamt) einzulegen und schriftlich zu begru¨nden. Hilft
der Pru¨fungsausschuss, ggf. nach Stellungnahme beteiligter Pru¨fender, dem Widerspruch nicht ab, erteilt der
Pra¨sident oder die Pra¨sidentin der Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t einen begru¨ndeten Widerspruchsbe-
scheid, der mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen ist.
§ 36
In-Kraft-Treten und U¨bergangsbestimmungen
(1) Diese Pru¨fungsordnung tritt am Tage nach ihrer Vero¨ffentlichung im Uni-Report der Johann Wolfgang
Goethe-Universita¨t Frankfurt in Kraft.
Frankfurt am Main, den 20.09.2013
Prof. Dr. Thorsten Theobald
Dekan des Fachbereichs Informatik und Mathematik
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Anhang I: Struktur des Studiums und beispielhafte Studienverlaufspla¨ne
Die folgenden Darstellungen geben die schematische Struktur und die CP-Anforderungen der verschiedenen Phasen
des Masterstudiengangs Wirtschaftsinformatik wieder.
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Die folgenden Darstellungen zeigen exemplarische Studienverla¨ufe des Masterstudiengangs Wirtschaftsinformatik.
I.1 Exemplarischer Studienverlauf bei Vorkenntnissen durch Bachelor Informatik (Beginn WiSe)
I.2 Exemplarischer Studienverlauf bei Vorkenntnissen durch Bachelor Informatik (Beginn SoSe)
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I.3 Exemplarischer Studienverlauf bei Vorkenntnissen durch Bachelor Wirtschaftswissenschaften
(Beginn WiSe)
I.4 Exemplarischer Studienverlauf bei Vorkenntnissen durch Bachelor Wirtschaftswissenschaften
(Beginn SoSe)
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Anhang II: Aufbaumodule Wirtschaftswissenschaft fu¨r Informatiker
Fu¨r die am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften zu erbringenden Module der Aufbauphase Wirtschaftswissen-
schaften gelten die Bedingungen der Ordnung des Bachelorstudiengangs Wirtschaftswissenschaften des Fachbereichs
Wirtschaftswissenschaften in der jeweils gu¨ltigen Fassung.
II.1 Pflichtmodule zu: Aufbau Wirtschaftswissenschaft fu¨r Informatiker
PWIN: Wirtschaftsinformatik 2
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:6 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung PWIN ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Wirtschaftsinformatik 2
Veranstaltungs-Nr.:PWIN SWS: 2 V, 1 U¨,1 M Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen
und Mentorien
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Im ersten Teil der Veranstaltung geht es um die Frage, wie der Informationsbedarf der Aufgabentra¨ger in
Unternehmen effizient und effektiv unter Einsatz moderner Informations- und Kommunikationstechnologien ge-
deckt werden kann. Dazu werden Architekturansa¨tze fu¨r Informationssysteme ebenso behandelt wie die Grundla-
gen der Datenkommunikation. Im anschließenden zweiten Teil geht es um Fa¨higkeiten in Bezug auf das Vorgehen
fu¨r die Entwicklung von Informations- und Kommunikationssystemen. Dazu werden die Grundlagen des Pro-
jektmanagements vermittelt und verschiedene Vorgehensmodelle fu¨r den Softwareentwicklungsprozess bewertet.
Daran anschließend widmet sich die Veranstaltung daten-, prozess- und objektorientierten Ansa¨tzen zur Model-
lierung von Informations- und Kommunikationssystemen sowie fortgeschrittenen Programmierkonzepten zu deren
informationstechnischer Implementierung. Der dritte Teil der Veranstaltung vermittelt grundlegende Fa¨higkei-
ten im Informationsmanagement. Vermittelt werden zuna¨chst Grundlagen des Informationsmanagements. Dann
wird auf Situationsanalyse, Zielplanung, Strategie-Entwicklung und Maßnahmen-Planung im Rahmen des stra-
tegischen Informationsmanagements fokussiert. Des Weiteren sind die strategische Planungsmethoden sowie das
IT-Outsourcing Teil des Vorlesungsstoffes.
Lernziele: Lernziel der
”
Wirtschaftsinformatik 2“ ist die Vertiefung des Stoffes aus der Wirtschaftsinformatik 1.
Aufbau und Inhalt der Veranstaltung sind dabei aus dem
”
Drei-Ebenen-Modell“ des Informationsmanagements
nach Picot/Reichwald/Wigand abgeleitet.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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OREC: Recht fu¨r Wirtschaftswissenschaftler
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:5 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung OREC ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Recht fu¨r Wirtschaftswissenschaftler
Veranstaltungs-Nr.:OREC SWS: 2 V, 1TU¨ Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung mit Tuto-
renu¨bungen
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3.5 CP
Inhalt: Gegenstand der Vorlesungen sind insbesondere die Wirtschafts- und die Finanzverfassung sowie das Wirt-
schaftsverwaltungsrecht aus dem Bereich des o¨ffentlichen Rechts. Im zivilrechtlichen Teil liegen die Schwerpunkte
im Vertragsrecht, im Handelsrecht und im Gesellschaftsrecht.
Lernziele: Dieses Modul dient der Erlangung der fu¨r das Master Wirtschaftsinformatik-Studium notwendigen
juristischen Grundkenntnisse. Den Studierenden wird ein Basiswissen u¨ber die rechtliche Ordnung der Wirtschaft
vermittelt. Dazu werden wirtschaftlich relevante Bereiche sowohl des o¨ffentlichen Rechts als auch des Zivilrechts
dargestellt.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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II.2 Wahlpflichtmodule zu: Aufbau Wirtschaftswissenschaft fu¨r Informatiker
Es sind zwei der sechs Module, OVWL, BMIK, BMAK, PMAR, PACC oder BFIN als Wahlpflichtmodul
auszuwa¨hlen, wobei nur eines der drei Module PMAR, PACC oder BFIN in der Auswahl enthalten sein darf.
OVWL: Einfu¨hrung in die Volkswirtschaftslehre
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:10 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung OVWL ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Einfu¨hrung in die Volkswirtschaftslehre
Veranstaltungs-Nr.:OVWL SWS: 4 V, 2 TU¨ Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform:Vorlesung mit Tuto-
renu¨bungen
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 7 CP
Inhalt: Es wird erla¨utert, wie die Funktionsweise einzelner Ma¨rkte und des Wirtschaftskreislaufs mit den Methoden
der mikro- und makroo¨konomischen Analyse untersucht werden kann. Außerdem werden die Rolle (staatlicher und
privater) Institutionen und die Konsequenzen der fortschreitenden internationalen Arbeitsteilung behandelt. Am
Schluss steht ein Ausblick auf aktuelle wirtschaftspolitische Probleme im Zeitalter der Globalisierung.
Lernziele: In diesem Modul sollen die Studierenden einen ersten umfassenden U¨berblick u¨ber die Volkswirtschafts-
lehre erhalten. Dafu¨r werden sie mittels der Analyse grundlegender o¨konomischer Modelle mit den wichtigsten
Methoden und Inhalten der Volkswirtschaftslehre vertraut gemacht. Neben der formalen (algebraischen und geo-
metrischen) Modellanalyse dient die Analyse von Prima¨r- und Sekunda¨rtexten dem Versta¨ndnis der Geschichte
o¨konomischen Denkens.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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BMIK: Mikroo¨konomie 1
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:12 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung BMIK ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Mikroo¨konomie 1
Veranstaltungs-Nr.:BMIK SWS: 4 V, 2 U¨,
1 M
Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen
und Mentorien
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 9 CP
Inhalt: Im Bereich der Mikroo¨konomik werden dabei drei Themengebiete angesprochen: Im ersten Themengebiet
wird das Grundmodell der vollkommenen Konkurrenz (inklusive Haushaltstheorie, Unternehmenstheorie, Markt-
gleichgewicht) betrachtet. Im zweiten Themengebiet werden insbesondere Monopolma¨rkte und asymmetrische
Information untersucht. Die allgemeine Gleichgewichtstheorie ist schließlich Bestandteil des dritten Themenge-
biets.
Lernziele: Dieses Modul dient der Erlangung eines Teils der fu¨r das Studium notwendigen Grundkenntnisse in
Mikroo¨konomik.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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BMAK: Makroo¨konomie 1
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:12 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung BMAK ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Makroo¨konomie 1
Veranstaltungs-Nr.:BMAK SWS: 4 V, 2 U¨,
1 M
Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen
und Mentorien
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 9 CP
Inhalt: Begriffe der Makroo¨konomie, Kreislauftheorie, statische und dynamische Betrachtung, Krisen, Wirtschafts-
politik.
Lernziele: Makroo¨konomie untersucht Fragen nach dem Verhalten der Wirtschaft als Ganzes, d.h. Untersu-
chungsobjekt sind aggregierte Gro¨ßen wie das Gesamteinkommen, der Bescha¨ftigungsgrad, die Inflationsrate oder
Konjunkturindizes. Die Studierenden sollen einerseits lernen, welche Zusammenha¨nge und Gesetzma¨ßigkeiten
zwischen makroo¨konomischen Gro¨ßen bestehen, zum anderen steht die Untersuchung der Rolle des Staates im
Mittelpunkt.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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PMAR: Marketing 2
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:6 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung PMAR ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Marketing 2
Veranstaltungs-Nr.:PMAR SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4,5 CP
Inhalt: Methoden der Marktforschung.
Lernziele: Erwerb wichtiger Grundlagen fu¨r die weitere Spezialisierung. Kenntnis von Instrumenten der Markt-
forschung Anwendung von Marktforschungsmethoden. Fa¨higkeit zur Interpretation von Ergebnissen der Markt-
forschung.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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PACC: Accounting 2
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:6 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung PACC ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Accounting 2
Veranstaltungs-Nr.:PACC SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4,5 CP
Inhalt: Gewinn- und Verlustrechnung, Bilanzierung, GoB, Handelsbilanz, Steuerbilanz, Bilanzanalyse.
Lernziele: Erweiterung und Vertiefung der in der Veranstaltung BACC erworbenen Kenntnisse auf die Bereiche
des internen und externen Rechnungswesens.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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BFIN: Finanzen 2
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Informatiker
Credit Points:6 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung BFIN ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
Finanzen 2
Veranstaltungs-Nr.:BFIN SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4,5 CP
Inhalt: Aktieninvestments: Aktienhandel an Wertpapierbo¨rsen, Rendite-/Risikoprofils von Aktien,
Aktienbewertungs- und Analyseansa¨tze, Portfolioselektion, CAPM. Bondinvestments: Zinsstrukturkurve,
Bewertungsansa¨tze fu¨r Bonds, Duration und Konvexita¨t, Strategien des Zinsrisikomanagements. Derivate: For-
wards/Futures/Optionen, Bewertungsanst¨ze fu¨r Derivate, einfache Hedgingstrategien fu¨r Wertpapierportfolios.
Internationale Investments: Wechselkursrisiken, Hedgingstrategien fu¨r Wa¨hrungsrisiken, einfacher Strategien des
Wechselkursrisikomanagements.
Lernziele: Das Modul bildet die Basis fu¨r eine vertiefende wirtschaftswissenschaftliche Ausbildung unter Beru¨ck-
sichtigung der besonderen Anforderungen des Arbeitsmarktes an Studierende am Finanzplatz Frankfurt mit seinen
Finanzinstituten und Wirtschaftspru¨fungsgesellschaften. Im Fokus der Vorlesung steht das Themenfeld Finanz-
instrumente & Finanzma¨rkte, das sich in vier Teilbereiche gliedert: Aktieninvestments, Bondinvestments, Deri-
vate und Internationale Investments. Im Teilbereich Aktieninvestments wird zuna¨chst der Handel mit Aktien an
Wertpapierbo¨rsen und die damit in Zusammenhang stehenden Rendite- und Risikocharakteristika von Aktien
behandelt. Anschließend wird die Theorie der Selektion optimaler Portfolios diskutiert, die als Grundlage fu¨r
die Bewertung und Analyse von Aktien auf der Basis des CAPM bzw. von Multifaktormodellen dient, welche
sich thematisch an- und das Themenfeld abschließen. Im Teilbereich Bondinvestments wird ausgehend von ei-
ner Analyse der Zinsstrukturkurve auf die grundlegende Bewertung von Bonds (festverzinslichen Wertpapieren)
eingegangen. Darauf aufbauend werden die Konzepte der Duration sowie der Konvexita¨t als zentrale Maße fu¨r
die Zinssensitivita¨t von Bonds vorgestellt, um abschließend deren Einsatz im Rahmen des Zinsrisikomanagements
von Bondinvestments zu beleuchten. Im Teilbereich Derivate werden die grundlegenden derivativen Finanzin-
strumente Forwards, Futures und Optionen sowie die Funktionsweise der Ma¨rkte fu¨r diese Produkte vorgestellt.
Aufbauend auf einer Analyse der Produktcharakteristika werden die theoretischen Modelle zur Bestimmung des
Forward/Future-Preises sowie zur Bewertung von Optionen unter No-Arbitrage-Bedingungen thematisiert. Mit
diesem Ru¨stzeug ausgestattet werden dann einfache Strategien des Risikomanagements fu¨r Wertpapierportfolios
unter Verwendung derivativer Finanzinstrumente diskutiert. Der Teilbereich Internationale Investments behandelt
die grundlegenden Ansa¨tze fu¨r die Steuerung und Kontrolle von international diversifizierten Wertpapierportfolios.
Von besonderer Bedeutung sind dabei das Wechselkursrisiko und die Mo¨glichkeiten, sich gegen dieses abzusichern.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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Anhang III: Aufbaumodule Informatik fu¨r Wirtschaftswissenschaftler
Es gelten die Anmelde-, Ru¨cktritts- und Wiederholungsregelungen des Bachelorstudiengangs Informatik.
III.1 Pflichtmodule zu : Aufbau Informatik fu¨r Wirtschaftswissenschaftler
B-PRG1: Programmierung 1
Verwendbarkeit:BScInf (Basismodul)
Credit Points:11 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltungen PRG-1 und EPR sind Pflichtveranstaltungen des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Eine 180-minu¨tige Klausur zu PRG-1.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP: Eine Studienleistung zu EPR.
Grundlagen der Programmierung 1
Veranstaltungs-Nr.:PRG-1 SWS: 2 V, 2 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: Elementare Einfu¨hrung in Informatik: Grundlegende Elemente und Konzepte imperativer und objektorien-
tierter Programmiersprachen: Datenstrukturen, Kontrollstrukturen, Datentypen; vom Problem zum Algorithmus,
Algorithmenentwurf.
Einfu¨hrung in die objektorientierte Programmierung: Klassen, Objekte, Kommunikation, Vererbung, Architektu-
ren von OO-Programmen.
Elemente des Softwareengineerings: Entwicklungszyklen, Modularisierung, Anforderungen, Spezifikation, Korrekt-
heit, Testen, Dokumentation.
Nutzung von Betriebssystemen: Aufgaben und Struktur, Prozesse, Nebenla¨ufigkeit, Synchronisation und Kom-
munikation, Parallele Programmierung, Sicherheit und Schutzmechanismen.
Rechnernetze und Verteilte Systeme: Dienste und Protokolle, Kommunikationssysteme, Internet, Netzarchitektu-
ren und Netzsicherheit.
Lernziele: Die Studierenden sollen Grundbegriffe der Informatik aus Programmiersicht kennen und u¨ber Wissen
zum strukturierten und objektorientierten Programmieren mit einer imperativen Programmiersprache verfu¨gen
(instrumentale Kompetenz). Sie sollen die Prozesse und Methoden der Software-Entwicklung und des Algorithmen-
entwurfs sowie die Services des Betriebssystems kennen. Sie sollen weiterhin fu¨r Sicherheitsprobleme sensibilisiert
sein und verteilte Systeme und paralleles Programmieren kennen (systemische Kompetenz). In den U¨bungsgrup-
pen werden Teilnehmerinnen und Teilnehmer Lo¨sungen pra¨sentieren, bzw. im Dialog erarbeiten (kommunikative
Kompetenz).
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Eine systematische Arbeitsweise ist neben Kenntnissen von Programmiersprachen a¨ußerst
hilfreich.
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Einfu¨hrung in die Programmierung
Veranstaltungs-Nr.:EPR SWS: 1 V, 2 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen
und E-Learning-Elementen
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3.5 CP
Inhalt: Diese Veranstaltung ist eine Praxis-orientierte Erga¨nzung der PRG 1 und wird parallel zu PRG 1 durch-
gefu¨hrt. Prima¨r soll in dieser Veranstaltung das “Programmieren im Kleinen” geu¨bt werden. Die in PRG 1 vor-
gestellten Themen und Konzepte werden in EPR anhand einer Programmiersprache eingeu¨bt: Datenstrukturen,
Kontrollstrukturen, Datentypen; vom Problem zum Algorithmus, Algorithmenentwurf. Elemente des Softwareen-
gineerings: Entwicklungszyklen, Modularisierung, Anforderungen, Spezifikation, Korrektheit, Testen, Dokumen-
tation. Zu Betriebssystemen und Verteilten Systeme werden die Dienste aus Sicht einer Programmiersprache
behandelt und eingeu¨bt. Prozesse, Nebenla¨ufigkeit, Synchronisation und Kommunikation, Dienste und Protokolle
eines Internet-Netzwerkes. Der Inhalt wird teilweise durch elektronische Selbstlernmodule vermittelt.
Lernziele: Die Studierenden sollen strukturiertes und objektorientiertes Programmieren am Beispiel einer impera-
tiven Programmiersprache erlernen und einfache Programmieraufgaben lo¨sen. Sie sollen die Fa¨higkeit entwickeln,
selbststa¨ndig in Programmierhandbu¨chern und -beschreibungen Details der Programmiersprache herauszufinden
und nutzen zu ko¨nnen (instrumentale Kompetenz). Ein weiteres wesentliches Ziel ist das Erlernen der Teamkom-
petenz, um spa¨ter gro¨ßere Implementierungsaufgaben in der Gruppe lo¨sen zu ko¨nnen (systemische und kommu-
nikative Kompetenz).
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Eine systematische Arbeitsweise ist neben Kenntnissen von Programmiersprachen a¨ußerst
hilfreich.
Modalita¨ten zum Erwerb der Studienleistung: Ein unbenotetes Testat wird bei einer erfolgreichen Bearbeitung der
Programmieraufgaben ausgestellt.
UniReport Satzungen und Ordnungen vom 25.09.2013 35
B-MOD: Modellierung
Verwendbarkeit: BScInf (Basismodul)
Credit Points:8 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung MOD ist Pflichtveranstaltung des Moduls
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Eine 120-minu¨tige Klausur.
Diskrete Modellierung
Veranstaltungs-Nr.:MOD SWS: 3 V, 2 U¨,
1 E
Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen
und Erga¨nzungsu¨bung
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 5 CP
Inhalt:
In der Informatik wird das Modellieren mittels diskreter Strukturen als typische Arbeitsmethode in vielen Be-
reichen angewandt. Es dient der pra¨zisen Beschreibung von Problemen durch spezielle Modelle und ist damit
Voraussetzung fu¨r die Lo¨sung eines Problems bzw. ermo¨glicht oft einen systematischen Entwurf. In den verschie-
denen Gebieten der Informatik werden unterschiedliche, jeweils an die Art der Probleme und Aufgaben angepasste,
diskrete Modellierungsmethoden verwendet. Innerhalb der Veranstaltung sollen zuna¨chst die grundlegenden Be-
griffe, wie z.B. ’Modell’ und ’Modellierung’, gekla¨rt werden. Anschließend werden verschiedene Ausdrucksmittel
der Modellierung untersucht: Grundlegende Kalku¨le, Aussagen- und Pra¨dikatenlogik, Graphen, endliche Automa-
ten, Markov-Ketten, kontextfreie Grammatiken, Entity-Relationship-Modell, Petri-Netze.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Kenntnis der grundlegenden Modellierungsmethoden und Beherrschen der entsprechenden
Techniken.
Ko¨nnen: Die Studierenden erlernen die Fa¨higkeit zur pra¨zisen und formalen Ausdrucksweise bei der Analyse von
Problemen (systemische Kompetenz). Modellierungskonzepte wie etwa Aussagen- und Pra¨dikatenlogik, Graphen,
endliche Automaten, Markov-Ketten, kontextfreie Grammatiken, Entity-Relationship-Modell, Petri-Netze. sollen
als Werkzeuge der Modellierung sowohl in Definition wie auch in ihren Anwendungsmo¨glichkeiten verstanden
werden (instrumentale Kompetenz).
Kommunikative Kompetenzen werden durch Arbeiten in Gruppenu¨bungen und die dortige Vorstellung und Dis-
kussion von U¨bungsaufgaben erworben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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III.2 Wahlpflichtmodule zu : Aufbau Informatik fu¨r Wirtschaftswissenschaftler
Es sind 9-15 CP aus den Modulen B-HW1, B-DS, B-TIWI, B-GL1, B-PRG2 und B-M1 zu erbringen. Die Module
B-TIWI und B-GL1 ko¨nnen nicht beide eingebracht werden. Die Mo¨glichkeit mehr CPs zu erwerben besteht, diese
werden aber in der Berechnung der Gesamtnote nicht beru¨cksichtigt.
B-M1: Analysis & Lineare Algebra fu¨r die Informatik
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Aufbau-Modul fu¨r Wirtschaftswissenschaftler
Credit Points:9 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung M1 ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine
90-minu¨tige Klausur.
Analysis & Lineare Algebra fu¨r die Informatik
Veranstaltungs-Nr.:M1 SWS: 4 V , 2 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform: Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: Die Themen der Veranstaltung sind:
- Exponentialfunktion, Logarithmus, trigonometrische Funktionen
- Die komplexe Zahlenebene und Euler-Formel
- Vektorra¨ume, lineare Abbildungen und Matrizen
- Skalarprodukt und Orthogonalita¨t
- Eigenwerte und Eigenvektoren
- Lokale lineare Approximation und Differentialkalku¨l
- Integration
- Lineare dynamische Systeme
- Symmetrische Matrizen, quadratische Formen, Singula¨rwertzerlegung
- Lokale Approximation der Ordnung zwei
- Orthonormalbasen und Orthogonalprojektion
- Fourierreihen und Geometrie in Funktionenra¨umen
- Jacobimatrix, Volumen und Determinante
Lernziele: Erste Erfahrung sammeln im Umgang mit der Mathematik als Instrument; Einblicke und Ausblicke
sammeln in die Relevanz von Analysis und Linearer Algebra fu¨r die Informatik.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Vorkurs Mathematik.
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B-HW1: Hardwarearchitekturen und Rechensysteme
Verwendbarkeit: BScInf (Basismodul)
Credit Points:8 Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung HWR ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Eine 120-minu¨tige Klausur.
Hardwarearchitekturen und Rechensysteme
Veranstaltungs-Nr.:HWR SWS: 3 V, 2 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Kontaktstunden: 2.5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 5.5 CP
Inhalt: Die Vorlesung bietet eine Einfu¨hrung in den Aufbau und Entwurf digitaler Systeme. In der Vorlesung
werden grundlegende Charakterisierungen von Hardwaresystemen wie analog/digital, sequentiell/kombinatorisch
und synchron/asynchron behandelt und anhand von Beispielen ein erster Einblick in typische Entwurfsstrategien
wie top-down oder bottom-up gewa¨hrt. Zuna¨chst wird in die Grundlagen der Booleschen Algebra eingefu¨hrt.
Die Vorlesung vertieft den Umgang mit den Booleschen Gesetzen und wendet sie zur Optimierung von Schalt-
kreisen an. Der systematische Entwurf digitaler Schaltnetze (kombinatorische Schaltungen) befasst sich mit der
Bedeutung verschiedener Darstellungsarten Boolescher Funktionen, den Optimierungsstrategien einschließlich der
zeitlichen Modellierung sowie des Entwurfs und der Analyse exemplarischer Schaltnetze in den Datenpfaden von
Prozessoren. Die Behandlung des Entwurfs sequentieller Systeme erstreckt sich u¨ber grundlegende Begriffe der
Automatentheorie, die Vorgehensweise beim Entwurf sequentieller Schaltungen, die Optimierung u¨ber Zustandsre-
duktion, Zustandscodierung und Schaltnetzoptimierung. Die Grundlage des Schaltnetz- und Schaltwerksentwurfs
mu¨nden in die Prozessormodellierung und den Prozessorentwurf auf Registertransferebene. Es werden erste Ein-
blicke in die Abarbeitung von Assemblerbefehlen in Prozessoren vermittelt. Den Abschluss bildet eine Einfu¨hrung
in eine Hardwarebeschreibungssprache und Einfu¨hrung in den automatisierten Entwurf digitaler Systeme.
Lernziele: Die Studierenden sind in der Lage, Wissen aus dem Gebiet der Modellierung des Verhaltens und
der Struktur digitaler Systeme auf Aufgabenstellungen im spa¨teren Beruf anzuwenden. Das Versta¨ndnis der
wichtigsten strukturellen und operationellen Eigenschaften eines Prozessors bis hin zur Schnittstelle mit der
Software wird vermittelt, so dass die Fa¨higkeit zur Spezifikation, Optimierung und Realisierung digitaler Systeme
auf verschiedenen Abstraktionsebenen, einschließlich der Register-Transfer-Ebene erreicht wird (instrumentale
Kompetenz).
Daru¨ber hinaus werden die Studierenden in die Lage versetzt, wissenschaftliche Bewertungen von Hardwaresy-
stemen selbsta¨ndig zu erarbeiten und sich auch bei fortschreitender technologischer Entwicklung immer auf dem
aktuellsten Stand zu halten (systemische Kompetenz).
Kommunikative Kompetenzen werden durch Arbeiten in Gruppenu¨bungen und die dortige Vorstellung und Dis-
kussion von U¨bungsaufgaben erworben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Kenntnisse u¨ber den physikalischen Aufbau von Schaltelementen, wie sie in den elektro-
technischen und digitaltechnischen Grundlagen vermittelt werden, sind wu¨nschenswert.
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B-DS: Datenstrukturen
Verwendbarkeit: BScInf (Basismodul)
Credit Points:5 Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung DS ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Eine 100-minu¨tige Klausur.
Datenstrukturen
Veranstaltungs-Nr.:DS SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3.5 CP
Inhalt: Die Vorlesung behandelt die Laufzeitanalyse, fundamentale Datenstrukturen und allgemeine Methoden fu¨r
den Entwurf und die Analyse von Datenstrukturen. Die Analyse von Datenstrukturen im Hinblick auf Laufzeit
und Speicherplatzbedarf wird motiviert. Die asymptotische Notation wird eingefu¨hrt, und Methoden zur Lo¨sung
von Rekursionsgleichungen werden besprochen.
Elementare Datenstrukturen wie Listen, Keller und Warteschlangen werden beschrieben und analysiert. Weiter
werden die Darstellung von Ba¨umen und allgemeinen Graphen im Rechner und Algorithmen zur systematischen
Durchmusterung von Graphen diskutiert.
Der Begriff des abstrakten Datentyps wird eingefu¨hrt und motiviert, und effiziente Realisierungen der Datentypen
des Wo¨rterbuchs und der Priorita¨tswarteschlange unter Benutzung von Ba¨umen (beispielsweise AVL-, Splay-
Ba¨ume und B-Ba¨ume) und Hashing (auch verteiltes Hashing und Bloom-Filter) werden besprochen. Außerdem
werden effiziente Datenstrukturen fu¨r das Union-Find-Problem behandelt.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Studierenden sollen grundlegende Datenstrukturen mit deren Eigenschaften und
Leistungsparametern kennen und diese Parameter in asymptotischer Notation verstehen und vergleichen ko¨nnen.
Ko¨nnen: Die Studierenden lernen, Datenstrukturen fu¨r neue Problemstellungen eigensta¨ndig zu entwerfen und de-
ren Leistungsparameter zu analysieren (instrumentale Kompetenz). Dadurch sollen sie im Beruf z.B. in der Lage
sein, bestehende Software durch geeignetere Datenstrukturen zu beschleunigen (systemische Kompetenz). Kom-
munikative Kompetenzen werden durch Arbeiten in Gruppenu¨bungen und die dortige Vorstellung und Diskussion
von U¨bungsaufgaben erworben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Inhalte des Moduls B-MOD.
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TIWI: Theoretische Informatik fu¨r die Wirtschaftsinformatik
Verwendbarkeit:MSc.Wirtschaftsinformatik: Auflagen und Aufbauphase
Credit Points:7 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung TIWI ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Eine 180-minu¨tige Klausur.
Theoretische Informatik fu¨r die Wirtschaftsinformatik
Veranstaltungs-Nr.:TIWI SWS: 3 V, 1.6 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 2.3 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.7 CP
Inhalt: Die Vorlesung behandelt fundamentale Algorithmen, die NP-Vollsta¨ndigkeit und die Grenzen der Bere-
chenbarkeit. Algorithmen fu¨r Ordnungsprobleme wie das Sortieren und Mischen sowie Algorithmen fu¨r Graph-
probleme wie das Durchsuchen von Graphen, die Berechnung ku¨rzester Wege und minimaler Spannba¨ume werden
beschrieben und analysiert.
Das Konzept der NP-Vollsta¨ndigkeit erlaubt die Untersuchung der algorithmischen Komplexita¨t von Problemen.
Die NP-Vollsta¨ndigkeit des Erfu¨llbarkeitsproblems und weiterer Berechnungsprobleme wird gezeigt. Des Weiteren
wird ein Ausblick auf die Behandlung komplexer algorithmischer Probleme unter Betonung der Approximations-
algorithmen gegeben.
Der Begriff der Berechenbarkeit wird eingefu¨hrt und ausfu¨hrlich diskutiert. Es werden Beispiele fu¨r nicht ent-
scheidbare Sprachen angefu¨hrt, und mit dem Satz von Rice wird nachgewiesen, dass fast alle interessanten Fragen
u¨ber das Verhalten eines Programms unentscheidbar sind.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Kenntnis fundamentaler Algorithmen; die Fa¨higkeit, den Prozess der Analyse
von Algorithmen eigensta¨ndig durchfu¨hren zu ko¨nnen; sowie das Wissen um die Grenzen der (effizienten)
Berechenbarkeit.
Ko¨nnen: Die Studierenden beherrschen fundamentale Algorithmen in den Bereichen des Sortierens wie auch der
Graphprobleme und ko¨nnen die Algorithmen gema¨ß ihrer Sta¨rken und Schwa¨chen einsetzen. Um die nichteffizi-
ente Lo¨sbarkeit algorithmischer Probleme einscha¨tzen zu ko¨nnen, werden die Konzepte der NP-Vollsta¨ndigkeit
und der Entscheidbarkeit eingeu¨bt (instrumentale Kompetenz). Die prinzipiellen Grenzen algorithmischer
Lo¨sungsansa¨tze werden ausgelotet: A¨hnliche Fragestellungen im Berufsleben werden dadurch jenseits kurzlebiger
Trends beantwortbar.
Kommunikative Kompetenzen werden durch Arbeiten in Gruppenu¨bungen und die dortige Vorstellung und Dis-
kussion von U¨bungsaufgaben erworben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Vorkenntnisse aus den Modulen B-MOD und B-DS.
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B-GL1: Theoretische Informatik 1
Verwendbarkeit: BScInf (Basismodul)
Credit Points: 10 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung GL-1 ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Eine 180-minu¨tige Klausur.
Theoretische Informatik 1
Veranstaltungs-Nr.:GL-1 SWS: 4 V, 2 U¨,
0.5 E
Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden:
3.25 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen
und Erga¨nzungsu¨bung
Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6.75 CP
Inhalt: Die Vorlesung behandelt fundamentale Algorithmen, allgemeine Methoden fu¨r den Entwurf und die
Analyse von Algorithmen, die NP-Vollsta¨ndigkeit und die Grenzen der Berechenbarkeit.
Algorithmen fu¨r Ordnungsprobleme wie Sortieren und Mischen wie auch Algorithmen fu¨r Graphprobleme wie die
Berechnung ku¨rzester Wege und minimaler Spannba¨ume werden beschrieben und analysiert. Algorithmentypen
bzw. Entwurfsmethoden wie Greedy-Algorithmen, Teile-und-Beherrsche und dynamisches Programmieren werden
eingefu¨hrt und angewandt.
Das Konzept der NP-Vollsta¨ndigkeit erlaubt die Untersuchung der algorithmischen Komplexita¨t von Problemen.
Die NP-Vollsta¨ndigkeit des Erfu¨llbarkeitsproblems und weiterer Berechnungsprobleme wird gezeigt. Des Weiteren
wird ein Ausblick auf die Behandlung komplexer algorithmischer Probleme unter Betonung der Approximations-
algorithmen gegeben.
Der Begriff der Berechenbarkeit wird eingefu¨hrt und ausfu¨hrlich diskutiert. Es werden Beispiele fu¨r nicht ent-
scheidbare Sprachen angefu¨hrt, und mit dem Satz von Rice wird nachgewiesen, dass fast alle interessanten Fragen
u¨ber das Verhalten eines Programms unentscheidbar sind.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Kenntnis fundamentaler Algorithmen; die Fa¨higkeit, den Prozess des Entwurfs
und der Analyse von Algorithmen eigensta¨ndig durchfu¨hren zu ko¨nnen; sowie das Wissen um die Grenzen der
(effizienten) Berechenbarkeit.
Ko¨nnen: Neben des Wissensaneignung lernen die Studierenden, Entwurfsmethoden wie Divide & Conquer,
dynamische Programmierung und Greedy Algorithmen auf verschiedenste algorithmische Fragestellungen
anzuwenden. Um die nichteffiziente Lo¨sbarkeit algorithmischer Probleme einscha¨tzen zu ko¨nnen, werden die
Konzepte der NP-Vollsta¨ndigkeit und der Entscheidbarkeit eingeu¨bt (instrumentale Kompetenz). Die Kraft aber
auch die prinzipiellen Grenzen algorithmischer Lo¨sungsansa¨tze werden ausgelotet: a¨hnliche Fragestellungen im
Berufsleben werden dadurch jenseits kurzlebiger Trends beantwortbar.
Kommunikative Kompetenzen werden durch Arbeiten in Gruppenu¨bungen und die dortige Vorstellung und Dis-
kussion von U¨bungsaufgaben erworben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Vorkenntnisse aus den Modulen B-MOD und B-DS.
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B-PRG2: Programmierung 2
Verwendbarkeit:BScInf (Basismodul)
Credit Points:8 Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung PRG-2 ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Eine 120 -minu¨tige Klausur.
Grundlagen der Programmierung 2
Veranstaltungs-Nr.:PRG-2 SWS: 3 V, 2 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Kontaktstunden: 2.5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 5.5 CP
Inhalt: U¨bersicht u¨ber Sprachparadigmen: Funktionale Programmierung, Rekursion und Iteration, Typisierung,
Operationale Semantik fu¨r funktionale Programmiersprachen, parallele Programmierkonzepte.
Einfu¨hrung in den Compilerbau insbesondere die Phasen eines Compilers: Lexikalische Analyse, Parsemethoden
fu¨r die Syntaktische Analyse, Semantische Analyse, Zwischencodeerzeugung, Codeoptimierung und Codeerzeu-
gung.
Einfu¨hrung in Datenbanksysteme: Relationenmodell, Zusammenspiel von Programmiersprachen und Datenban-
ken, Abfragesprachen (SQL), Design und Entwicklung von kleinen Datenbankanwendungen.
Lernziele: Zur Erarbeitung instrumentaler und systemischer Kompetenzen sollen die Studierenden
(1) die verschiedenen Programmiersprachparadigmen und Konzepte zu Syntax und Semantik kennen: Sie sollen
Wissen u¨ber funktionale Sprachen erwerben und auf einfache Probleme anwenden ko¨nnen,
(2) die grundlegenden Konzepte des U¨bersetzens und des Compilerentwurfs kennen,
(3) die Modellierung, Verwaltung und Nutzung gro¨ßerer Datenbesta¨nde kennen und fu¨r kleinere Datenbanken
implementieren ko¨nnen.
Lo¨sungen zu U¨bungsaufgaben werden in Kleingruppen pra¨sentiert bzw. im Dialog erarbeitet (kommunikative
Kompetenz).
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Inhalt der Veranstaltung PRG-1.
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Anhang IV: Vertiefungsbereich Wirtschaftinformatik
Es sind 12-24 CP aus den angegebenen Modulen zu wa¨hlen.
Fu¨r die folgenden Module gelten die Anmelde-, Ru¨cktritts- und Wiederholungsregelungen des Masterstudiengangs
Informatik.
M-ATWIS: Aktuelle Themen aus der Wirtschaftsinformatik und Simulation
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung ATWIS.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Schriftliche Ausarbeitung und Vortrag.
Aktuelle Themen aus der Wirtschaftsinformatik und Simulation
Veranstaltungs-Nr.:ATWIS SWS: 2 S Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform: Seminar Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: Im Seminar werden aktuelle Vero¨ffentlichungen aus dem Gebiet der Wirtschaftsinformatik und Simulation
behandelt.
Lernziele: Die Studierenden sollen Kenntnisse neuester Forschungsergebnisse aus dem Gebiet Wirtschaftsinforma-
tik und Simulation erlangen; verstehen wissenschaftlicher Originaltexte, Fa¨higkeiten zur Einordnung der Inhalte
und Aussagen, sowie deren Wiedergabe und eigener Darstellung. Vortrag und Pra¨sentation wissenschaftlicher
Inhalte in begrenztem Zeitrahmen. Strukturierte Vorgehensweise bei der Literaturrecherche. Ein weiteres wesent-
liches Ziel der Veranstaltung ist die Vermittlung und Kommunikation komplexer Sachverhalte.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-IMWI: Intelligente Methoden in der Wirtschaftsinformatik
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus:unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung IMWI.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine
120-minu¨tige Klausur.
Intelligente Methoden in der Wirtschaftsinformatik
Veranstaltungs-Nr.: IMWI SWS: 2 V, 2 U¨ Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: In der Wirtschaftsinformatik bzw. bei der Entwicklung von Anwendungen in betrieblichen Kontexten
kommen vermehrt Methoden der Ku¨nstlichen Intelligenz zum Einsatz. Innerhalb dieser Veranstaltung soll im
Rahmen von aktuellen Themengebieten der Ku¨nstlichen Intelligenz, z.B. Fallbasiertes Schließen, Semantische
Technologien oder Agententechnologie die Anwendungsentwicklung im betrieblichen Umfeld diskutiert werden.
Hierbei liegt ein besonderer Schwerpunkt auf der Anwendbarkeit und dem Software-Engineering von Systemen,
die auf Ku¨nstlicher Intelligenz basieren. Hierbei soll neben einer methodischen Vermittlung von z.B. Ansa¨tzen
zur Wissensrepra¨sentation auch die Nutzung in betrieblichen Systemen wie dem Wissensmanagement behandelt
werden.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Studierenden haben ein vertieftes Wissen von Methoden der Ku¨nstlichen Intelligenz
erlangt.
Ko¨nnen: In der Veranstaltung haben die Studierenden gelernt, innovative Methoden aus der Ku¨nstlichen Intelli-
genz in Praxisproblemen anzuwenden.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Inhalte des Moduls M-KI.
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M-TANI: Aktuelle Themen zu Angewandte Informatik
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:3 Rhythmus: unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung TANI ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine
60-minu¨tige Klausur.
Aktuelle Themen zu Angewandte Informatik
Veranstaltungs-Nr.:TANI SWS: 2 V Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform:Vorlesung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch oder Englisch Selbststudium: 2 CP
Inhalt: Es werden aktuelle Themen aus dem Fachgebiet
”
Angewandte Informatik“ behandelt.
Lernziele: Die zeitnahe Behandlung aktueller Themen soll an die Forschung im Bereich
”
Angewandte Informatik“
heranfu¨hren.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Module aus dem Fachgebiet
”
Angewandte Informatik“
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M-TAWI: Aktuelle Themen zu Angewandte Wirtschaftsinformatik
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus:unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung TAWI ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine
60-minu¨tige Klausur.
Aktuelle Themen zu Angewandte Wirtschaftsinformatik
Veranstaltungs-Nr.:TAWI SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch oder Englisch Selbststudium: 3.5 CP
Inhalt: Es werden aktuelle Themen aus dem Fachgebiet
”
Angewandte Wirtschaftsinformatik“ behandelt.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Studierenden haben Kenntnisse zu aktuellen Themen aus dem Bereich
”
Angewandte
Wirtschaftsinformatik“ erworben.
Ko¨nnen: Durch die zeitnahe Behandlung aktueller Themen sind die Studierenden auf die eigensta¨ndige Forschung
im Bereich
”
Angewandte Wirtschaftsinformatik“ vorbereitet.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Module aus dem Fachgebiet
”
Angewandte Informatik“
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M-WB: Web Business: E-services and Business Models for the Web
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: zweija¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung WB.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 2 Pru¨fungsleistung 4 Studienleistung.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP: Schriftliche Ausarbeitungen zu mehreren kleinen Projekten.
Web Business: E-services and Business Models for the Web
Veranstaltungs-Nr.:WB SWS: 2 V, 2 U¨ Rhythmus: zweija¨hrlich Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch oder Englisch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: The main goal of the course is to enable students to learn the basic principles for creating a new Web start up company,
and/or introducing new E-service on the Web, for an existing organization.
The course will first introduce the basic principles of business valid for both an off line and on line business, such as: Definition of a
Business Plan, Definition of Business Models, Market Analysis, Strategic planning, Marketing channels, and Principles of Finance.
The course will then focus on the introduction and positioning of E-services on the Web. The course will give guidelines on how to
create, design, promote, and evaluate E-services based on different business models.
Several cases studies of companies operating on the Web will be presented and compared, such as Google, Skype, Amazon, E-Bay,
etc.
There is a one term group project to deliver, that is related to a Web business idea:
• a prototype of the E-Service site itself
• a business plan containing the business model and value proposition, finance program, implementation plans, promotion and
dissemination plans, customer-relationships plans, etc.
The Language of the course is English.
Die Veranstaltung bescha¨ftigt sich mit der spannenden Frage, wie man von einer Gescha¨ftsidee zu einem Businessplan kommt, mit
dem potentiellen Ziel ein Internet Start-Up zu gru¨nden.
Dabei analysieren wir verschiedene Fallbeispiele und deren Gescha¨ftsmodelle, um Antworten auf Fragen zu finden wie z.B.: Wie und
Warum sind Unternehmen wie Google und Amazon so erfolgreich? Wie setze ich meine E-Business Idee in die Tat um?
Weiterer Bestandteil sind Themen rundum die Technologie des Internets, E-Commerce Metriken, Konflikte zwischen Vertriebs-
kana¨len, Strategische Planung, Marketing und mehr.
In einem Gruppenprojekt zu einer Web-Gescha¨ftsidee mu¨ssen am Ende des Semesters folgende Ergebnisse geliefert werden:
• ein Prototype der E-Service Webseite
• Ein Businessplan der z.B. folgende Komponenten entha¨lt: Gescha¨ftsmodell und Wertbeitrag, Finanzplan, Pla¨ne zur Umsetzung,
Werbung und Verbreitung, Management der Kundenbeziehungen.
Die Vorlesung findet in Englisch statt.
Lernmethoden: Classes are organized as guided discussions, research exploration, break-outs, exercises, projects, writing review, critical
analysis sessions and case guest speakers. The method is students centered learning and students are expected to contribute to the
discussion in class. Students should individually and in groups expect to analyze and evaluate relevant existing case studies. Everyone
should teach and learn from each other. / Die Vorlesung beinhaltet geleitete Diskussionen, Betrachtungen aktueller Forschungsstudien,
praktische U¨bungen, Projekte, Literaturanalysen, kritische Sessions und Gastvortra¨ge zu verschiedenen Fallbeispielen. Studenten
sollen in Diskussionen aktiv an der Vorlesung teilnehmen. Relevante Fallbeispiele werden einzeln und in Gruppenarbeit analysiert
und evaluiert. Gemeinsames Lernen steht dabei im Vordergrund.
Lernziele: Students will learn to analyze, create, plan and design for E-services based on different Business Models
and Web Technologies. / Studenten werden lernen E-Services zu analysieren, zu erstellen und zu planen, basierend
auf verschiedenen Gescha¨ftsmodellen und Web Technologien.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Understanding and reading English is mandatory. Beneficial knowledge is basic prin-
ciples of organization and Web technologies. / Grundlagen der BWL und Internetprogrammierung. Englische
Sprachkenntnisse sind zwingend notwendig.
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M-PoE: Principles of E-Commerce I: Business and Technology
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus:unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung PoE1.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 2 Pru¨fungsleistung 4 Studienleistung.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP: Schriftliche Ausarbeitungen zu mehreren kleinen Projekten
Principles of E-Commerce I: Business and Technology
Veranstaltungs-Nr.:PoE1 SWS: 2 V, 2 U¨ Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch oder Englisch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: In der Vorlesung werden die betriebswirtschaftlichen, wie auch technischen Grundlagen des Electronic
Commerce erla¨utert. Wichtige Begriffe: E-Commerce, Business Models, Technische Grundlagen (Verteiltes System,
HTML, XML), Sicherheit, Zahlungssysteme, etc. Zur Veranschaulichung sind Fallstudien aus der Praxis geplant.
The lessons on Principles of E-commerce will cover both the business and the technology side of E-commerce. In
particular the following topics will be covered:
• Definition and Classification of E-commerce
• Business Models for E-commerce
• Business Feasibility Studies for E-commerce
• Technologies for E-commerce: XML, HTML, distributed systems
• Security
• E-Payments
• Case Studies.
Lernziele: Die Studierenden sollen einen U¨berblick u¨ber die technischen Grundlagen bekommen und ein Versta¨nd-
nis aufbauen, wie diese sinnvoll angewandt werden ko¨nnen. Dies bezieht sich nicht nur auf die technische Ebene,
sondern schließt das Versta¨ndnis der unterschiedlichen Business Modelle mit ein. The students should get an
overview about technologies used for E-commerce and how they can be used effectively for different businesses.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Grundlagen der BWL, Internetprogrammierung, englische Sprachkenntnisse.
48 UniReport Satzungen und Ordnungen vom 25.09.2013
M-WIS: Wirtschaftsinformatik
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: zweija¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung WIS.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine 60-minu¨tige Klausur.
Wirtschaftsinformatik
Veranstaltungs-Nr.:WIS SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: zweija¨hrlich Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3,5 CP
Inhalt: Die Veranstaltung Wirtschaftsinformatik fu¨hrt in die grundlegenden Theorien und Methoden zur Erkla¨rung
und Gestaltung von betrieblichen Informationssystemen ein. Insbesondere werden hier Aufgaben und Forschungs-
methoden der Wirtschaftsinformatik, betriebliche Anwendungssysteme, Modellierungsmethoden fu¨r betriebliche
Informationssysteme, Komponententechnologien, Webtechnologien und service-orientierte Technologien sowie ak-
tuelle Trends der Wirtschaftsinformatik behandelt. Zur Veranschaulichung werden Fallstudien und Praxisbeispiele
diskutiert.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Studierenden haben grundlegende Kenntnisse der Erkla¨rung und Gestaltung von
komplexen Anwendungssystemen in der Wirtschaft erlangt.
Ko¨nnen: Die Studierenden ko¨nnen den Prozess der Modellierung, Analyse und Einordnung von betrieblichen
Informationssystemen eigensta¨ndig durchfu¨hren.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Grundlegende Kenntnisse der Programmierung und Objektorientierung.
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M-WIS-PR: Praktikum zur Wirtschaftsinformatik
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:8 Rhythmus: zweija¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung WIS-PR.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 2 Pru¨fungsleistung 4 Studienleistung.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP:Erfolgreiche Bearbeitung von U¨bungsaufgaben in Kleingruppen mit
abschließendem Fachgespra¨ch.
Praktikum zur Wirtschaftsinformatik
Veranstaltungs-Nr.:WIS-PR SWS: 4 PR Rhythmus: zweija¨hrlich Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Praktikum Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: Im Rahmen des Praktikums werden Anwendungsbeispiele z.B. aus den Bereichen Integration von Anwen-
dungssystemen, Service-Orientierte Architekturen, Webanwendungen, Business Intelligence oder Gescha¨ftspro-
zessmanagement modelliert und analysiert. Dabei werden insbesondere Methoden und Werkzeuge zur Gestaltung
und Erkla¨rung von betrieblichen Informationssystemen eingefu¨hrt und fu¨r kleinere Beispiele genutzt. Ein gro¨ßeres
Anwendungsbeispiel soll ausgehend von einem realita¨tsnahen Problem in Form eines kleinen Projektes umfassend
bearbeitet werden.
Lernziele: Wissen und Verstehen: Die Studierenden kennen Anwendungsbeispiele fu¨r betriebliche Informations-
systemen.
Ko¨nnen: Die Studierenden haben die Fa¨higkeit erlangt, ein komplexes Anwendungsproblem strukturiert zu ana-
lysieren und eigensta¨ndig anwendungsorientierte Projekte durchzufu¨hren. Das beinhaltet auch die Nutzung von
Softwaresystemen fu¨r die Analyse und Modellierung. Neben autodidaktischer Kompetenz ist ein weiteres wesent-
liches Ziel der Veranstaltung das effiziente Arbeiten im Team.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Grundkenntnisse in JAVA. Inhalte der Veranstaltung WIS aus dem Modul B/M-WIS.
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M-CLC: Cloud Computing
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung CLC.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine 60-minu¨tige Klausur.
Cloud Computing
Veranstaltungs-Nr.:CLC SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3,5 CP
Inhalt: Die Veranstaltung Cloud Computing fu¨hrt in die grundlegenden Konzepte und Methoden des Cloud
Computing ein. Dazu geho¨ren die Grundlagen der Virtualisierung und Serviceorientierter Architekturen (SOA),
die Cloud-Paradigmen IaaS, PaaS und SaaS, Cloud-Architekturen und Cloud-Algorithmen wie MapReduce. Die
Veranstaltung behandelt Cloud-Management-Fragen wie Dienstgu¨te, Wirtschaftlichkeit, Cloud-Risiken und Si-
cherheitsmanagement. Aktuelle kommerzielle Cloud-Angebote und Open-Source-Lo¨sungen werden diskutiert, und
Anwendungsprojekte werden vorgestellt.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Studierenden haben grundlegende Kenntnisse zum Cloud Computing in den Bereichen
Virtualisierung, Architekturen und Algorithmen erlangt und sind mit ga¨ngigen Cloud-Lo¨sungen vertraut.
Ko¨nnen: Die Studierenden sind in der Lage, die verschiedenen Cloud-Paradigmen zu differenzieren und Cloud-
Angebote gema¨ß ihrer Sta¨rken und Schwa¨chen einzuordnen und zu bewerten. Die Studierenden ko¨nnen neue
Entwicklungen im Cloud Computing nachvollziehen und Cloud-Management-Entscheidungen treffen oder bei
diesen beraten.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Inhalte des Moduls B-PRG1.
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M-CLC-PR: Praktikum zum Cloud Computing
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:8 Rhythmus: unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung CLC-PR.
Zulassungsvoraussetzungen zum Besuch von CLC-PR:Keine.
Abschluss durch: 2 Pru¨fungsleistung 4 Studienleistung.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP:Erfolgreiche Bearbeitung von U¨bungsaufgaben in Kleingruppen mit
anschließendem Fachgespra¨ch.
Praktikum zum Cloud Computing
Veranstaltungs-Nr.:CLC-PR SWS: 4 PR Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Praktikum Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: Im Rahmen des Praktikums werden Anwendungsbeispiele des Cloud Computings entworfen und imple-
mentiert. Dies beinhaltet auch die Nutzung von Cloud-Diensten und Softwaresystemen zur Bearbeitung eines
gro¨ßeren Szenarios.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Studierenden kennen ga¨ngige Beispiele von Cloud-Diensten und Softwaresystemen des
Cloud Computing.
Ko¨nnen: Die Studierenden haben Erfahrung in der Umsetzung eines kleineren Cloud-Projekts gesammelt und
sind in der Lage, sozio-technische Systeme im Bereich Cloud-Computing zu gestalten. Neben autodidaktischer
Kompetenz ist ein weiteres wesentliches Ziel der Veranstaltung das effiziente Arbeiten im Team.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Grundkenntnisse in JAVA. Inhalte der Veranstaltung CLC aus dem Modul M-CLC.
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M-POIS: Prozessorientierte Informationssysteme
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung POIS.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine 60-minu¨tige Klausur.
Prozessorientierte Informationssysteme
Veranstaltungs-Nr.:POIS SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3,5 CP
Inhalt: Die Veranstaltung Prozessorientierte Informationssysteme fu¨hrt in die Grundlagen und Methoden pro-
zessorientierter Informationssysteme ein. Insbesondere werden Methoden des Gescha¨ftsprozessmanagements und
Workflowmanagements behandelt. Dazu geho¨ren Modellierungssprachen fu¨r Prozessmodelle wie EPK’s, UML AD,
BPMN, WS-BPEL und Petrinetze. Verschiedene Ansa¨tze fu¨r Flexibilita¨t werden diskutiert. Anwendungen und
Werkzeuge werden vorgestellt.
Lernziele:
Wissen und Verstehen: Die Studierenden haben grundlegende Kenntnisse zu prozessorientierten Informationssy-
stemen erlangt. Dies umfasst die Kenntnis von Referenzmodellen, Modellierungssprachen und ga¨ngigen Systemen
und Anwendungsgebieten.
Ko¨nnen: Die Studierenden sind in der Lage, eigene Prozesslandkarten und -modelle zu entwerfen. Sie ko¨nnen pro-
zessorientierte Systeme, Prozessmodelle und prozessorientierte Projekte in Wirtschaft und Forschung eigensta¨ndig
bewerten und sich in Werkzeuge zur Prozessmodellierung und in Workflowmanagementsysteme weitgehend selbst-
gesteuert einarbeiten. Sie haben die Kompetenz erworben, prozessorientierte Forschungsprojekte durchzufu¨hren.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Inhalte des Moduls B-PRG1.
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M-IS-S: Seminar Informationssysteme
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus:unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung IS-S ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Schriftliche Ausarbeitung und Vortrag.
Seminar Informationssysteme
Veranstaltungs-Nr.: IS-S SWS: 2 S Rhythmus: unregelma¨ßig Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform: Seminar Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: Es werden aktuelle Themen aus den Bereichen Internet, Datenbanken, etc. behandelt.
Lernziele: Selbsta¨ndige Erarbeitung wissenschaftlicher Literatur, sowie Einordnung und Analyse der Texte zur
Wiedergabe in einer Pra¨sentation. Erlernen von Techniken zum wissenschaftlichen Schreiben und Pra¨sentieren.
Ero¨rterung wissenschaftlicher Probleme im Team. Ein weiteres wesentliches Ziel der Veranstaltung ist die Ver-
mittlung und Kommunikation komplexer Sachverhalte.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Beherrschung der englischen Sprache. Kenntnisse aus dem Bereich Internet, Datenbanken,
etc. sind von Vorteil.
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M-DB-PR: DBMS-Praktikum
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:8 Rhythmus: unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung DB-PR ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zum Besuch von DB-PR:Erfolgreicher Abschluss des Moduls M-DB1 oder des Moduls
M-DB2
Abschluss durch: 2 Pru¨fungsleistung 4 Studienleistung.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP:Ein Testat wird bei regelma¨ßiger Teilnahme an den Besprechungen sowie
der termingerechten Implementierung der Aufgaben (inkl. Vorfu¨hrung und Dokumentation) ausgestellt.
DBMS-Praktikum
Veranstaltungs-Nr.:DB-PR SWS: 4 PR Rhythmus:unregelma¨ßig Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Praktikum Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: Das Praktikum erstreckt sich von der Daten-Modellierung, u¨ber deren Implementierung und Nutzung
in einer realen Datenbank, bis hin zu Aufgaben, die interne Vorga¨nge eines DBMS verdeutlichen sollen. Diese
Aufgaben sollen einzeln und/oder in Gruppen gelo¨st werden.
Lernziele: Die Studierenden sollen Sicherheit im praktischen Umgang mit Datenbankmanagementsystemen
(DBMS) gewinnen. Neben autodidaktischer Kompetenz ist ein weiteres wesentliches Ziel der Veranstaltung das
effiziente Arbeiten im Team.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Kenntnisse der Inhalte der Veranstaltungen Datenbanksyste-
me 1 und Datenbanksysteme 2.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Kenntnisse aus den Bereichen Programmierung, Datenstrukturen und Datenbanken.
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M-DB1: Datenbanksysteme 1
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:9 Rhythmus: eineinhalbja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung DB1 ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: Je nach Anzahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine mu¨ndliche Pru¨fung oder eine
180-minu¨tige Klausur.
Datenbanksysteme 1
Veranstaltungs-Nr.:DB1 SWS: 4 V, 2 U¨ Rhythmus: eineinhalbja¨hrlich Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: In der Vorlesung werden die Grundlagen von Datenbanksystemen vermittelt. Themen der Vorlesung sind:
Konzeptionelles Datenbankdesign; Methoden des Datenbankdesigns; Entity-Relationship-Modell; Relationales Da-
tenmodell; Umsetzung des Entity-Relationship-Modells; Relationale Algebra; Anfragesprache SQL; Optimierung;
Funktionale Abha¨ngigkeit; Normalformen; Transaktionen.
Lernziele: Die Studierenden sollen imstande sein, eine Datenbank zu entwerfen, die in ihrer Struktur den formalen
Anforderungen entspricht. Weiterhin soll der Umgang mit Datenbanken beherrscht werden.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Weiterfu¨hrende Kenntnisse in Betriebssystemen, Programmiersprachen und Mathema-
tik.
M-SSK: Soft Skills
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:3, unbenotet Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Es ko¨nnen im entsprechenden Umfang Veranstaltungen gewa¨hlt werden, die wissenschaftliches
Arbeiten, Pra¨sentationstechniken, Themen aus dem Bereich
”
Entrepreneurship“,
”
Informatik und Gesellschaft“,
Wissenschaftsethik und weitere Soft Skills vermitteln. Derartige Veranstaltung werden z.B. vom Didaktischen
Zentrum der Johann Wolfgang Goethe Universita¨t angeboten.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 2 Pru¨fungsleistung 4 Studienleistung.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP:Teilnahmebescheinigung, Studienleistung oder Testat zur gewa¨hlten
Veranstaltung
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M-COFI-S: Seminar Computational Finance
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: jedes Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung COFI-S ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:SIM1a oder SIM1b.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Der Note liegt die Ausarbeitung und der Vortrag zugrunde.
Seminar Computational Finance
Veranstaltungs-Nr.:COFI-S SWS: 2 S Rhythmus: jedes Semester Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform: Seminar Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: Das Seminar befasst sich mit Problemen aus dem Bereich der Computational Finance. Es werden Origi-
nalarbeiten besprochen.
Lernziele: Mathematische Behandlung von Fragestellungen aus dem Bereich Finance. Ein weiteres wesentliches
Ziel der Veranstaltung ist die Vermittlung und Kommunikation komplexer Sachverhalte.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Mathematische Grundvorlesungen
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M-SIM1c: Modellierung und Simulation 1
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:14 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltungen SIM1 und SIM1-PR sind Pflichtveranstaltungen des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Mu¨ndlich oder 180-minu¨tige Klausur zu SIM1 je nach Teilnehmerzahl.
Voraussetzungen fu¨r die Vergabe der CP: Eine Studienleistung zu SIM1-PR.
Modellierung und Simulation 1
Veranstaltungs-Nr.:SIM1 SWS: 4 V Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Vorlesung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt:
(1) Einfu¨hrung in die Vektoranalysis: Funktionen mehrerer Vera¨nderlicher, Ableitungen und Integrale, Inte-
gralsa¨tze.
(2) Modellierung: Modellierungsansa¨tze, Erhaltungsgleichungen, konstitutive Beziehungen.
(3) Simulationsmethoden:
a) Finite Differenzen fu¨r gewo¨hnliche Differentialgleichungen, Konsistenz, Konvergenz, Stabilita¨t.
b) Diskretisierungsverfahren fu¨r partielle Differentialgleichungen: Finite Differenzen, Finite Elemente.
Lernziele: Erlernen von Grundlagen der Modellierung und numerischen Simulation. Dazu insbesondere das Auf-
stellen von Differentialgleichungen und das Diskretisieren dieser.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Inhalt der mathematischen Grundvorlesungen sowie der Lehrveranstaltung
”
Einfu¨hrung
in die Numerische Mathematik“, Programmierkenntnisse.
Praktikum Modellierung und Simulation 1
Veranstaltungs-Nr.:SIM1-PR SWS: 4 PR Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Praktikum Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: Erga¨nzende Programmieraufgaben zur Lehrveranstaltung
”
Modellierung und Simulation 1“.
Lernziele: Erlernen von Grundlagen der Modellierung und numerischen Simulation. Dazu insbesondere das Auf-
stellen von Differentialgleichungen und das Diskretisieren dieser.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Inhalt der mathematischen Grundvorlesungen sowie der Lehrveranstaltung
”
Einfu¨hrung
in die Numerische Mathematik“, Programmierkenntnisse.
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M-CH: Computational Humanities
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung CH ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Schriftliche Ausarbeitung und Vortrag.
Computational Humanities
Veranstaltungs-Nr.:CH SWS: 2 V, 2 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 2 CP
Lehrform:Vorlesung mit U¨bungen Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: Ausgehend von dem breiten Spektrum geisteswissenschaftlicher Forschungsgegensta¨nde thematisiert die
Vorlesung die Anwendung und Weiterentwicklung von Methoden des Data Mining in der geisteswissenschaftlichen
Fachinformatik. Es geht darum, geisteswissenschaftliche Forschungsfragen mit Hilfe von Methoden der Informa-
tik zu bearbeiten. Hierzu fu¨hrt die Vorlesung in die automatische Analyse sprachlicher und nicht-sprachlicher,
multimedialer und multimodaler Artefakte ein, wie sie typischerweise von geisteswissenschaftlichen Disziplinen
thematisiert werden. Auf der Basis einer Einfu¨hrung in die Aufgabengebiete des Computing in the Humanities
werden Begriffe, Methoden und Algorithmen des Data Mining vorgestellt. Dies betrifft die Identifikation und Ex-
ploration von Merkmalen geisteswissenschaftlicher Artefakte fu¨r das u¨berwachte und unu¨berwachte Lernen von
Klassen solcher Artefakte ebenso wie das automatische Lernen und Auszeichnen ihrer Strukturen. Einen weiteren
Anwendungsschwerpunkt der Vorlesung betrifft die automatische Analyse und Verarbeitung multimodaler Syste-
me, insbesondere also die dialogische Kommunikation. Daru¨ber hinaus werden Methoden zur Repra¨sentation und
Analyse von Netzwerken geisteswissenschaftlicher Artefakte thematisiert. Hierzu werden dezentralisierte soziale
Netzwerke des Web 2.0 ebenso herangezogen wie historische Corpora, die u¨ber große Zeitra¨ume hinweg entstanden
sind. Das Text und Web Mining schließlich bilden herausragende Anwendungsgebiete der Vorlesung.
Lernziele: Die Vorlesung fu¨hrt in grundlegende Begriffe, Methoden und Aufgabengebiete der automatischen Analy-
se geisteswissenschaftlicher Artefakte ein. Am Ende der Vorlesung sollen die Studierenden mit den grundlegenden
Verfahrensweisen der automatischen Analyse geisteswissenschaftlicher Artefakte vertraut sein. Sie sollen dazu in
die Lage versetzt werden, Anwendungen im Bereich des Computing in the Humanities eigensta¨ndig zu entwickeln
und anhand von Datensammlungen empirisch zu erproben und zu evaluieren.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Texttechnologie, Computerlinguistik, Data Mining, Wahrscheinlichkeitstheorie, Graphen-
theorie, mathematische Logik.
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M-CH-S: Computational Humanities
Verwendbarkeit: M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung CH-S ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Schriftliche Ausarbeitung und Vortrag.
Computational Humanities
Veranstaltungs-Nr.:CH-S SWS: 2 S Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform: Seminar Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: Das Seminar thematisiert aktuelle Forschungsfragen aus dem Bereich Computational Humanities. Als Bei-
spiel hierfu¨r ist die Informationsverarbeitung in dezentralisierten sozialen Netzwerken ebenso zu nennen wie die
Modellierung des zeitlichen Wandels sprachlicher Informationssysteme (etwa am Beispiel historischer Sprachstu-
fen), die automatische Sprachverarbeitung in Avataren ebenso wie die automatische Verarbeitung multimodaler
Information in solchen Systemen, computerbasierte Modelle der Sprachevolution ebenso wie kognitive Interakti-
onstechnologien, die sich unter anderem am menschlichen Geda¨chtnis orientieren. All diesen Forschungsbereichen
ist ihre methodische Ausrichtung auf die automatische Analyse des jeweiligen Forschungsgegenstands gemeinsam,
und zwar auf der Basis seiner zeichentheoretischen, kognitionstheoretischen oder sprachphilosophischen Durch-
dringung. Aktualita¨t, Automatisierung und geisteswissenschaftliche Reflexion bilden daher die drei Bezugspunkte
fu¨r die Themenwahl im Rahmen des Seminars.
Lernziele: Die Studierenden sollen die computerbasierte Analyse geisteswissenschaftlicher Forschungsgegensta¨nde
mit ihrer zeichentheoretischen Analyse kombinieren lernen. Es geht um den Erwerb der Fa¨higkeit, Modelle der
Informatik nicht allein aufgrund ihrer raum-zeitlichen Komplexita¨t zu bewerten, sondern zugleich vor dem Hin-
tergrund ihrer geisteswissenschaftlichen Relevanz. Der Bru¨ckenschlag von Informatik und Geisteswissenschaft
im Sinne einer geisteswissenschaftlichen Fachinformatik bildet daher ein wesentliches Lernziel des Seminars. Die
Vertiefung von Soft Skills bezogen auf Techniken des wissenschaftlichen Vortragens runden das Spektrum der
Lernziele der Veranstaltung ab.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Texttechnologie, Computerlinguistik, Data Mining, Wahrscheinlichkeitstheorie, Graphen-
theorie, mathematische Logik.
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M-PM-S: Seminar Projektmanagement
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: unregelma¨ßig Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung PM-S ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Schriftliche Ausarbeitung und Vortrag.
Seminar Wirtschaftlichkeit und Projektmanagement
Veranstaltungs-Nr.:PM-S SWS: 2 S Rhythmus:unregelma¨ßig Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform: Seminar Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4 CP
Inhalt: Es werden aktuelle Themen zur Wirtschaflichkeit und Projektmanagement behandelt.
Lernziele: Selbsta¨ndige Erarbeitung wissenschaftlicher Literatur, sowie Einordnung und Analyse der Texte zur
Wiedergabe in einer Pra¨sentation. Erlernen von Techniken zum wissenschaftlichen Schreiben und Pra¨sentieren.
Ero¨rterung wissenschaftlicher Probleme im Team. Ein weiteres wesentliches Ziel der Veranstaltung ist die Ver-
mittlung und Kommunikation komplexer Sachverhalte.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Beherrschung der englischen Sprache. Kenntnisse aus dem Bereich Internet, Datenbanken,
etc. sind von Vorteil.
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Fu¨r die folgenden Module gelten die Anmelde-, Ru¨cktritts- und Wiederholungsregelungen des konsekutiven
Bachelor/Master-Studiengangs Mathematik.
COFI: Computational Finance
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:9 Rhythmus: zweija¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung Computational Finance.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur oder mu¨ndliche Pru¨fung
Computational Finance
Veranstaltungs-Nr.:COFI SWS: 4 V, 2 U¨ Rhythmus: zweija¨hrlich Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: Finanzderivate, Marktmodelle, grundlegende Bewertungsverfahren, geschlossene Bewertungsformeln,
Baumverfahren, Simulationsverfahren, PDE-basierte Verfahren.
Lernziele: Die Studierenden sollen numerische Verfahren zur Lo¨sung finanzmathematischer Probleme kennen-
lernen, die numerischen Verfahren im Hinblick auf Aufwand, Genauigkeit und Konvergenz analysieren und die
effiziente Implementierung solcher Verfahren auf dem Computer u¨ben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Numerische Mathematik
Nu¨tzliche Vorkenntnisse:
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MCM: Monte Carlo-Methoden
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: zweija¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung Monte Carlo-Methoden.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur oder mu¨ndliche Pru¨fung
Monte Carlo-Methoden
Veranstaltungs-Nr.:MCM SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: zweija¨hrlich Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3,5 CP
Inhalt: Erzeugung von Zufallszahlen im Computer, Kongruenzgeneratoren, Quasi-Zufallszahlen, allgemeine Vertei-
lungen, Inversionsmethode, Box-Muller-Methode, Acceptance-Rejection-Methode, Erzeugung von Zufallspfaden,
Markovketten, Numerische Integration, Varianzreduktion.
Lernziele: Die Studierenden sollen numerische Verfahren zur Lo¨sung finanzmathematischer Probleme kennen-
lernen, die numerischen Verfahren im Hinblick auf Aufwand, Genauigkeit und Konvergenz analysieren und die
effiziente Implementierung solcher Verfahren auf dem Computer u¨ben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Numerische Mathematik
Nu¨tzliche Vorkenntnisse:
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NDG: Numerik von Differentialgleichungen
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:9 Rhythmus: zweija¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung Numerik von Differentialgleichungen.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur oder mu¨ndliche Pru¨fung
Numerik von Differentialgleichungen
Veranstaltungs-Nr.:NDG SWS: 4 V, 2 U¨ Rhythmus: zweija¨hrlich Kontaktstunden: 3 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 6 CP
Inhalt: Gewo¨hnliche Differentialgleichungen: Einschrittverfahren, Differenzengleichungen, Mehrschrittverfahren,
Runge-Kutta Methoden. Partielle Differentialgleichungen: Zwei-Punkt-Randwertprobleme, Differenzenverfahren,
Galerkin-Methoden. Stochastische Differentialgleichungen: Euler- und Milstein-Verfahren.
Lernziele: Die Studierenden sollen numerische Verfahren zur Lo¨sung fortgeschrittener mathematischer Probleme
kennenlernen, die numerischen Verfahren im Hinblick auf Aufwand, Genauigkeit und Konvergenz analysieren und
die effiziente Implementierung solcher Verfahren auf dem Computer u¨ben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Numerische Mathematik
Nu¨tzliche Vorkenntnisse:
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NMFM: Numerische Methoden in der Finanzmathematik
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:5 Rhythmus: zweija¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung NMFM.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur oder mu¨ndliche Pru¨fung
Numerische Methoden in der Finanzmathematik
Veranstaltungs-Nr.:NMFM SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: zweija¨hrlich Kontaktstunden: 1,5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 3,5 CP
Inhalt: Diese Vorlesung bescha¨ftigt sich mit der numerischen Behandlung von Modellen der Finanzmathematik.
Die Themen sind u.a.: Monte Carlo-Verfahren, Simulation von Verteilungen, numerische Lo¨sung der Black-Scholes
Gleichung, Scha¨tzung von Volatilita¨ten.
Lernziele: Die Studierenden sollen numerische Verfahren zur Lo¨sung fortgeschrittener mathematischer Probleme
kennenlernen, die numerischen Verfahren im Hinblick auf Aufwand, Genauigkeit und Konvergenz analysieren und
die effiziente Implementierung solcher Verfahren auf dem Computer u¨ben.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Numerische Mathematik
Nu¨tzliche Vorkenntnisse:
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Fu¨r die am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften zu erbringenden Module des Vertiefungsbereichs Wirtschafts-
wissenschaften gelten die Bedingungen der Ordnungen der Masterstudienga¨nge
”
Master in Management“ in den
jeweils gu¨ltigen Fassungen.
M-TEFM: Trading and Electronic Financial Markets
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung TEFM.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Trading and Electronic Financial Markets
Veranstaltungs-Nr.:TEFM SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Elektronische Finanzma¨rkte: Kennenlernen und Verstehen der Wertscho¨pfungskette im Wertpapierhandel
(inkl. der Marktteilnehmer); Kennenlernen und Verstehen von Parametern, die einen Markt kennzeichnen: Order-
typen, Handelsfrequenz, Matching Algorithmen; gehandelte Finanzinstrumente, Elektronifizierung; Kennenlernen
und Verstehen von sowohl etablierten als auch innovativen Marktmodellen.
Handels-Systeme in Finanzma¨rkten: Erlangen eines vertiefenden Versta¨ndnisses des elektronischen Handelssy-
stems
”
Xetra“: funktional & technisch; Verstehen und Anwenden von Transaktionskosten (-analyse); Verstehen
und Anwenden von Liquidita¨tsmaßen.
Regulierung von Finanzma¨rkten: Verstehen der Rolle der Regulierung von Finanzma¨rkten; Verstehen der aktu-
ellen regulatorischen Rahmenbedingungen in Europa und Nutzen dieses Versta¨ndnisses bei der Bewertung von
existierenden Marktprozessen und technischen Infrastrukturen;
Wettbewerb im
”
Markt fu¨r Ma¨rkte“: Kennenlernen und Verstehen des horizontalen und vertikalen Wettbewerbs;
Kennenlernen und Verstehen innovativer Marktmodelle, alternativer Handelssysteme und deren technologische
Konzepte; Verstehen der Transformation von Intermediationsbeziehungen und der zugrunde liegenden Gescha¨fts-
modelle.
Lernziele: Ziel der Veranstaltung ist es, die Studierenden zu befa¨higen, elektronische Finanzma¨rkte und die Evo-
lution von Marktinfrastrukturen, u.a. aufgrund technischer Innovationen, umfassend zu verstehen und dieses Wis-
sen fu¨r betriebswirtschaftliche, bankfachliche und informationstechnische Fragestellungen anwenden zu ko¨nnen.
Daru¨ber hinaus erlangen die Studierenden durch die Nutzung einer Handels-Simulationssoftware die Kompetenz,
die unten beschriebenen Lerninhalte und die in der Veranstaltung erla¨uterten Methoden und Konzepte aus wirt-
schaftsinformatischer und finanzwirtschaftlicher Sicht in Form der Umsetzung konkreter Aufgabenstellungen im
Trading anzuwenden.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-MBP: Management betrieblicher Prozesse
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung MBP.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Management betrieblicher Prozesse
Veranstaltungs-Nr.:MBP SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Das Management betrieblicher Prozesse umfasst Zum einen die Beschreibung betrieblicher Abla¨ufe,
Zum anderen die Optimierung und das Controlling dieser Abla¨ufe gema¨ß Kosten- und Qualita¨tszielen. Ent-
sprechend befasst sich der erste Teil der Veranstaltung mit verschiedenen statischen und dynamischen Modellie-
rungsmethoden zur Beschreibung von Gescha¨ftsprozessen wie Aris, ereignisgetriebene Prozessketten und UML-
Ablaufdiagrammen. Ein weiterer Schwerpunkt des ersten Teils widmet sich der Modellierung und dem Manage-
ment von (IT-)Projekten.
Der zweite Teil befasst sich mit ausgewa¨hlten Aspekten des Managements und Controllings von IT-intensiven
Gescha¨ftsprozessen. Hier werden Zum einen praxisnahe Managementmethoden wie Six Sigma und COBIT dis-
kutiert, die heute einen breiten Einsatz in der Praxis finden. Zum anderen werden im Rahmen der Vorlesung
aktuelle Forschungsergebnisse aus den Gebieten des Projekt-, Wissens- und Prozessmanagements pra¨sentiert.
Lernziele: Die Studierenden sollen im Lauf der Veranstaltung die Kompetenz erwerben, verschiedene Methoden
zur Beschreibung betrieblicher Prozesse und zur Optimierung dieser Abla¨ufe praktisch anwenden zu ko¨nnen.
In der begleitenden U¨bung wird hierzu die Anwendung der zuvor in der Vorlesung vorgestellten Methoden zu
Gescha¨ftsprozess- und Projektmodellierung sowie zu IT-Betriebs- und Projektcontrolling demonstriert und von
den Studierenden in Form von U¨bungsaufgaben trainiert. Ein rechnergestu¨tzter Projektmanagement-Workshop
rundet die Veranstaltung ab.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-MB1: Mobile Business I - Technology, Markets, Platforms, and Business
Models
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung MB1.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Mobile Business I - Technology, Markets, Platforms, and Business Models
Veranstaltungs-Nr.:MB1 SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Mobile Telco-Infrastructures; Wireless Internet-oriented Infrastructures and Protocols; Mobile Communi-
cation Services; Economic Basics I: M- Business vs. E- Business; Economic Basics II: Market Structure and Value
Creation; Economic Basics III: Business Models; Smartcards and Related Application Infrastructures; Mobile De-
vices; Examples of Mobile Operating Systems and Security; Concepts of Mobile Operating Systems and Security;
Trusted Mobile Devices; Acceptance and Success Factors in M-Commerce; Examples for mobile Applications;
Current Developments and Research in Mobile Business.
Lernziele: Der Trend zum mobilen Leben und Arbeiten entwickelt sich mehr und mehr zum festen Bestandteil
des allta¨glichen Lebens. Mobilkommunikation und das mobile Internet sind entscheidende Faktoren, die diese
Entwicklung beeinflussen. Daraus resultierend haben sich Ma¨rkte fu¨r mobile Kommunikation, Informationen und
Unterhaltungsdienste mit nachhaltigem Wachstum entwickelt. Ziel des Moduls
”
Mobile Business I - Technology,
Markets, Platforms, and Business Models“ ist es, eine Einfu¨hrung in Technologien und o¨konomische Prinzipien
zu vermitteln, die den Ma¨rkten zu Grunde liegen. Darauf aufbauend werden die Studierenden befa¨higt, Anwen-
dungsszenarien fu¨r Gescha¨ftsmodelle im Mobile Business zu identifizieren und Faktoren fu¨r deren Erfolg heraus-
zuarbeiten. Beginnend mit den Grundlagen mobiler Kommunikationsdienste steht im Weiteren eine Analyse der
Nutzung mobiler Endgera¨te sowie der Kommunikation und der Interaktion mit mobilen Diensten im Vordergrund.
Sie beinhaltet einen historischen U¨berblick u¨ber Mobilkommunikationsinfrastrukturen, -dienste und -protokolle.
So werden die Studierenden befa¨higt, die Mo¨glichkeiten und Grenzen neuer Gescha¨ftsmodelle aus technischer
Sicht zu verstehen und bei der Erarbeitung von Erfolgsfaktoren zu beru¨cksichtigen. Als Grundlage zur Analyse
des gegenwa¨rtigen Marktes im Mobile Business werden charakteristische Eigenschaften mobiler Dienste, spezi-
ell auch in Abgrenzung zu elektronischen Diensten, herausgearbeitet. Ferner werden sowohl klassische als auch
neue Mobile Business Gescha¨ftsmodelle diskutiert. Am Ende des Kurses steht die Pra¨sentation und Diskussion
verschiedener Beispielszenarien. Die Studierenden erwerben so die Fa¨higkeit, die spezifischen Eigenschaften von
Mobilkommunikationsanwendungen zu erkennen, neue in der Realita¨t auftretende Szenarien zu analysieren und
diese ggf. mit existierenden Szenarien in Bezug zu setzen.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-IKS: Informations- und Kommunikationssicherheit: Infrastrukturen,
Technologien und Gescha¨ftsmodelle
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus:Die Veranstaltung wird
im Schnitt ja¨hrlich angeboten; je-
weils zwei Semester hintereinander
und zwei Semester nicht.
Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung IKS.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Informations- und Kommunikationssicherheit: Infrastrukturen,
Technologien und Gescha¨ftsmodelle
Veranstaltungs-Nr.: IKS SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus:Die Veranstaltung
wird im Schnitt ja¨hrlich an-
geboten; jeweils zwei Semester
hintereinander und zwei Seme-
ster nicht.
Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Authentication; Access Control; Cryptography; Identity Management; Privacy; Corporate Security; Com-
puter System Security; Network Security; Security Engineering; IT Risk Management & Social Engineering;
Evaluation Criteria; Current Research Topics.
Lernziele: Ziel der Veranstaltung ist, eine Einfu¨hrung in das Gebiet der Informations- und Kommunikationssicher-
heit zu geben. Die Studierenden werden befa¨higt, beim Einsatz von Informations- und Kommunikationssystemen
aufkommende Sicherheitsfragen zu identifizieren sowie sich geeignetes Methodenwissen zur Lo¨sung derartiger
Probleme anzueignen. Dabei werden sowohl Aspekte in Bezug auf die Organisation von Infrastrukturen als auch
technische Grundlagen behandelt. Gleichzeitig werden weitere wirtschaftliche Aspekte, wie beispielsweise Risiko-
management und Rentabilita¨t von Sicherheitslo¨sungen, betrachtet. Die Studierenden erwerben so die Fa¨higkeit
nachhaltig wirksame Sicherheitsmaßnahmen zu entwickeln und zu implementieren. Die Inhalte werden in Bezug
zu aktuellen gesellschaftlichen Fragen, zu Regulierung und zu Themen der internationalen Forschung gestellt. Dies
ermo¨glicht den Studierenden, langfristige Trends in ihre Analysen und Planungen einzubeziehen
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-BSST: Brokerage and Standards in Securities Trading
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung BSST.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Brokerage and Standards in Securities Trading
Veranstaltungs-Nr.:BSST SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Informationssysteme in Finanzinstitutionen: Kennenlernen und Verstehen der Wertscho¨pfungskette im
Wertpapierhandel sowie des Wettbewerbs im Markt fu¨r Ma¨rkte sowie der Marktregulation.
Online Brokerage: Kennenlernen und Verstehen von Definition, Anbietern, Kunden, Diensten und Produkten im
Online-Brokerage; Verstehen und Anwendung von Distributionskonzepten und Technologien fu¨r das Brokerage
sowie Sicherheitsaspekte.
Institutional Brokerage: Kennenlernen und Verstehen von Buy-Side Handelsdienstleistungen, Bundle Trading,
quantitativen Handelsmodellen, Marktzugangsmodellen, Technologien und organisationellen Anforderungen; Ken-
nenlernen der Sell-Side Industrie u¨ber Einblicke eines Praktikers; Verstehen und Anwendung der Vertriebspolitik
im Institutional Brokerage: Soft Commissions und Unbundling; Verstehen und Anwendung von Performancemes-
sung im Institutional Brokerage: Konzepte der Transaktionskostenanalyse.
Standards im Wertpapierhandel: Kennenlernen, Verstehen und Fallanwendungen von elektronischen
Kommunikations-, Verbindungs- und Messagelayers; Kennenlernen und Verstehen des Konzeptes der Referenzda-
ten.
Lernziele: Die Studierenden sollen befa¨higt werden, Wertscho¨pfungsketten, Business Prozesse und das IT-
Management in Wertpapierhandel und Wertpapierabwicklung von Banken, Brokern und Kapitalanlagegesellschaf-
ten umfassend zu verstehen. Weiterhin ist es Ziel der Veranstaltung, den Studierenden ein Versta¨ndnis der am
Wertpapierhandel partizipierenden Institutionen und deren Gescha¨ftsmodelle zu vermitteln. Hierbei ist die Rol-
le von Marktzugangsintermedia¨ren ein wesentlicher Aspekt: Im Retailgescha¨ft werden insbesondere Konzepte
im (Online-)Brokerage behandelt. Im Hinblick auf das Institutional Brokerage erfolgt eine grundsa¨tzliche Ein-
ordnung von Akteuren, Gescha¨ftsmodellen und Kunden. In diesem Kontext werden neue Trading Services wie
Smart Order Routing, Algorithmic Trading und Dark Pools diskutiert. Auspra¨gungen der Vertriebspolitik im
Brokerage wie
”
soft commissions“ und
”
unbundling von Brokerageservices“ sowie Konzepte zur Transaktionsko-
stenanalyse runden das Thema ab. Auf der technischen Seite werden die ga¨ngigen Kommunikationsstandards im
Wertpapierbereich (z.B. SWIFT, FIX) detailliert behandelt. Damit erlangen Studierende die Kompetenz, die oben
beschriebenen Inhalte und die in der Veranstaltung erla¨uterten Methoden und Konzepte aus wirtschaftsinforma-
tischer und finanzwirtschaftlicher Sicht auf aktuelle Problemstellungen der Wertpapierindustrie anzuwenden und
im Rahmen von Fallstudien umzusetzen sowie ihre erzielten Ergebnisse zu pra¨sentieren.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-WHA: Aktuelle Themen in Wertpapierhandel und -abwicklung
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung WHA.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Aktuelle Themen in Wertpapierhandel und -abwicklung
Veranstaltungs-Nr.:WHA SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Kennenlernen und Verstehen von Institutionen und Akteuren in Wertpapierhandel und -abwicklung;
Identifizierung und Modellierung inla¨ndischer und grenzu¨berschreitender Prozesse in Wertpapierhandel und -
abwicklung; Pra¨sentation von technischen, rechtlichen und steuerlichen Barrieren in der grenzu¨berschreitenden
Wertpapierabwicklung, sowie die Diskussion von Lo¨sungsansa¨tzen; Kennenlernen und Modellieren von Risikoma-
nagementprozessen und weiterer Funktionen von Zentralen Kontrahenten; Kennenlernen und Diskussion der Eu-
ropa¨ischen Regulierung in Clearing und Settlement, insbesondere des European Code of Conducts; Kennenlernen
und Diskussion von technischen Integrationsplattformen in der Europa¨ischen Wertpapierabwicklung; Kennenler-
nen und Verstehen von Transaktionsbanken und ihrer Gescha¨ftsmodelle.
Lernziele: Die Studierenden sollen in der Veranstaltung ein umfassendes Versta¨ndnis von Wertpapierhandel und
-abwicklung und der Evolution dieser Industrie erlangen. Um dieses Ziel zu erreichen, werden aktuelle Clearing
und Settlement Prozesse im nationalen und grenzu¨berschreitenden Kontext pra¨sentiert. Weiterhin greift der Kurs
die Diskussion bzgl. einer Europa¨ischen Harmonisierung des Finanzmarktes auf, wobei die Giovannini Barrie-
ren fu¨r den effizienten grenzu¨berschreitenden Wertpapierhandel, der Industrieverhaltenskodex fu¨r das Clearing
und Settlement und die Initiative der Europa¨ischen Zentralbank (TARGET2-Securities) behandelt werden. Die
Veranstaltung behandelt aktuelle Themen im Kontext des Wertpapierhandels und der -abwicklung. Ein wesentli-
cher Aspekt ist hierbei das Clearing & Settlement sowie die hiermit verbundenen Funktionalita¨ten, Technologien
und Gescha¨ftsmodelle. Auch werden die aktuellen regulatorischen Diskussionen im europa¨ischen Clearing & Sett-
lement adressiert. Damit erlangen Studierende die Kompetenz, die oben beschriebenen Inhalte und die in der
Veranstaltung erla¨uterten Methoden und Konzepte aus wirtschaftsinformatischer und finanzwirtschaftlicher Sicht
auf aktuelle Problemstellungen der Wertpapierindustrie anzuwenden und im Rahmen von Fallstudien umzusetzen
sowie ihre erzielten Ergebnisse zu pra¨sentieren. Die Veranstaltung erfolgt in Kooperation mit der Deutsche Bo¨rse
AG.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-ISM: Informationssysteme fu¨r das Management
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus:Nach Verfu¨gbarkeit des
Dozenten.
Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung ISM.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Informationssysteme fu¨r das Management
Veranstaltungs-Nr.: ISM SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus:Nach Verfu¨gbarkeit
des Dozenten.
Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
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Inhalt: Informationssysteme fu¨r operative und Managementaufgaben: Kennenlernen und Verstehen der Merkmale
von Online Transaction Processing (OLTP) und der Datenquellen fu¨r Managementinformationen; Kennenlernen
und Verstehen der Grenzen von Management Reporting Systems; Kennenlernen und Verstehen der Charakte-
ristika des DWH-Konzepts; Kennenlernen und Verstehen der Unterschiede zwischen Online Analytical Proces-
sing (OLAP) und OLTP; Kennenlernen und Verstehen der wesentlichen Operationen der Datenmanipulation bei
OLAP.
DWH-Design, Schemas & OLAP: Kennenlernen und Verstehen der grundlegenden Elemente von DWH-Schemata;
Kennenlernen, Verstehen und Anwendung der Konstruktion von logischen Datenmodellen fu¨r DHW; Kennenler-
nen, Verstehen und Anwendung von OLAP-Operationen mit SQL; Kennenlernen und Verstehen der Vorteile von
OLAP-Tools bei der Durchfu¨hrung von OLAP-Operationen sowie Anwendung von OLAP-Tools; Kennenlernen
und Verstehen der Zusammensetzung von Report Queries.
Metadatengesteuerte Informationssysteme: Kennenlernen und Verstehen des Metadaten-Konzepts; Kennenlernen
und Verstehen der Steuerung des Zusammenspiels der Komponenten in der DWH-Architektur durch Metadaten;
Kennenlernen und Verstehen der Erzeugung von Metadaten fu¨r ROLAP-Schemata und ROLAP-Berichten; Ken-
nenlernen und Verstehen einer ROLAP SQL Engine; Kennenlernen und Verstehen der Struktur des ETL-Prozesses;
Kennenlernen und Verstehen der grundlegenden Lo¨sungsansa¨tze fu¨r Probleme im ETL-Prozess; Kennenlernen und
Verstehen der Aufgaben von Metadaten im ETL-Prozess; Kennenlernen und Verstehen der Erzeugung von ETL-
Metadaten.
Information-Warehouse-Architektur: Kennenlernen und Verstehen der idealisierten Information-Warehouse
(IWH)-Architektur ; Kennenlernen und Verstehen der technischen Komponenten in der IWH-Architektur; Ken-
nenlernen und Verstehen des Zusammenhangs zwischen IWH-Architektur und Grund- und Auswertungsrechnun-
gen nach Riebel.
Fachkonzeptionelle Spezifikation von Managementsichten: Kennenlernen, Verstehen und Anwendung der
MetaMIS-Methode zur fachkonzeptionellen Spezifikation von ISMA.
Integrierte Entwicklung von IS fu¨r das Management: Kennenlernen und Verstehen des Zusammenhangs
von MetaMIS-Konzepten und den Komponenten der IWH-Architektur; Kennenlernen und Verstehen der IS-
Entwicklungsphasen fu¨r ISMA; Kennenlernen, Verstehen und Anwendung des IWH Development Frameworks.
Informationsbedarfsanalyse: Kennenlernen und Verstehen des Zusammenhangs von ISMA, Kommunikation und
Organisation; Kennenlernen und Verstehen der theoretischen Konzeptualisierung von Informationssystemen als
Sprachgemeinschaften; Kennenlernen und Verstehen der Analyse und Entwicklung von Informations- und Kom-
munikationskana¨len auf Grundlage der Managementkybernetik; Kennenlernen, Verstehen und Anwendung des
Viable System Models (VSM) zur Beschreibung von Managementaufgaben und Ermittlung von Informations-
und Kommunikationskana¨len.
Lernziele: In der Vorlesung werden theoretische und praktische Ansa¨tze zur Entwicklung und Anwendung von
Informationssystemen fu¨r das Management (ISMA) aufgezeigt. Studierende sollen durch die Vorlesung die Kom-
petenz erwerben, Informationen fu¨r das Management zu strukturieren und mit Hilfe von Informationssystemen
zu speichern, abzurufen und bedarfsabha¨ngig aufzubereiten.
Ausgangspunkt ist die fachkonzeptuelle Spezifikation von ISMA mittels der MetaMIS-Methode. Im Rahmen der
Veranstaltung werden weiterhin technische Konzepte wie Data Warehouse (DWH) und Online Analytical Proces-
sing (OLAP) anhand von praktischen Beispielen und SQL-Code erla¨utert und in der U¨bung selbststa¨ndig vertieft.
Des Weiteren wird ein methodischer Rahmen zur Entwicklung von ISMA auf der Grundlage dieser Technologien
behandelt. Die technologische Implementierung steht in diesem Teil im Vordergrund.
Abschließend wird im zweiten Teil aufgezeigt, wie die vorgestellten Themen mit Konzepten aus der Management-
Theorie und Organisationsentwicklung kombiniert werden ko¨nnen. Hierbei steht die Analyse und Einbettung von
ISMA in Organisationen sowie die Analyse und Gestaltung der Kommunikationsstruktur einer Organisation mit
Hilfe der Managementkybernetik im Vordergrund
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-PSCM: Prozess- und Supply Chain Management
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung PSCM.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Prozess- und Supply Chain Management
Veranstaltungs-Nr.:PSCM SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Supply Chain Management: Kennenlernen und Verstehen von grundlegenden SCM-Konzepten (Netzwerk,
Cycle, Push/Pull View etc.); Kennenlernen und Verstehen der grundlegenden Entscheidungsphasen bei der Ge-
staltung von Supply Chains; Kennenlernen und Verstehen des Konzepts des strategischen Fits einer Supply Chain.
Network Design: Kennenlernen und Verstehen der Probleme bei der Gestaltung einer Supply Chain; Kennenler-
nen, Verstehen und Anwendung eines Rahmenmodells fu¨r die Standort- und Kapazita¨tsplanung (Facility Loca-
tion/Capacity Allocation); Kennenlernen, Verstehen und Anwendung von Optimierungsmethoden fu¨r Standort-
und Kapazita¨tsplanung (Gravity-Methoden, Network Optimization Models).
Demand Forecasting: Kennenlernen und Verstehen der Rollen und Komponenten des Forecastings; Kennenlernen,
Verstehen und Anwendung von Methoden des Forecastings.
Aggregate Planning: Kennenlernen und Verstehen der mit Aggregate Planning lo¨sbaren Problemtypen; Ken-
nenlernen und Verstehen der Trade-offs im Aggregate Planning; Kennenlernen, Verstehen und Anwendung des
Aggregate Plannings mit Microsoft Excel.
Cycle Inventory: Kennenlernen und Verstehen der Treiber der Supply Chain-Performance; Kennenlernen und
Verstehen von Key Metrics im Cycle Inventory Management; Kennenlernen und Verstehen von generellen Hemm-
nissen in Supply Chains.
Discounting: Kennenlernen und Verstehen der Effekte von Quantity Discounts auf Supply Chains (Wirkung auf Lot
Size und Cycle Inventory); Kennenlernen und Verstehen von Discounting Schemes; Kennenlernen und Verstehen
von Maßnahmen zum Management von Lot Size und Cycle Inventory.
Safety Inventory: Kennenlernen und Verstehen der Rolle von Sicherheitsbesta¨nden in Supply Chains; Kennenler-
nen und Verstehen von Key Metrics fu¨r Management der Sicherheitsbesta¨nde; Kennenlernen und Verstehen von
Maßnahmen zum Management der Sicherheitsbesta¨nde.
Optimal Level of Product Availability: Kennenlernen und Verstehen von Faktoren, welche die Produktverfu¨gbar-
keit in Supply Chains beeinflussen; Kennenlernen, Verstehen und Anwendung von Verfahren zur Scha¨tzung des
optimalen Cycle Service Levels; Kennenlernen und Verstehen von Maßnahmen zum Management des optimalen
Service Levels.
Pricing and Revenue Management: Kennenlernen und Verstehen der Rolle des Revenue Managements in Supply
Chains; Kennenlernen und Verstehen der Trade-offs von Entscheidungen im Revenue Management.
Lernziele: Aufgabe des Supply Chain Management (SCM) ist die integrierte Gestaltung und Lenkung von
unternehmensu¨bergreifenden Wertscho¨pfungsprozessen. Es erfordert die Integration und Erweiterung von
Methoden und Konzepten insbesondere des Produktions- und Logistikmanagements, der Wirtschaftsinformatik
und des Operations Research. Im Fokus dieser Veranstaltung stehen grundlegende und fu¨r die Praxis bedeutsame
Lo¨sungskonzepte fu¨r strategische, taktische sowie operative Kernprobleme in Supply Chains. Neben quantitativen
Methoden der Betriebswirtschaftslehre und deren Umsetzung mit den in der Praxis verbreiteten Werkzeugen
werden die fu¨r ein erfolgreiches SCM erforderlichen Informationssysteme behandelt und angewendet. In dieser
Veranstaltung sollen die Studierenden die Kompetenz erwerben, Problemstellungen des SCM selbststa¨ndig zu
analysieren und Problemlo¨sungen entwickeln zu ko¨nnen.
Diese Veranstaltung wird bei Bedarf auf englisch gehalten.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-VISS: Vernetzte Informationssysteme
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung VISS.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Vernetzte Informationssysteme
Veranstaltungs-Nr.:VISS SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Infrastrukturelle und technische Grundlagen: Allgemeine Grundlagen; Internet; TCP/IP; Intra-
net/Extranet; Java.
O¨konomische Aspekte der Vernetzung: Einfu¨hrung: Netzwerko¨konomie; Netzwerke als Wettbewerbsfaktor; Stan-
dards (EDI, XML, Web Services, SOA, u. a.); Theorie der Netzeffekte; Das Standardisierungsproblem; Zentrale
vs. dezentrale Standardisierungsentscheidungen; Standardisierungsspiele; Untersuchung von Standardisierungsdy-
namiken u¨ber Netzwerksimulationen.
Praxisnahe Fragestellungen vernetzter Informationssysteme: Elektronische Zahlungssysteme; Sicherheit in elek-
tronischen Ma¨rkten; Elektronische Marktpla¨tze; Auktionen; Grid- und Cloud-Computing.
Lernziele: Gegenstand dieser Lehrveranstaltung sind Modelle und Methoden der betrieblichen Vernetzung sowie
der zugrunde liegenden Standardisierung von Informationssystemen. Sowohl die technischen Aspekte der Syste-
mintegration als auch die o¨konomische Bedeutung von Standards bei informationellen Dienstleistungen machen
Standardisierungs- und Vernetzungsprobleme zu einer elementaren Fragestellung des Information Management.
Im ersten Teil der Veranstaltung wird insbesondere dargestellt, wie Standards bei der Automatisierung und der
u¨berbetrieblichen Verknu¨pfung von Prozessen helfen ko¨nnen, was die strategischen Probleme der Standardisierung
und Vernetzung sind und wie mit o¨konomischen und spieltheoretischen Modellen ein Beitrag zur Lo¨sung gelei-
stet werden kann. Der zweite Teil der Veranstaltung behandelt praxisnahe Fragestellungen (z. B. Elektronische
Zahlungssysteme und Sicherheit, Elektronische Marktpla¨tze) sowie aktuelle Entwicklungen im Bereich der Ver-
netzung von Informationssystemen (Serviceorientierte Architekturen und Grid-Infrastruktur). Abgerundet wird
die Veranstaltung durch einen rechnergestu¨tzten Projekt-Workshop sowie verschiedene Praxisvortra¨ge zu Themen
der Vorlesung.
Die Studierenden sollen im Rahmen der Veranstaltung Zum einen die Kompetenz erwerben, Standardisierungs-
entscheidungen theoretisch begru¨nden und deren Evaluation in der Praxis vornehmen zu ko¨nnen. Zum anderen
wird ihnen der State-of-the-Art im Bereich der Vernetzung von Informationssystemen vermittelt.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
UniReport Satzungen und Ordnungen vom 25.09.2013 75
M-ITMF: IT-Management in der Finanzindustrie
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:3 Rhythmus:n.n. Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung ITMF.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung: 90-minu¨tige Klausur.
IT-Management in der Finanzindustrie
Veranstaltungs-Nr.: ITMF SWS: 2 V Rhythmus: n.n. Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 2 CP
Inhalt: Den Studierenden werden Kompetenzen vermittelt hinsichtlich der theoretischen und praktischen Aspekte,
die sich aus den skizzierten Trends fu¨r das IT-Management ergeben. In eingestreuten U¨bungen soll das theore-
tisch vermittelte Wissen anhand von Fallstudienbeispielen konkret auf in der Praxis beobachtbare Pha¨nomene
angewendet und in Gruppenarbeiten diskutiert werden.
Lernziele: Qualifizierungsziel: Die IT-Bereiche großer Banken und Finanzdienstleistungsunternehmen sehen sich
vielfa¨ltigen Herausforderungen gegenu¨ber. Finanzprodukte und die ihnen zugrunde liegenden IT-Lo¨sungen be-
finden sich in einem Prozess der
”
Kommoditisierung“, d. h. sie entwickeln sich mit standardisierten Leistungs-
merkmalen und Services immer mehr zu einer Ware, die von spezialisierten Anbietern u¨ber den Markt bezogen
werden kann. Die allgemeine Verfu¨gbarkeit der IT impliziert, dass sich origina¨re Wettbewerbsvorteile durch IT
allein kaum noch erzielen lassen. Dementsprechend sind Unternehmen der Finanzindustrie gezwungen, ihre Ent-
scheidung u¨ber Eigenerstellung oder Fremdbezug (
”
Make or Buy“) der fu¨r ihre Produkte und Prozesse beno¨tigen
IT-Services regelma¨ßig zu u¨berpru¨fen. Vor diesem Hintergrund und durch fortschreitende Globalisierung, kontinu-
ierlich aufkommende Technologieinnovationen und verscha¨rfte Wettbewerbsbedingungen steigen die Anforderun-
gen an das IT-Management. Die lange Zeit propagierte Strategie der reinen IT-Kostensenkung reicht nicht aus,
um die komplexen Anforderungen der Gescha¨ftsbereiche zu befriedigen und Wettbewerbsvorteile zu schaffen.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-ITR: Informationstechnologie und Recht
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:3 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung ITR.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Informationstechnologie und Recht
Veranstaltungs-Nr.: ITR SWS: 2 V Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 2 CP
Inhalt: Die Veranstaltung fokussiert Fragestellungen, die sich aus dem Spannungsfeld
”
IT und Recht“ ergeben.
Im Einzelnen sind dies die Themen Lizenz- und Softwareentwicklungsvertragsrecht, Rechtsfragen und Vertrags-
gestaltung beim Outsourcing, Vertrags- und Verbraucherschutzrecht im Internet sowie Grundzu¨ge des Daten-
schutzrechts. Den Studierenden wird hierbei schwerpunktma¨ßig die praktische Relevanz dieser Fragestellungen
vermittelt, was vor allem anhand aktueller Fallbeispiele aus der Wirtschaft geschieht.
Lernziele: Die Studierenden sollen die Kompetenz erwerben, Rechtsfragen im Bereich IT-Einsatz erkennen und
analysieren zu ko¨nnen.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-NWA: Netzwerkanalyse
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:3 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung NWA.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Netzwerkanalyse
Veranstaltungs-Nr.:NWA SWS: 2 V Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 2 CP
Inhalt: Kennenlernen und Verstehen von: Netzwerkstrukturen und Standards; Charakteristiken verschiedener
Netztypen; Grundlagen des Netzdesigns; Konzepten fu¨r den Betrieb von Netzwerken; wesentlichen Grundlagen
und Aufgaben von IT-Governance; der empirischen Relevanz von Netzsicherheit und Kryptographie.
Lernziele: Neue Technologien, neue Gescha¨ftsprozesse, neue Organisationsformen, neue Kunden, neue Lieferanten,
neue Dienste und neue Arbeitsformen sind Themen mit denen sich Unternehmen sta¨ndig bescha¨ftigen mu¨ssen.
Die daraus folgenden Gescha¨ftsentscheidungen haben direkte Auswirkungen auf die Kommunikationsinfrastruktur
und die hieraus erforderlichen Netzwerke.
Im Rahmen der Veranstaltungen erwerben die Studierenden Kompetenzen hinsichtlich der Zusammenha¨nge
zwischen Gescha¨ftsentscheidungen und den daraus folgenden Anforderungen an die Planer und Betreiber von
Informations- und Telekommunikationsnetzen. Im Mittelpunkt des Lehrinhalts stehen die Methoden und Theo-
rien, die fu¨r die Netzwerkplanung und den Netzwerkbetrieb relevant sind. Zur Marktorientierung werden die
wichtigsten Spieler im Telekommunikationsmarkt behandelt. In den U¨bungen werden Fallstudien aus der Indu-
strie durchgefu¨hrt.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-BIDL: Bibliotheksinformationssysteme und Digital Libraries
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:3 Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung BIDL.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Bibliotheksinformationssysteme und Digital Libraries
Veranstaltungs-Nr.:BIDL SWS: 2 V Rhythmus: ja¨hrlich (SS) Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform:Vorlesung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 2 CP
Inhalt: Neben der praktischen Vertiefung dieser Grundlagen lernen die Studierenden durch die eingestreuten
U¨bungseinheiten verschiedene Werkzeuge zur Recherche oder auch Verlinkungsmechanismen mit ihren jeweils
spezifischen Vor- und Nachteilen kennen und werden befa¨higt, sich gezielt mit Fragen der Relevanz und Qualita¨t
(Verla¨sslichkeit) von Information auseinanderzusetzen.
Lernziele: Wissenschaftliche Information wird heute zunehmend in digitaler Form erzeugt, verbreitet und auch
genutzt. Damit einher geht nicht nur die Entwicklung geeigneter technischer Werkzeuge und Systeme, sondern es
bilden sich auch neue Publikationsstrukturen und daran gekoppelt neue Gescha¨ftsmodelle heraus.
Die Veranstaltung geht zuna¨chst auf die Entwicklung von wissenschaftlicher Kommunikation und Publikation,
deren Speicherung, sowie den damit verbundenen Erschließungs- und Ordnungssystemen ein. Ebenso behandelt
werden technische Fragen der Entwicklung und Nutzung geeigneter Datenformate und Protokolle. Zudem werden
Recherche- und Zugriffsmechanismen am Beispiel von Datenbanken und Suchmaschinentypen exemplarisch darge-
stellt. Nutzungsmodalita¨ten werden sowohl unter rechtlichen (Stichworte: Urheberrecht, Lizenzvertra¨ge) als auch
technischen (Stichwort: Authentifizierungsverfahren) Perspektiven betrachtet. Ebenso wird auf sich ausbildende
Distributions- und Gescha¨ftsmodelle (
”
Big Deal“ versus
”
Open Access“) eingegangen, wobei neben den Vera¨nde-
rungen im Verlagswesen auch neue Speicher- und Verbreitungsformen (Digital Repositories) eine Rolle spielen. Da
digitale Information auch vo¨llig neue Fragen hinsichtlich der langfristigen Verfu¨gbarkeit aufwirft, werden zudem
Aspekte der Langzeitarchivierung mit beru¨cksichtigt. Zuletzt werden noch mo¨gliche Auswirkungen der unter dem
Stichwort Web 2.0 laufenden Entwicklungen auf die Nutzung von wissenschaftlicher Information behandelt.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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M-MB2: Mobile Business II: Application Design, Applications,
Infrastructures, and Security
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:6 Rhythmus: jedes zweite Semester Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung MB2.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Mobile Business II: Application Design, Applications, Infrastructures, and
Security
Veranstaltungs-Nr.:MB2 SWS: 2 V, 1 U¨ Rhythmus: jedes zweite Seme-
ster
Kontaktstunden: 1.5 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 4.5 CP
Inhalt: Design of Mobile Apps & Services: HCI Issues; Positioning Methods for Location-based Services; Ap-
plication Domains I: LBS Business. Models & Use Cases; Mobile Surveillance, Data Protection and Identity
Management; Cryptography; Application Domains II: (Mobile) Electronic Signatures; Regulation of (mobile) Te-
lecommunications; Regulation by Licensing; Exemplary Application Domains III, e.g. M-Payment; Exemplary
Application Domains IV, e.g. M-Brokerage; Evaluation of Mobile Application Designs. Current Research Topics.
Lernziele: Im Verlauf der vergangenen Jahre nahmen mobile Anwendungen und Dienste mehr und mehr Einzug
in das allta¨gliche Leben. Diese nach wie vor andauernde Entwicklung beeinflusst dabei sowohl Organisationen als
auch den Einzelnen als Konsumenten oder Bu¨rger signifikant. Die Eigenschaften und Funktionalita¨ten mobiler
Kommunikationstechnologien bergen eine Vielzahl neuer Mo¨glichkeiten und Herausforderungen, weshalb sie im
Fokus von Wirtschaft und Beho¨rden stehen.
Das Ziel des Moduls
”
Mobile Business II: Application Design, Applications, Infrastructures, and Security“ ist es,
den Studierenden einen vertieften Einblick in den Entwurf mobiler Anwendungen und Dienste zu vermitteln –
ausgehend von technischen bis hin zu wirtschaftlichen Gesichtspunkten. Die Studierenden werden so befa¨higt, die
Chancen und Mo¨glichkeiten des Mobile Business zu nutzen sowie Probleme und Herausforderungen zu identifizie-
ren. Dabei werden Fragestellungen zu nationalen und internationalen Regularien einschließlich ihrer Implikationen
auf die Entwicklung und den Einsatz mobiler Dienste, adressiert. So erwerben die Studierenden die Fa¨higkeit,
wesentliche Regulierungsinhalte und Regulierungsformen sowie deren Zustandekommen zu verstehen, sie in Bezug
auf Mobilkommunikationsanwendungen einzuordnen und ihre Auswirkungen auf den Entwurf mobiler Anwendun-
gen und Dienste einzuscha¨tzen.
Im ersten Teil der Lehrveranstaltung werden der konzeptuelle Entwurf und die Entwicklung mobiler Anwendun-
gen und Dienste fokussiert, wobei verschiedene Fragestellungen insbesondere hinsichtlich der Themen Sicherheit
und Privatspha¨re, Usability und der Rolle von Standards adressiert werden. Die Vorstellung exemplarischer mo-
biler Anwendungsbereiche ermo¨glicht es den Studierenden zu verstehen und zu hinterfragen, wie unterschiedliche
Designaspekte in aktuellen Szenarien beru¨cksichtigt werden.
Am Ende der Lehrveranstaltungsreihe werden Themen und Fragen vorgestellt, die im Mittelpunkt der aktuellen
Forschung im Bereich des Mobile Business stehen. Die Studierenden erwerben so die Fa¨higkeit, den Stand der
Forschung zu verstehen und mit in der Realita¨t existierenden Szenarien in Bezug zu setzen.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Mobile Business I.
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M-SESC: Services Science
Verwendbarkeit:M.Sc. Wirtschaftsinformatik: Vertiefungsmodul Wirtschaftsinformatik
Credit Points:3 Rhythmus: ja¨hrlich Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Das Modul besteht aus der Veranstaltung SESC.
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Keine.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Modulabschlusspru¨fung in der Regel durch Klausurarbeiten oder sonstige Pru¨fungsfor-
men nach §19. Die Pru¨fungsform ist den Studierenden rechtzeitig vor Veranstaltungsbeginn durch Vero¨ffent-
lichung im Internet bekannt zu geben und darf nachtra¨glich nicht zum Nachteil der Studierenden gea¨ndert
werden.
Services Science
Veranstaltungs-Nr.:SESC SWS: 2 V Rhythmus: ja¨hrlich Kontaktstunden: 1 CP
Lehrform:Vorlesung und U¨bung Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 2 CP
Inhalt: Services science introduction; Knowledge-intensive business services; Services (out-)sourcing and project
management; IT-based provision and value of services; Creation of services (grids, clouds, Software as a Service).
Lernziele: In den meisten entwickelten Industriestaaten sind bereits heute mehr als 2/3 der Arbeitnehmer im
Dienstleistungssektor bescha¨ftigt. In diesen postindustriellen Gesellschaften stieg und steigt damit der Bedarf
nach immer innovativeren Konzepten, Prozessen und Produkten in Bereichen wie etwa der IT- und Telekommu-
nikationsindustrie oder der Finanzwirtschaft, um mit der sich dynamisch a¨ndernden Nachfrage Schritt zu halten.
Die noch immer industriell gepra¨gte Gesellschaft und Forschung kann diesen Vera¨nderungen mit den bestehenden
o¨konomischen Modellen und Theorien noch nicht in vollem Umfang folgen, weshalb Dienstleistungsinnovationen
noch immer nicht in dem Maße generiert werden ko¨nnen, wie sie etwa fu¨r die Erhaltung und den Ausbau der Wett-
bewerbsfa¨higkeit beno¨tigt werden. Die vergleichsweise geringe Forschung im Bereich moderner, IT-unterstu¨tzter,
wissensbasierter Dienstleistungen ist hier nur als ein Beispiel zu nennen, weshalb genau an diesen Schnittstellen
sich in ju¨ngster Vergangenheit eine Services Science-Initiative abzeichnet. Hier wird versucht, Erkenntnisse ver-
schiedener Disziplinen wie Betriebswirtschaftslehre, Informatik oder Operations Research zu verbinden, um neue
bzw. erweiterte Vorgehensweisen fu¨r die systematische Entwicklung und das Management von Services zu schaffen
und zu erforschen.
Die Studierenden sollen im Rahmen dieser Vorlesung zu Services Science Kompetenzen in Bezug auf die nachfol-
genden Herausforderungen bei der Entwicklung einer Dienstleistungstheorie erwerben: Transfer von Erfahrungen
und Methoden aus der
”
dinglichen Produktion“ in die Welt der wissensintensiven Dienstleistungswirtschaft. Wie
ko¨nnen knowledge intensive IT business processes automatisiert, standardisiert und doch zugleich kundenindi-
viduell zur Verfu¨gung gestellt werden?; Die physische Produktion von Gu¨tern hat deutlich vom Supply Chain-
Management profitiert: Mass Customization ist mittlerweile State-of-the-Art. Wie wird jedoch die Industrialisie-
rung des Dienstleistungssektors aussehen? Die Dienstleistung verlangt geradezu nach Customization (Dienstlei-
stung kann eben nicht ohne Integration des Kunden erbracht werden). Welche Herausforderungen ergeben sich
aus on-demand?
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Keine.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Keine.
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Anhang V: Modul der Projektseminarphase
Es gelten die Anmelde-, Ru¨cktritts- und Wiederholungsregelungen des Masterstudiengangs Informatik.
Alternativ zum Modul M-PROS kann ein Seminar und ein Praktikum gewa¨hlt werden entsprechend den Regelun-
gen von §18 Abs. 1 Ziff. 3 der Ordnung.
M-PROS: Projektseminar Wirtschaftsinformatik
Verwendbarkeit: Projektseminar im Master-Studiengang Wirtschaftswissenschaften
Credit Points:13 Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Dauer: einsemestrig
Veranstaltungen:Die Veranstaltung PROS ist Pflichtveranstaltung des Moduls.
Zulassungsvoraussetzungen zum Besuch von M-PROS:Erfolgreicher Abschluss eines Vertiefungsmoduls
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Schriftliche Ausarbeitung und Vortrag.
Projektseminar Wirtschaftsinformatik
Veranstaltungs-Nr.:PROS SWS: 4 PR, 2 S Rhythmus: ja¨hrlich (WS) Kontaktstunden: 3,5 CP
Lehrform:Projektseminar Unterrichtssprache (i.d.R.):Deutsch Selbststudium: 9,5 CP
Inhalt: Das Projektseminar dient der Erarbeitung von Konzepten oder der Aufarbeitung wissenschaftlicher Er-
kenntnisse sowie Realisierung von Lo¨sungen komplexer, praxisnaher Aufgabenstellungen oder Bearbeitung ak-
tueller Problemstellungen mit wissenschaftlichen Methoden im Team, Vermittlung sozialer Kompetenz durch
weitgehend selbsta¨ndige Bearbeitung der Aufgabe durch die Gruppe bei gleichzeitiger fachlicher und arbeitsme-
thodischer Anleitung, sowie Erlernen und Einu¨ben von Pra¨sentations- und Diskussionstechniken. Weiterhin tra¨gt
es zur Sta¨rkung der Kompetenzen hinsichtlich Pra¨sentation und schriftlichem Ausdruck bei, so dass schriftliche
Ausarbeitung, Vortrag und Diskussion neben praktischen Aufgaben zwingender Bestandteil ist.
Lernziele: Die Studierenden sollen wesentliche Aspekte der Durchfu¨hrung von Projekten aus der Wirtschaftsin-
formatik kennenlernen inkusive praktischer Umgang mit Systemen, Implementierungen, und Pra¨sentationen der
Konzepte und Lo¨sungen.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Erfolgreicher Abschluss eines Vertiefungsmoduls.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Kenntnisse der Inhalte der Basis-Veranstaltungen zu Wirtschaftsinformatik
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Anhang VI: Modul der Masterarbeit
M-MA : Masterarbeit
Verwendbarkeit:Masterarbeit im Master-Studiengang Wirtschaftsinformatik
Credit Points:30 Dauer: 6 Monate
Zulassungsvoraussetzungen zur Modulpru¨fung:Die Zulassung zur Masterarbeit kann beantragen, wer die erfolg-
reiche Absolvierung der Aufbauphase nachweist. Außerdem muss die Projektseminarphase erfolgreich absolviert
worden sein.
Abschluss durch: 4 Pru¨fungsleistung 2 Studienleistung.
Modulabschlusspru¨fung:Schriftliche Arbeit
Inhalt: Das Thema der Master–Arbeit benennt der Betreuer oder die Betreuerin, die Ausgabe des Themas erfolgt
durch den oder die Vorsitzende des Pru¨fungsauschusses.
Lernziele: Die Studierenden sollen innerhalb einer vorgegebenen Frist ein gestelltes komplexes Problem aus dem
Fachgebiet Wirtschaftsinformatik nach wissenschaftlichen Methoden selbsta¨ndig bearbeiten und die Lo¨sung doku-
mentieren. Die Master–Arbeit soll die Aufgabenstellung, die Zielsetzung, die verwendeten Methoden, die Lo¨sung
der Problemstellung, und die erreichten Ergebnisse in versta¨ndlicher Weise dokumentieren.
Teilnahmevoraussetzungen / erforderliche Kenntnisse: Die Aufbau- und Projektseminarphase muss erfolgreich absol-
viert worden sein.
Nu¨tzliche Vorkenntnisse: Die Veranstaltungen im Master–Studiengang bis einschließlich dem dritten Semester.
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Anhang VII: Muster Diploma Supplement (englische Version)
Fachbereich Informatik und Mathematik
Diploma Supplement
This Diploma Supplement model was developed by the European Commission, Council of Europe and UNESCO/CEPES.
The purpose of the supplement is to provide sufficient independent data to improve the international ‘transparency’ and
fair academic and professional recognition of qualifications (diplomas, degrees, certificates etc.). It is designed to provide a
description of the nature, level, context, content and status of the studies that were pursued and successfully completed by
the individual named on the original qualification to which this supplement is appended. It should be free from any value
judgements, equivalence statements or suggestions about recognition. Information in all eight sections should be provided.
Where information is not provided, an explanation should give the reason why.
1. HOLDER OF THE QUALIFICATION
1.1 Family Name / First Name: (individuell)
1.2 Date, Place, Country of Birth: (individuell)
1.3 Student ID Number: (individuell)
2. QUALIFICATION
2.1 Name of Qualification (full, abreviated):
Master of Science/Business Informatics (M.Sc./Business Informatics)
2.2 Main Fields of Study:
Business Informatics
2.3 Institution Awarding the Qualification:
Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t Frankfurt am Main
Fachbereich Informatik und Mathematik
Status :
University/ State Institution
2.4 Language of Instructions/Examination:
German/(some courses in English)
3. LEVEL OF THE QUALIFICATION:
3.1 Level:
Postgraduate level, research oriented with 6 month thesis
3.2 Official Length of Program:
2 years
3.3 Access Requirements:
To gain admission a Bachelor’s degree in Computer Science or Economics from J.W. Goethe-Universita¨t Frankfurt or
an equivalent degree from a german or foreign university, resp. a Bachelor’s degree in a related field is required. In
the latter cases access permission is subject to individual assessment and may require additional study requirements
to be met.
4. CONTENTS AND RESULTS GAINED:
4.1 Mode of Study:
Full time / Part time
4.2 Program Requirements:
The Master program Business Informatics (
”
Wirtschaftsinformatik“) is designed as a consecutive master program for
students who have achieved a Bachelor’s degree either in Computer Science (with Economics as application focus) or
Economics (with an IT-oriented focus). In a preperation phase basic knowledge in Computer Science or Economics is
provided to guarantee sufficient knowledge in both areas. Advanced courses in Business Informatics, Computer Science
or Management are chosen in the second phase of the program. Specialization areas include Information Systems,
Simulation, Artificial Intelligence, E-Business, Process and Supply Chain Management, E-Finance. It is obligatory for
students to take part in a project seminar (or a seminar and a practical course). The last component of the program
is a Master Thesis.
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4.3 Program Details:
See Transcript of Records at the end of this document.
4.4 Grading Scheme:
Grade Number of participants in
percent∗
1,0 to 1,2 ausgezeichnet (excellent)
1,3 to 1,5 sehr gut (very good)
1,6 to 2,5 gut (good)
2,6 to 3,5 befriedigend (satisfactory)
3,6 to 4,0 ausreichend (sufficient)
from 4,1 nicht ausreichend (fail)
∗ Participants of last 3 semesters
Grading Scheme using the ECTS-System
ECTS-Grade Number of participants in percent∗
A 0% to 10%
B 10% to 35%
C 35% to 65%
D 65% to 90%
E 90% to 100%
∗ Participants of last 3 semesters
4.5 Overall Classification:
(individuell) = German Grading Scheme
(individuell) = ECTS-Grade
5. FUNCTION OF THE QUALIFICATION:
5.1 Access to Further Study:
Qualifies to apply for admission for doctoral studies and PhD (thesis and research).
5.2 Professional Status:
This degree entitles its holder to the legally protected professional title of “Master of Science” (M.Sc.) and to exercise
professional work in the field for which the degree was awarded (Business Informatics).
6. ADDITIONAL INFORMATION:
6.1 Additional Information:
Additional Certificates have to be attached by students individually
6.2 Further Information Sources:
On the Institution:
http://www.uni-frankfurt.de/
On the Program
http://www.informatik.uni-frankfurt.de and http://www.uni-frankfurt.de/studium
7. CERTIFICATION:
This Diploma Supplement refers to the following documents:
Master–Urkunde from XX.XX.XXXX
Master–Zeugnis from XX.XX.XXXX
and Transcript of Records from XX.XX.XXXX
Frankfurt am Main,
(Seal)
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8. INFORMATION ON THE GERMAN HIGHER EDUCATION SYSTEM1
8.1 Types of Institutions and Institutional Status
Higher education (HE) studies in Germany are offered at three types of Higher Education Institutions (HEI)2.
• Universita¨ten (Universities) including various specialized institutions, offer the whole range of academic
disciplines. In the German tradition, universities focus in particular on basic research so that advanced
stages of study have mainly theoretical orientation and research-oriented components.
• Fachhochschulen (Universities of Applied Sciences) concentrate their study programmes in engineering and
other technical disciplines, business-related studies, social work, and design areas. The common mission of
applied research and development implies a distinct application-oriented focus and professional character of
studies, which include integrated and supervised work assignments in industry, enterprises or other relevant
institutions.
• Kunst- und Musikhochschulen (Universities of Art/Music) offer studies for artistic careers in fine arts, per-
forming arts and music; in such fields as directing, production, writing in theatre, film, and other media;
and in a variety of design areas, architecture, media and communication.
Higher Education Institutions are either state or state-recognized institutions. In their operations, including the
organization of studies and the designation and award of degrees, they are both subject to higher education
legislation.
8.2 Types of Programmes and Degrees Awarded
Studies in all three types of institutions have traditionally been offered in integrated “long” (one-tier) programmes
leading to Diplom- or Magister Artium degrees or completed by a Staatspru¨fung (State Examination).
Within the framework of the Bologna-Process one-tier study programmes are successively being replaced by a
two-tier study system. Since 1998, a scheme of first- and second-level degree programmes (Bachelor and Master)
was introduced to be offered parallel to or instead of integrated “long” programmes. These programmes are
designed to provide enlarged variety and flexibility to students in planning and pursuing educational objectives,
they also enhance international compatibility of studies.
For details cf. Sec. 8.4.1, 8.4.2 and 8.4.3 respectively. Table 1 provides a synoptic summary.
8.3 Approval/Accreditation of Programmes and Degrees
To ensure quality and comparability of qualifications, the organization of studies and general degree require-
ments have to conform to principles and regulations established by the Standing Conference of the Ministers of
Education and Cultural Affairs of the La¨nder in the Federal Republic of Germany (KMK)3. In 1999, a system
of accreditation for programmes of study has become operational under the control of an Accreditation Council
at national level. All new programmes have to be accredited under this scheme; after a successful accreditation
they receive the quality-label of the Accreditation Council4.
8.4 Organization and Structure of Studies
The following programmes apply to all three types of institutions. Bachelor’s and Master’s study courses may be
studied consecutively, at various higher education institutions, at different types of higher education institutions
and with phases of professional work between the first and the second qualification. The organization of the
study programmes makes use of modular components and of the European Credit Transfer and Accumulation
System (ECTS) with 30 credits corresponding to one semester.
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Table 1: Institutions, Programmes and Degrees in German Higher Education
Bachelor (B.A./B.Sc./B.Eng./LL.B)                                                                      
                      
           [3­4 years] 
  [1­2 years]           
                      
                                                                       Master (M.A./M.Sc./M.Eng./LL.M)
Transfer Procedures
Bachelor (B.A./B.Sc./B.Eng./LL.B)                                                                      
                      
           [3­4 years] 
  [1­2 years]           
                      
                                                                       Master (M.A./M.Sc./M.Eng./LL.M)
Diplom & Magister Artium (M.A.) degrees [4­5 years]
Doctorate
(Dr.)
(Thesis research;
 may include formal
 course work)Staatsprüfung (State Examination)  [3­6.5 years]
Transfer Procedures
     
  
Transfer ProceduresDiplom (FH) degree  [4 years]
    
    
  
Doctorate
(Dr.)
Bachelor (B.A./B.F.A./B.Mus.)                                                                                 
                      
           [3­4 years] 
  [1­2 years]           
                      
                                                                            Master (M.A./M.F.A./M.Mus.)  
Transfer Procedures
Diplom & M.A. degrees, Certificates, certified examinations [4.5 years]
DoctorateIntegrated/Long (One­Tier) Programmes
First degree
Second degree
Transfer Procedures
UNIVERSITIES
(Universitäten) &
SPECIALISED
INSTITUTIONS
of university standing
(Theologische und
Pädagogische
Hochschulen)
[Doctorate]
UNIVERSITIES OF
APPLIED SCIENCES
(UAS)
­
(Fachhochschulen)
(FH)
UNIVERSITIES OF
ART/MUSIC
(Kunst­/
Musikhochschulen)
[Some Doctorate]
Programmes/
Degrees
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8.4.1 Bachelor
Bachelor degree study programmes lay the academic foundations, provide methodological skills and lead
to qualifications related to the professional field. The Bachelor degree is awarded after 3 to 4 years. The
Bachelor degree programme includes a thesis requirement. Study courses leading to the Bachelor degree must
be accredited according to the Law establishing a Foundation for the Accreditation of Study Programmes in
Germany5. First degree programmes (Bachelor) lead to Bachelor of Arts (B.A.), Bachelor of Science (B.Sc.),
Bachelor of Engineering (B.Eng.), Bachelor of Laws (LL.B.), Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) or Bachelor of
Music (B.Mus.).
8.4.2 Master
Master is the second degree after another 1 to 2 years. Master study programmes must be differentiated
by the profile types “more practice oriented” and “more research-oriented”. Higher Education Instituti-
ons define the profile of each Master study programme. The Master degree study programme includes a
thesis requirement. Study programmes leading to the Master degree must be accredited according to the
Law establishing a Foundation for the Accreditation of Study Programmes in Germany6. Second degree
programmes (Master) lead to Master of Arts (M.A.), Master of Science (M.Sc.), Master of Engineering
(M.Eng.), Master of Laws (L.L.M), Master of Fine Arts (M.F.A.) or Master of Music (M.Mus.). Master
study programmes, which are designed for continuing education or which do not build on the preceding
Bachelor study programmes in terms of their content, may carry other designations (e.g. MBA).
8.4.3 Integrated “Long” Programmes (One-Tier):
Diplom degrees, Magister Artium, Staatspru¨fung
An integrated study programme is either mono-disciplinary (Diplom degrees, most programmes completed
by a Staatspru¨fung) or comprises a combination of either two major or one major and two minor fields (Ma-
gister Artium). The first stage (1.5 to 2 years) focuses on broad orientations and foundations of the field(s)
of study. An Intermediate Examination (Diplom-Vorpru¨fung for Diplom degrees; Zwischenpru¨fung or credit
requirements for the Magister Artium) is prerequisite to enter the second stage of advanced studies and
specializations. Degree requirements include submission of a thesis (up to 6 months duration) and compre-
hensive final written and oral examinations. Similar regulations apply to studies leading to a Staatspru¨fung.
The level of qualification is equivalent to the Master level.
• Integrated studies at Universita¨ten (U) last 4 to 5 years (Diplom degree, Magister Artium) or 3 to 6.5
years (Staatspra¨fung). The Diplom degree is awarded in engineering disciplines, the natural sciences
as well as economics and business. In the humanities, the corresponding degree is usually the Magi-
ster Artium (M.A.). In the social sciences, the practice varies as a matter of institutional traditions.
Studies preparing for the legal, medical, pharmaceutical and teaching professions are completed by a
Staatspru¨fung.
The three qualifications (Diplom, Magister Artium and Staatspru¨fung) are academically equivalent. They
qualify to apply for admission to doctoral studies. Further prerequisites for admission may be defined
by the Higher Education Institution, cf. Sec. 8.5.
• Integrated studies at Fachhochschulen (FH)/Universities of Applied Sciences (UAS) last 4 years and
lead to a Diplom (FH) degree. While the FH/UAS are non-doctorate granting institutions, qualified
graduates may apply for admission to doctoral studies at doctorate-granting institutions, cf. Sec. 8.5.
• Studies at Kunst- and Musikhochschulen (Universities of Art/Music etc.) are more diverse in their
organization, depending on the field and individual objectives. In addition to Diplom/Magister degrees,
the integrated study programme awards include Certificates and certified examinations for specialized
areas and professional purposes.
8.5 Doctorate
Universities as well as specialized institutions of university standing and some Universities of Art/Music are
doctorate-granting institutions. Formal prerequisite for admission to doctoral work is a qualified Master (UAS
and U), a Magister degree, a Diplom, a Staatspru¨fung, or a foreign equivalent. Particularly qualified holders of
a Bachelor or a Diplom (FH) degree may also be admitted to doctoral studies without acquisition of a further
degree by means of a procedure to determine their aptitude. The universities respectively the doctorate-granting
institutions regulate entry to a doctorate as well as the structure of the procedure to determine aptitude.
Admission further requires the acceptance of the Dissertation research project by a professor as a supervisor.
8.6 Grading Scheme
The grading scheme in Germany usually comprises five levels (with numerical equivalents; intermediate grades
may be given):
”
Sehr Gut“ (1) = Very Good;
”
Gut“ (2) = Good;
”
Befriedigend“ (3) = Satisfactory;
”
Ausreichend“
(4) = Sufficient;
”
Nicht ausreichend“ (5) = Non- Sufficient/Fail. The minimum passing grade is
”
Ausreichend“
(4). Verbal designations of grades may vary in some cases and for doctoral degrees. In addition institutions may
already use the ECTS grading scheme, which operates with the levels A (best 10 %), B (next 25 %), C (next 30
%), D (next 25 %), and E (next 10 %).
8.7 Access to Higher Education
The General Higher Education Entrance Qualification (Allgemeine Hochschulreife, Abitur) after 12 to 13 years
of schooling allows for admission to all higher educational studies. Specialized variants (Fachgebundende Hoch-
schulreife) allow for admission to particular disciplines. Access to Fachhochschulen (UAS) is also possible with
a Fachhochschulreife, which can usually be acquired after 12 years of schooling. Admission to Universities of
Art/Music may be based on other or require additional evidence demonstrating individual aptitude. Higher
Education Institutions may in certain cases apply additional admission procedures.
88 UniReport Satzungen und Ordnungen vom 25.09.2013
8.8 National Sources of Information
• Kultusministerkonferenz (KMK) [Standing Conference of the Ministers of Education and Cultural Affairs of
the La¨nder in the Federal Republic of Germany]; Lenne`strasse 6, D-53113 Bonn; Fax: +49[0]228/501-229;
Phone: +49[0]228/501-0
• Central Office for Foreign Education (ZaB) as German NARIC; www.kmk.org; E-Mail: zab@kmk.org
•
”
Documentation and Educational Information Service“ as German EURYDICE-Unit, providing the national
dossier on the education system (www.kmk.org/doku/bildungswesen.htm; E-Mail: eurydice@kmk.org)
• Hochschulrektorenkonferenz (HRK) [German Rectors’ Conference]; Ahrstrasse 39, D-53175 Bonn; Fax:
+49[0]228/887-110; Phone: +49[0]228/887-0; www.hrk.de; E-Mail: sekr@hrk.de
•
”
Higher Education Compass“ of the German Rectors’ Conference features comprehensive information on
institutions, programmes of study, etc. (www.higher-education-compass.de)
1The information covers only aspects directly relevant to purposes of the Diploma Supplement. All information as of 1 July 2005.
2Berufsakademien are not considered as Higher Education Institutions, they only exist in some of the La¨nder. They offer educational
programmes in close cooperation with private companies. Students receive a formal degree and carry out an apprenticeship at the
company. Some Berufsakademien offer Bachelor courses which are recognized as an academic degree if they are accredited by a German
accreditation agency.
3Common structural guidelines of the La¨nder as set out in Article 9 Clause 2 of the Framework Act for Higher Education (HRG)
for the accreditation of Bachelor’s and Master’s study courses (Resolution of the Standing Conference of the Ministers of Education
and Cultural Affairs of the La¨nder in the Federal Republic of Germany of 10.10.2003, as amended on 21.4.2005).
4“Law establishing a Foundation ’Foundation for the Accreditation of Study Programmes in Germany’ ”, entered into force as from
26.2.2005, GV. NRW. 2005, nr. 5, p. 45 in connection with the Declaration of the La¨nder to the Foundation “Foundation: Foundation
for the Accreditation of Study Programmes in Germany” (Resolution of the Standing Conference of the Ministers of Education and
Cultural Affairs of the La¨nder in the Federal Republic of Germany of 16.12.2004.)
5See note No. 4.
6See note No. 4.
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Transcript of Records
Familiy Name
First Name
Date, Place, Country of Birth
Student ID Number
Module CP Grade
. . .
. . .
. . .
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Anhang VIII: Muster Diploma Supplement (deutsche Version)
Fachbereich Informatik und Mathematik
Diploma Supplement
Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europa¨ischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES ent-
wickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfu¨gung stellen, die die internationale Transparenz und an-
gemessene akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlu¨sse, Zertifikate, etc.)
verbessern. Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses
des Studiums, das von der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde
muss diesem Diploma Supplement beigefu¨gt werden. Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen,
A¨quivalenzaussagen oder Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn
keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begru¨ndung erla¨utert werden.
1. ANGABEN ZUR PERSON
1.1 Name, Vorname: (individuell)
1.2 Geburtsdatum, -ort, -land: (individuell)
1.3 Matrikel-Nr.: (individuell)
2. BEZEICHNUNG DER QUALIFIKATION UND DER VERLEIHENDEN INSTITUTION
2.1 Bezeichnung der Qualifikation (vollsta¨ndige Bezeichnung, Abku¨rzung):
Master of Science/Wirtschaftsinformatik (M.Sc./Wirtschaftsinformatik)
2.2 Studienfach/-fa¨cher:
Wirtschaftsinformatik
2.3 Name der verleihenden Institution:
Johann Wolfgang Goethe-Universita¨t Frankfurt am Main
Fachbereich Informatik und Mathematik
Status :
Universita¨t, Staatlich
2.4 Unterrichtssprache:
Deutsch, teilweise Englisch (siehe Modulkatalog)
3. ANGABEN ZUM NIVEAU DER QUALIFIKATION:
3.1 Niveau der Qualifikation:
Zweiter berufsqualifizierender Universita¨tsabschluss in einem forschungsorientierten Studiengang mit einer 6-monatigen
Masterarbeit
3.2 Dauer des Studienprogramms (Regelstudienzeit):
2 Jahre
3.3 Zulassungsvoraussetzung:
Eine Zulassung zum Masterstudium ist mo¨glich, falls ein Bachelorabschluss in Informatik oder in Wirtschaftswis-
senschaften oder ein mindestens gleichwertiger Abschluss an einer deutschen oder ausla¨ndischen Universita¨t gleicher
oder verwandter Fachrichtung mit einer Regelstudienzeit von mindestens sechs Semestern nachgewiesen wird. In ei-
ner Gleichwertigkeitspru¨fung ist festzustellen, inwiefern die Bewerberin oder der Bewerber u¨ber das Grundwissen in
Wirtschaftswissenschaften, Informatik und Mathematik verfu¨gt.
4. ANGABEN ZU STUDIENINHALTEN UND STUDIENERFOLG
4.1 Form des Studiums:
Vollzeitstudium / Teilzeitstudium
4.2 Studieninhalte:
Der Masterstudiengang Wirtschaftsinformatik ist als konsekutiver Studiengang sowohl fu¨r Bachelor Informatik mit dem
Anwendungsfach BWL/VWL als auch fu¨r Bachelor Wirtschaftswissenschaften mit informatischer Vertiefung vorgese-
hen. Fu¨r die Angleichung des Kenntnisstands gibt es eine Aufbauphase mit grundlegenden Veranstaltungen, so dass
informatische oder wirtschaftswissenschaftliche Kenntnisse erga¨nzt werden ko¨nnen. Aufbauend auf den im Bachelor
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erworbenen Kenntnissen und Fa¨higkeiten vermittelt das Masterstudium weiterfu¨hrende und forschungsnahe Kenntnisse
und Fa¨higkeiten insbesondere in den Bereichen Informationssysteme, Simulation, Ku¨nstliche Intelligenz, E-Business,
Prozess- und Supply Chain Management und IT-Lo¨sungen in der Finanzwirtschaft. Studierende haben die Mo¨glich-
keit, Veranstaltungen aus den Bereichen Wirtschaftswissenschaften, Wirtschaftsinformatik und der Kerninformatik zu
belegen und einen individuellen Schwerpunkt in der Wirtschaftsinformatik zu wa¨hlen. Der Besuch einen Projektse-
minars oder alternativ eines Seminars und eines Praktikums sind Pflicht. Das Studium wird durch eine Masterarbeit
abgeschlossen.
4.3 Angaben zum Studium:
Siehe Transcript of Records in der Anlage.
4.4 Beschreibung der Notenskala:
Note Anzahl Absolventen in
Prozent∗
1,0 bis 1,2 ausgezeichnet
1,3 bis 1,5 sehr gut
1,6 bis 2,5 gut
2,6 bis 3,5 befriedigend
3,6 bis 4,0 ausreichend
ab 4,1 nicht ausreichend
∗ Absolventen der letzten drei Semester
Notenskala im ECTS-System
ECTS-Note Anzahl Absolventen in Prozent∗
A 0% bis 10%
B 10% bis 35%
C 35% bis 65%
D 65% bis 90%
E 90% bis 100%
∗ Absolventen der letzten 3 Semester
4.5 Gesamtnote:
(individuell)
(individuell) = ECTS-Note
5. FUNKTION DER QUALIFIKATION:
5.1 Zugang zu weiterfu¨hrenden Studien:
Das erfolgreich abgeschlossene Masterstudium berechtigt zur Promotion.
5.2 Offizieller Status der Absolventen
Mit dem Abschluss des Studiums wird dem Absolventen der akademische Grad “Master of Science” (M.Sc.) verliehen.
Es ist ein berufsqualifizierender Abschluss auf dem Gebiet der Wirtschaftsinformatik.
6. ZUSA¨TZLICHE INFORMATIONEN:
6.1 Zusa¨tzliche Leistungen:
s. Anhang (Zertifikate bzw. erga¨nzende Zeugnisse sind von den Studentinnen oder Studenten selbst beizufu¨gen)
6.2 Informationsmo¨glichkeiten:
u¨ber die Institution:
http://www.uni-frankfurt.de/
u¨ber den Studiengang
http://www.informatik.uni-frankfurt.de und http://www.uni-frankfurt.de/studium
7. UNTERZEICHNUNG DES DIPLOMA SUPPLEMENT
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Dokumente:
Master–Urkunde vom XX.XX.XXXX
Master–Zeugnis vom XX.XX.XXXX
und Transcript of Records vom XX.XX.XXXX
Frankfurt am Main,
(Siegel)
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8. INFORMATIONEN ZUM HOCHSCHULSYSTEM IN DEUTSCHLAND1
8.1 Die unterschiedlichen Hochschulen und ihr institutioneller Status
Die Hochschulausbildung wird in Deutschland von drei Arten von Hochschulen angeboten2.
• Universita¨ten einschließlich verschiedener spezialisierter Institutionen, bieten das gesamte Spektrum aka-
demischer Disziplinen an. Traditionell liegt der Schwerpunkt an deutschen Universita¨ten besonders auf
der Grundlagenforschung, so dass das fortgeschrittene Studium vor allem theoretisch ausgerichtet und for-
schungsorientiert ist.
• Fachhochschulen konzentrieren ihre Studienangebote auf ingenieurwissenschaftliche und technische Fa¨cher,
wirtschaftswissenschaftliche Fa¨cher, Sozialarbeit und Design. Der Auftrag von angewandter Forschung und
Entwicklung impliziert einen klaren praxisorientierten Ansatz und eine berufsbezogene Ausrichtung des Stu-
diums, was ha¨ufig integrierte und begleitete Praktika in Industrie, Unternehmen oder anderen einschla¨gigen
Einrichtungen einschließt.
• Kunst- und Musikhochschulen bieten Studienga¨nge fu¨r ku¨nstlerische Ta¨tigkeiten an, in Bildender Kunst,
Schauspiel und Musik, in den Bereichen Regie, Produktion und Drehbuch fu¨r Theater, Film und andere
Medien sowie in den Bereichen Design, Architektur, Medien und Kommunikation.
Hochschulen sind entweder staatliche oder staatlich anerkannte Institutionen. Sowohl in ihrem Handeln einschließ-
lich der Planung von Studieng¨ı¿ 1
2
ngen als auch in der Festsetzung und Zuerkennung von Studienabschl¨ı¿ 1
2
ssen
unterliegen sie der Hochschulgesetzgebung.
8.2 Studienga¨nge und -abschlu¨sse
In allen drei Hochschultypen wurden die Studienga¨nge traditionell als integrierte
”
lange“ (einstufige) Stu-
dienga¨nge angeboten, die entweder zum Diplom oder zum Magister Artium fu¨hren oder mit einer Staatspru¨fung
abschließen. Im Rahmen des Bologna-Prozesses wird das einstufige Studiensystem sukzessive durch ein zweistufi-
ges ersetzt. Seit 1998 besteht die Mo¨glichkeit, parallel zu oder anstelle von traditionellen Studienga¨ngen gestufte
Studienga¨nge (Bachelor und Master) anzubieten. Dies soll den Studentinnen und Studenten mehr Wahlmo¨glich-
keiten und Flexibilita¨t beim Planen und Verfolgen ihrer Lernziele bieten, sowie Studienga¨nge international kom-
patibler machen. Einzelheiten s. Abschnitte 8.4.1, 8.4.2 bzw. 8.4.3 Tab. 1 gibt eine zusammenfassende U¨bersicht.
8.3 Anerkennung/Akkreditierung von Studienga¨ngen und Abschlu¨ssen
Um die Qualita¨t und die Vergleichbarkeit von Qualifikationen sicher zu stellen, mu¨ssen sich sowohl die Orga-
nisation und Struktur von Studienga¨ngen als auch die grundsa¨tzlichen Anforderungen an Studienabschlu¨sse an
den Prinzipien und Regelungen der Sta¨ndigen Konferenz der Kultusminister der La¨nder (KMK) orientieren3.
Seit 1999 existiert ein bundesweites Akkreditierungssystem fa¨r Studienga¨nge unter der Aufsicht des Akkreditie-
rungsrates, nach dem alle neu eingefu¨hrten Studienga¨nge akkreditiert werden. Akkreditierte Studienga¨nge sind
berechtigt, das Qualita¨tssiegel des Akkreditierungsrates zu fu¨hren4.
8.4 Organisation und Struktur der Studienga¨nge
Die folgenden Studienga¨nge ko¨nnen von allen drei Hochschultypen angeboten werden. Bachelor- und Master-
studienga¨nge ko¨nnen nacheinander, an unterschiedlichen Hochschulen, an unterschiedlichen Hochschultypen und
mit Phasen der Erwerbsta¨tigkeit zwischen der ersten und der zweiten Qualifikationsstufe studiert werden. Bei
der Planung werden Module und das Europa¨ische System zur Akkumulation und Transfer von Kreditpunkten
(ECTS) verwendet, wobei einem Semester 30 Kreditpunkte entsprechen.
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Tab. 1: Institutionen, Studienga¨nge und Abschlu¨sse im Deutschen Hochschulsystem
Bachelor (B.A./B.Sc./B.Eng./LL.B)                                                                      
                      
           [3­4 Jahre] 
  [1­2 Jahre]           
                      
                                                                       Master (M.A./M.Sc./M.Eng./LL.M)
Besondere
Zulassungsregelungen
Bachelor (B.A./B.Sc./B.Eng./LL.B)                                                                      
                      
           [3­4 Jahre] 
  [1­2 Jahre]           
                      
                                                                       Master (M.A./M.Sc./M.Eng./LL.M)
Diplom & Magister Artium (M.A.) Grad [4­5 Jahre]
Promotion
(Dr.)
(Dissertation /
evlt.
einschließlich
strukturiertes
Promotions­
studium)
Staatsprüfung  [3­6,5 Jahre]
Besondere
Zulassungsregelungen
     
  
Besondere
ZulassungsregelungenDiplom (FH) Grad  [4 Jahre]
    
    
  
Promotion
(Dr.)
Bachelor (B.A./B.F.A./B.Mus.)                                                                                 
                      
           [3­4 Jahre] 
  [1­2 Jahre]           
                      
                                                                            Master (M.A./M.F.A./M.Mus.)  
Besondere
Zulassungsregelungen
Diplom & M.A. Grad, Zertifikate, zertifizierte Prüfungen [4,5 Jahre]
PromotionIntegrierte/lange (einstufige) Studiengänge
Erster Abschluss
Zweiter Abschluss
Besondere
Zulassungsregelungen
UNIVERSITÄTEN
und diesen
gleichgestellte
SPEZIALISIERTE
NSTITUTIONEN
(Theologische und
Pädagogische
Hochschulen)
[Promotion]
FACHHOCHSCHULEN
(FH)
KUNST­ UND MUSIK­
HOCHSCHULEN
[Promotion teilweise
möglich]
Studiengänge und
Abschlüsse
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8.4.1 Bachelor
In Bachelorstudienga¨ngen werden wissenschaftliche Grundlagen, Methodenkompetenz und berufsfeldbezo-
gene Qualifikationen vermittelt. Der Bachelorabschluss wird nach 3 bis 4 Jahren vergeben. Zum Bache-
lorstudiengang geho¨rt eine schriftliche Abschlussarbeit. Studienga¨nge, die mit dem Bachelor abgeschlossen
werden, mu¨ssen gema¨3 dem Gesetz zur Errichtung einer Stiftung zur Akkreditierung von Studienga¨ngen in
Deutschland akkreditiert werden5. Studienga¨nge der ersten Qualifikationsstufe (Bachelor) schließen mit den
Graden Bachelor of Arts (B.A.), Bachelor of Science (B.Sc.), Bachelor of Engineering (B.Eng.), Bachelor of
Laws (LL.B.), Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) oder Bachelor of Music (B.Mus.) ab.
8.4.2 Master
Der Master ist der zweite Studienabschluss nach weiteren 1 bis 2 Jahren. Masterstudienga¨nge sind nach den
Profiltypen
”
sta¨rker anwendungsorientiert“ und
”
sta¨rker forschungsorientiert“ zu differenzieren. Die Hoch-
schulen legen fu¨r jeden Masterstudiengang das Profil fest. Zum Masterstudiengang geho¨rt eine schriftliche
Abschlussarbeit. Studienga¨nge, die mit dem Master abgeschlossen werden, mu¨ssen gema¨ß dem Gesetz zur
Errichtung einer Stiftung zur Akkreditierung von Studienga¨ngen in Deutschland akkreditiert werden6. Stu-
dienga¨nge der zweiten Qualifikationsstufe (Master) schließen mit den Graden Master of Arts (M.A.), Master
of Science (M.Sc.), Master of Engineering (M.Eng.), Master of Laws (LL.M.), Master of Fine Arts (M.F.A.)
oder Master of Music (M.Mus.) ab. Weiterbildende Masterstudienga¨nge, sowie solche, die inhaltlich nicht auf
den vorangegangenen Bachelorstudiengang aufbauen ko¨nnen andere Bezeichnungen erhalten (z.B. MBA).
8.4.3 Integrierte
”
lange“ einstufige Studienga¨nge: Diplom, Magister Artium, Staatspru¨fung
Ein integrierter Studiengang ist entweder mono-disziplina¨r (Diplomabschlu¨sse und die meisten Staatspru¨fun-
gen) oder besteht aus einer Kombination von entweder zwei Hauptfa¨chern oder einem Haupt- und zwei
Nebenfa¨chern (Magister Artium). Das Vorstudium (1,5 bis 2 Jahre) dient der breiten Orientierung und dem
Grundlagenerwerb im jeweiligen Fach. Eine Zwischenpru¨fung (bzw. Vordiplom) ist Voraussetzung fu¨r die
Zulassung zum Hauptstudium, d.h. zum fortgeschrittenen Studium und der Spezialisierung. Voraussetzung
fu¨r den Abschluss sind die Vorlage einer schriftlichen Abschlussarbeit (Dauer bis zu 6 Monaten) und umfang-
reiche schriftliche und mu¨ndliche Abschlusspru¨fungen. a¨hnliche Regelungen gelten fu¨r die Staatspru¨fung. Die
erworbene Qualifikation entspricht dem Master.
• Die Regelstudienzeit an Universita¨ten betra¨gt bei integrierten Studienga¨ngen 4 bis 5 Jahre (Diplom,
Magister Artium) oder 3 bis 6,5 Jahre (Staatspru¨fung). Mit dem Diplom werden ingenieur-, natur-
und wirtschaftswissenschaftliche Studienga¨nge abgeschlossen. In den Geisteswissenschaften ist der ent-
sprechende Abschluss in der Regel der Magister Artium (M.A.). In den Sozialwissenschaften variiert
die Praxis je nach Tradition der jeweiligen Hochschule. Juristische, medizinische, pharmazeutische und
Lehramtsstudienga¨nge schließen mit der Staatspru¨fung ab.
Die drei Qualifikationen (Diplom, Magister Artium und Staatspru¨fung) sind akademisch gleichwertig.
Sie bilden die formale Voraussetzung zur Promotion. Weitere Zulassungsvoraussetzungen ko¨nnen von
der Hochschule festgelegt werden, s. Abschnitt 8.5.
• Die Regelstudienzeit an Fachhochschulen (FH) betra¨gt bei integrierten Studienga¨ngen 4 Jahre und
schließt mit dem Diplom (FH) ab. Fachhochschulen haben kein Promotionsrecht; qualifizierte Absol-
venten ko¨nnen sich fu¨r die Zulassung zur Promotion an promotionsberechtigten Hochschulen bewerben,
s. Abschnitt 8.5.
• Das Studium an Kunst- und Musikhochschulen ist in seiner Organisation und Struktur abha¨ngig vom
jeweiligen Fachgebiet und der individuellen Zielsetzung. Neben dem Diplom- bzw Magisterabschluss gibt
es bei integrierten Studienga¨ngen Zertifikate und zertifizierte Abschlusspru¨fungen fu¨r spezielle Bereiche
und berufliche Zwecke.
8.5 Promotion
Universita¨ten sowie gleichgestellte Hochschulen und einige Kunst- und Musikhochschulen sind promotionsbe-
rechtigt. Formale Voraussetzung fu¨r die Zulassung zur Promotion ist ein qualifizierter Masterabschluss (Fach-
hochschulen und Universita¨ten), ein Magisterabschluss, ein Diplom, eine Staatspru¨fung oder ein a¨quivalenter
ausla¨ndischer Abschluss. Besonders qualifizierte Inhaber eines Bachelorgrades oder eines Diplom (FH) ko¨nnen
ohne einen weiteren Studienabschluss im Wege eines Eignungsfeststellungsverfahrens zur Promotion zugelassen
werden. Die Universita¨ten bzw. promotionsberechtigten Hochschulen regeln sowohl die Zulassung zur Promotion
als auch die Art der Eignungspru¨fung. Voraussetzung fu¨r die Zulassung ist außerdem, dass das Promotionsprojekt
von einem Hochschullehrer als Betreuer angenommen wird.
8.6 Benotungsskala
Die deutsche Benotungsskala umfasst u¨blicherweise 5 Grade (mit zahlenma¨ßigen Entsprechungen; es ko¨nnen
auch Zwischennoten vergeben werden):
”
Sehr gut“ (1),
”
Gut“ (2),
”
Befriedigend“ (3),
”
Ausreichend“ (4),
”
Nicht
ausreichend“ (5). Zum Bestehen ist mindestens die Note
”
ausreichend“ (4) notwendig. Die Bezeichnung fu¨r
die Noten kann in Einzelfu¨llen und fu¨r den Doktorgrad abweichen. Außerdem verwenden Hochschulen zum Teil
bereits die ECTSBenotungsskala, die mit den Graden A (die besten 10%), B (die na¨chsten 25%), C (die na¨chsten
30%), D (die na¨chsten 25%) und E (die na¨chsten 10%) arbeitet.
8.7 Hochschulzugang
Die Allgemeine Hochschulreife (Abitur) nach 12 bis 13 Schuljahren ermo¨glicht den Zugang zu allen Stu-
dienga¨ngen. Die Fachgebundene Hochschulreife ermo¨glicht den Zugang zu bestimmten Fa¨chern. Das Studium
an Fachhochschulen ist auch mit der Fachhochschulreife mo¨glich, die in der Regel nach 12 Schuljahren erwor-
ben wird. Der Zugang zu Kunst- und Musikhochschulen kann auf der Grundlage von anderen bzw. zusa¨tzlichen
Voraussetzungen zum Nachweis einer besonderen Eignung erfolgen.
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Die Hochschulen ko¨nnen in bestimmten Fa¨llen zusa¨tzliche spezifische Zulassungsverfahren durchfu¨hren.
8.8 Informationsquellen in der Bundesrepublik
• Kultusministerkonferenz (KMK) (Sta¨ndige Konferenz der Kultusminister der La¨nder in der Bundesrepublik
Deutschland); Lenne`str. 6, D-53113 Bonn; Fax: +49(0)228/501-229; Tel.: +49(0)228/501-0
• Zentralstelle fu¨r ausla¨ndisches Bildungswesen (ZaB) als deutsche NARIC; www.kmk.org; E-Mail:
zab@kmk.org
•
”
Dokumentations- und Bildungsinformationsdienst“ als deutscher Partner im EURYDICE-Netz, fu¨r
Informationen zum Bildungswesen in Deutschland (www.kmk.org/doku/bildungswesen.htm; E-Mail:
eurydice@kmk.org)
• Hochschulrektorenkonferenz (HRK); Ahrstr. 39, D-53175 Bonn; Fax: +49(0)228/887-110; Tel.:
+49(0)228/887-0; www.hrk.de; E-Mail: sekr@hrk.de
•
”
Hochschulkompass“ der Hochschulrektorenkonferenz, entha¨lt umfassende Informationen zu Hochschulen,
Studienga¨ngen etc. (www.hochschulkompass.de)
1Die Information beru¨cksichtigt nur die Aspekte, die direkt das Diploma Supplement betreffen. Informationsstand 1. Juli 2005.
2Berufsakademien sind keine Hochschulen, es gibt sie nur in einigen Bundesla¨ndern. Sie bieten Studienga¨nge in enger Zusammenarbeit
mit privaten Unternehmen an. Studierende erhalten einen offiziellen Abschluss und machen eine Ausbildung im Betrieb. Manche
Berufsakademien bieten Bachelorstudienga¨nge an, deren Abschlu¨sse einem Bachelorgrad einer Hochschule gleichgestellt werden ko¨nnen,
wenn sie von einer deutschen Akkreditierungsagentur akkreditiert sind.
3La¨ndergemeinsame Strukturvorgaben gema¨ß § 9 Abs. 2 HRG fu¨r die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudienga¨ngen
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 10.10.2003 i.d.F. vom 21.4.2005).
4
”
Gesetz zur Errichtung einer Stiftung
’
Stiftung zur Akkreditierung von Studienga¨ngen in Deutschland‘“, in Kraft getreten am
26.02.05, GV. NRW. 2005, Nr. 5, S. 45, in Verbindung mit der Vereinbarung der La¨nder zur Stiftung
”
Stiftung: Akkreditierung von
Studienga¨ngen in Deutschland“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004).
5Siehe Fußnote Nr. 4.
6Siehe Fußnote Nr. 4.
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Transcript of Records
Name
Vorname
Geburtsdatum, -ort, -land
Matrikel-Nr.
Modul CP Note
. . .
. . .
. . .
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